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der argentinischen Anden.

Von

A. STEUER
in G ö t t i n g e n .

Vorwort.
I d den Jahren 1887 und 1888 hatte Herr Dr. Bodenbbndeb, Professor an der Universität C ö r d o b a  in 

A r g e n t i n i e n ,  eine Expedition zur Erforschung und cartographisohen Darstellung der Ostabh&nge der a r g e n ­

t i n i s c h e n  A n d e n  südlich vom B io  D i a m a n t e  ausgeführt und auf dieser Beise ausgiebiges, pal&ontologisches 

Material gesammelt. Dasselbe flbergab er Herrn Geheimrath Dr. ▼. K oehkn in G ö t t i n g e n ,  der Bearbeitung und 

Bestimmung Herrn Dr. 0. Bbhbehdben x)  übertrug.

Eine neue Beise, die lediglich der geologischen Erforschung galt, führte Herrn Dr. Bodehbendeb im Sommer 

1891 in die gleiche Gegend, und abermals gelang es ihm, eine an Arten und Individuen ausserordentlioh reiche Fauna 

zu erbeuten, die er wiederum nach G ö t t i n g e n  sandte, und Herr v. K obnbn beauftragte mich im Mai 1895 mit 

dessen Bearbeitung. Die Besultate werden in der folgenden Abhandlung der Oeffentlichkeit übergeben. Gestützt auf die 

Ergebnisse der BEHBENDSKN’schen Bestimmungen hat Herr Dr. Bodehbendeb 1892 ’ )  und 18988)  zwei Abhandlungen 

veröffentlicht, in denen er die geologischen Beobachtungen, welche er auf seinen Expeditionen gewonnen hatte, 

beschreibt loh sah mich genöthigt, den Inhalt dieser beiden Schriften, soweit er Genaueres über die Fundorte 

und über die geologischen Lagerungsverh&ltnisse enthält, auch in dieser Arbeit ausführlicher mitzutheilen, einmal, 

weil die Kenntniss der Aufeinanderfolge deijenigen Schichten, aus denen die Fossilien stammen, und ihre Stellung 

in den beobachteten Profilen für die Beurtheilung des paläontologischen Materials unbedingt erforderlich ist und 

ferner, weil die genannten beiden Arbeiten an einer Stelle veröffentlicht sind, die für die meisten Leser in E u r o p a  

sehr schwer zugänglich sein dürfte. Herr Dr. Bodehbendeb hatte selbst die Güte, mir einen Auszug in deutscher

1) 0 . B m raD sn , Zur Geologie des Ostabhanges der argentinischen Cordillere. Zeitschrift der Deutschen geol. 
Gesellschaft. Bd. 43. 1891. pag. 369— 420. t  22 -25  (1. Theil), und Bd. 44. 1892. pag. 1 -42 . t  1 -4  (2. Theil).

2) Bodubrkdkr, Sobre el Terreno jurässico y cretäceo en los Andes Argentinos etc. 1892.
3) Bodbhbbrdeb, Sobre el Carbon y Asfalto carbonizado etc. 1893.
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Spnltfe. anzufertigen und rar Benutzung zu aberlassen, hat auch noch weitere, die LagernngBverh&ltnisne und• » • « •
geographische Verbreitung der Schichten betreffende Notizen hinzugefflgt.

Es ist mir eine angenehme Pflicht, allen denjenigen, die mich bei Anfertigung dieser Arbeit unterstützten, 

.meinen besten Dank auszusprechen. Solcher gebflhrt in erster Linie Herrn Geheimen Bergrath Professor Dr. y . K okken, 

in dessen Institut meine Arbeit entstand, fUr die Ueberlassung des reichen Materials und die Gewährung besonders 

der literarischen Hülfsmittel, und ferner Herrn Professor Dr. Bodbnbendkb, durch dessen Forschungen die schöne 

Fauna entdeckt wurde. Es ist ein bleibendes Verdienst Bodknbkndkbb, eines Pioniero deutscher Wissenschaft und 

deutschen Fleisses, durch seine beschwerlichen Expeditionen, trefflichen Beobachtungen und Aufsammlungen den 

Grundstock fUr eine genaue geologische und pal&ontologische Kenntniss der a r g e n t i n i s c h e n  A n d e n  gelegt 

zu haben.

Die palftontologisohe Untersuchung erforderte mancherlei Vergleichsmaterial, und auch da bin ich —  zum 

Theil in ausgiebiger Weise —  unterstützt worden yon den Herren Professor Dr. Bkhbcee in S t r a s s  b ü r g  i. Eis., 

Professor Dr. P awlow in M o s k a u ,  Geheimrath Professor Dr. y. Zittkl in M ü n c h e n ,  Professor Dr. E. F rais 

in S t u t t g a r t ,  Pfarrer Dr. E ngel in E i s l i n g e n ,  Chemiker Dr. Beck in S t u t t g a r t  und Verlagsbuchhändler 

E. K och in S t u t t g a r t .  Herr Professor Dr. Duces gestattete mir die Durchsicht des im Berliner Museum auf­

bewahrten amerikanischen Materials, und Herr Professor Dr. F elix in L e i p z i g  liess mich bereitwilligst seine 

PriY&tsammlung einsehen. Allen genannten Herren spreche ich an dieser Stelle nochmals meinen Ycrbindliohsten 

Dank aus.

Die Yorliegende Abhandlung enthält nur die Bearbeitung der Cephalopoden, welche bei Weitem den 

grössten Theil des Materials ausmachen und ja  auch fflr die Altersbestimmung hauptsächlich in Betracht kommen. 

D ie Ergebnisse der Bestimmung der Gastropoden, Lamellibranohiaten und der wenigen Braehiopoden werden später 

Yeröffentlioht werden.
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I. Einleitung.
Eine schöne Aufgabe war es, an einem so ausgiebigen Material, wie dem von Bodkhbksdbb in den 

a r g e n t i n i s c h e n  A n d e n  gesammelten, Faunencharacter und Alter der Schichten, aus denen sie zu Tage gefördert 

wurde, zu studiren und festzulegen. Wohl schien es, nachdem in den 60er und 70er Jahren so treffliche und umfang­

reiche Monographien von Oppkl, v. Zittkl, Gbmxbllabo, Pictbt, Favre u. A. Aber die tithonische Tbierwelt erschienen 

waren, und nachdem auch in neuerer und neuester Zeit besonders von französischer und russischer Seite den gleich- 

alterigen Ablagerungen ein reges Interesse entgegengebraoht und viele, zum Theil sehr wesentliche Ergänzungen zu 

den froheren Arbeiten geliefert worden sind, als mflsse unsere Eenntniss der tithonisohen Formation einem gewissen 

Abschlüsse nahe sein. Da wird uns jetzt durch die BoDiNBZNDBB'sohen Forschungen aus den froher fast gänzlich 

unbekannten Tithon-Ablagerungen in den a r g e n t i n i s c h e n  A n d e n  eine Fauna erschlossen, deren Beichthum 

durch unsere Bearbeitung bei Weitem noch nicht erschöpft ist, die vielmehr noch zu mancher Untersuchung Material 

zu liefern verspricht, das durch die Art der Erhaltung der eingebetteten Fossilreste auch fOr die Lösung rein 

paläontologischer Fragen sehr geeignet zu sein scheint

Das Verdienst, das tithonische Alter jener in dem Gebiet zwischen B io  G r a n d e  und B i o  D i a m a n t e  

mächtig entwickelten Schiohtenfolge zuerst mit Sicherheit festgestellt zu haben, gebohrt Bbhbbvdsih durch die 

Bestimmung der auf der Beise 1887/1888 von Bodzzbkndzb gesammelten Versteinerungen. Au f der zweiten Expedition 

konnte dann, nachdem der Horizont im Allgemeinen bekannt war, das Studium der Formation viel eingehender 

in Angriff genommen werden, so dass jetzt durch Aufnahme von Profilen und durch AufBammlung von Fossilien 

aus ihrer geologischen Lage nach in ihnen festgelegten Bänken der erste Versuch einer genaueren Gliederung 

genommen und auch mit einer speeielleren Bearbeitung der Fauna begonnen werden konnte.

Es erheischt vor Eintritt in die specielle Behandelung einige allgemeine Gesichtspunkte zu erörtern, welche 

bei Ausführung der Untersuchungen, deren Besultate hier niedergelegt sind, leitend waren. Als Vorbild sowohl 

in ihrer Form, wie für die anzuwendende Fonchungsmethode, stand mir die dassische Monographie N kumatbs, 

„Ueber die Fauna der Schichten mit Aspidoceras acanthicum Opp. sp “ , vor Augen, aus der ich eine Fülle von 

Anregungen geschöpft habe, und deren Studium um so werthvoller erschien, als ja  beide Faunen ihrem Alter nach 

unmittelbar auf einander folgen und darum auch in ihrer Zusammensetzung viele Aehnliohkeit besitzen.

Wenn ich bei Beurtheilung einzelner Formen und Formengruppen zu anderer Ansicht gelangt bin als der 

Meister, so entspricht dies nur dem Fortsohreiten unserer Wissenschaft, da es ja oft ermöglicht wird, durch Auf­

finden neuer Formen die verwandtschaftlichen Beziehungen der alten besser kennen zu lernen und infolgedessen 

auch ihre phylogenetische Stellung schärfer zu präoisiren; ich habe verascht, in den betreffenden Fällen meinen 

abweichenden Standpunkt näher zu begründen 1).

1) Von der speciellen Widerlegung einiger, an sich vielleicht recht geistreicher Versuche einiger neueren Autoren 
Abstammungsreihen für gewisse Arten aufzustellen, von denen ich auf Grund der Untersuchung meines Materials erheblich abweiche 
habe ich abgesehen.



Von höchstem Werth für. eine sichere Auffassung der Form war mir die Eenntniss der inneren und innersten 

Windungen der Ammonitensohalen, deren Stadium schon von N xuuatb als unbedingt erforderlich bei phylogenetischen 

Untersuchungen hingestellt wurde, und der Lobenlinien, ebenfalls in verschiedenen Altersstadien. Gerade daroh die 

Beschaffenheit der Jugendzust&nde hin ich zu der festen Ueberzeugung von dem generischen Zusammenhänge 

gewisser Arten gekommen, den man bisher nur vermuthet hatte, oder Aber die theilweise noch völlige Unklarheit 

herrschte. Bei allen Gehäusen, die sich nach diesem Criterium als verwandt herausstellten, zeigten auch die Loben­

linien in ihrem Bau durchaus Uebereinstimmung, und zwar hauptsächlich in Bezug auf Anordnung und Gestalt ihrer 

primären Elemente; en t in der feineren Gliederung machen sich die Untenchiede der venohiedenen Arten geltend, 

wobei sich Stellung, eventuell auch Anzahl der kleinen Zacken und HQlfselemente abhängig erweist von dem Grade 

der Einrollung und der mehr oder weniger seitlich flach gedrückten oder aufgeblasenen Gestalt des Böhrenquer­

schnittes. Solche Aenderungen sind allerdings in geringem Grade auch an dem gleichen Exemplar in verschiedenem 

Alter zu beobachten, wenn sich der Böhrenquerschnitt mit dem Wachsthum merklich ändert Freilich wird das 

Studium der inneren Windungen nur bei grossem Material oder, wenn nur wenige oder gar ein einziges Stack der 

Untersuchung zugänglich sind, nur durch besonders günstigen Erhaltungszustand, der ein geeignetes Zerbrechen 

des Stückes ohne Gefahr gestattet, möglich sein; aber hinsichtlich der Lobenlinien, deren Studium in so vielen 

Arbeiten gänzlich vernachlässigt ist, ist die Aussicht, auch sie für die Bestimmung zugänglich zu machen, doch 

viel günstiger. Gewiss giebt es Fälle, wo sie nicht erhalten sind, z. B. bei ganz flach gedrückten Schalen; vielfach 

dürfte aber doch die Vernachlässigung ihrer Untersuchung in Bequemlichkeit oder in der mangelnden Eenntniss 

der Methoden, sie zu präpariren, zu suchen sein.

Unser Material war zum grossen Theil in zähen, kieselsäurereiohen, schwarzen Ealk eingebettet, trotzdem 

sind durch vorsichtiges Präpariren die Stücke sehr gut herausgekommen, und durch Eratzen, Feilen eto. und etwas 

Aetzon mit Säure konnte mit ganz wenigen Ausnahmen auch die Suturzeichnung sichtbar gemacht werden. Freilich 

war dazu viel Zeit erforderlich, allein das Nachmalen der feinen Linie mit weisser oder rother Farbe auf 

dem schwarzen Ealke, in dem sie nur mit Mühe unter der Lupe zu erkennen war, nahm zuweilen an einem 

Stück mehrere Stunden in Anspruch; dabei leistete nicht selten das Bestreichen der Oberfläche mit einer feinen 

Schicht stark liohtbreohenden Oeles (z. B. Nelkenöl) recht gute Dienste. Ich hoffe, durch diese mechanischen 

Methoden Alles erreicht zu haben, was möglich war, um die wichtigsten Merkmale der Schalen so gut wie 

irgend möglich freizulegen. Bei den Abbildungen ist grosse Aufmerksamkeit auf die Lobenzeiohnungen verwendet 

worden, auch an den Gehäusen selbst wurde in der Zeichnung jede Idealisirung und Ergänzung möglichst 

vermieden.

Bei der Aufstellung der neuen Arten und in ihrer Begrenzung, sowie bei der Identification mit aus 

anderen gleiohalterigen Ablagerungen beschriebenen und abgebildeten Formen habe ich mich bemüht, einen 

möglichst strengen Standpunkt einzunehmen, indem ich von folgenden Erwägungen ausging: W ie sich in der 

Zoologie und Botanik allmählich ein besonderer Seitenzweig der Forschung ausgebildet hat, der sich mit der 

geographischen Verbreitung der Thiore und Pflanzen beschäftigt, so wird man auch in der Paläontologie mit 

dem Anwachsen der Formenkenntniss ähnlichen Bestrebungen mehr Interesse zuwenden müssen als bisher. Allein 

die Forsehungsmethode ist hier weit schwieriger, weil einesteils  wohl nie die gesammte, ursprüngliche Fauna 

und andererseits nicht vollständige Individuen, sondern uur Theile, und zwar beinahe ausschliesslich nur Harttheile, 

die noch dazu in sehr verschiedenen Erhaltungszuständen gefunden werden, der Forschung zugänglich sind.

W ill man sich trotz dieser Schwierigkeiten mit einiger Aussicht auf Erfolg solchen Studien widmen, so 

ist doch eine genaue Formenkenntniss die erste Bedingung, von der man ausgehen muss. Die Cephalopoden 

sind die am besten gekannte, fossile Thiergruppe, und in Folge der bei ihnen herrschenden Tendenz in verticaler

Paliont. Abh., N. F. III. (der gtosen Reihe VII.) Bd., Heft S. 2
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Eichtling rasch abzuändem und infolge ihrer grossen Verbreitung dürften sie auch die geeignetste Classe sein, von 

der man bei geographischen Studien ausgehen muss.

Die Verbreitung gewisser Cephalopodenarten Aber die ganze Erde ist vielfach behauptet worden und wird 

ohne Zweifel auoh für manche zutreffend sein. Wenn man aber gezwungen ist, die Abbildungen und Beschreibungen 

der unter gleichem Namen laufenden Formen aus verschiedenen Gegenden neben einander zu stellen, so wird man 

leider bemerken, dass es oft zwar ähnliche, aber bei genauem Vergleich doch nicht unwesentlich verschiedene 

Gehäuse sind, die zu derselben Species gestellt wurden. Namentlich trifft man das bei den sogenannten „guten41 

Arten unserer alten Paläontologen, wo es jedesmal dem „Tact“  des Bestimmenden überlassen bleibt die Identification 

in geeigneter Weise vorzunehmen. Dabei w ill ich von solchen Formen aus der älteren Literatur, w ie z. B. P e r i-  

sphinctes biplex oder Perisphinctes plicatiUs, gar nicht sprechen; aber selbst in neueren Arbeiten vermisst man 

die nöthige Schärfe in der Bestimmung. Man vergleiche z. B. die verschiedenen Abbildungen von Ammonites CaUisto 

mit d ’ Obbighy’b Originalbild; ich glaube, dass man von keiner die wirkliche UebereinBtimmung behaupten kann. 

Was ist Ammonites neocomiensis, was Ammonites anceps, Ammonites pseudomutabilis ? Demnach wird eine 

thiergeographische Untersuchung, die sich nicht nur ganz allgemein mit den Gattungen beschäftigen, sondern die 

horizontale Verbreitung der Arten in verschiedenen Meeresbecken oder Provinzen und ihre eventuelle Abänderung 

in den Kreis ihrer Betrachtungen ziehen will, wenn sie nicht ganz strenge Kritik an den Bestimmungen übt, von 

vornherein Gefahr laufen, recht ungenau zu werden, wenn nicht völlig werthlos oder unmöglich. Ganz dasselbe 

g ilt für stratigraphische Untersuchungen; wie w ill man feinere Faciesunterschiode oder die allmähliche Veränderung 

von Faunen in zeitlich unmittelbar auf einander folgenden Schichten kennen lernen, wenn man die einzelnen wohl­

erkennbaren und constant gewordenen Stadien oder Typen nicht mit Namen feststellt?

Der Einwurf, dass diese Forderung in vielen Fällen nicht durchführbar sei, da, wie man sich an grossem 

Materiale oft überzeugen kann, die Arten allmählich in einander übergehen, kann nicht in Betracht kommen, denn 

auch solche Uebergangsformen, selbst wenn sich keine constant gewordenen Stadien feBtlegen lassen, kann man 

bestimmen, wenn es nothwendig ist, wie die von Tbisbeyrb angewendete Methode in der Benennung beweist Freilich 

muss man in solchem Falle sehr vorsichtig sein und nur dann zu diesem Mittel greifen, wenn man sich an 

genügendem Material von der Zwischenstellung infolge nicht constanter Merkmale überzeugt hat; denn bei allgemeiner 

Anwendung dürften erhebliche Schwierigkeiten entstehen, da schliesslich die Auffassung dessen, was man als 

Uebergangsform betrachten w ill, sehr individuell is t Ich schliesse mich aus diesen Gründen durchaus demjenigen 

Forschem an, die in neuerer Zeit nach dem Beispiele N buhatb’b scharfe Trennungen durchführen.

Indessen fragt es sich doch noch, welchen W eg man dabei einschlagen will. Soll man die neu 

gefundenen Typen alle als Arten benennen, oder soll man sie als Varietäten einer bestimmten, als Ausgangspunkt 

erwählten Art auffassen? Die letztere Methode ist z. B. für Odontoceras CaUisto d ’ Orb. sp. von einigen 

französischen Autoren und von Brrowszi angewendet worden. Letzterer hat alle bis dahin bekannten Varietäten 

in Form eines Schlüssels systematisch zusammengestellt und schickt diesem eine Gesammtdiagnose voraus, wie sie 

danach für die Art zu gelten hat Dieselbe ist nun so abgefasst, dass man den grössten Theil aller Üthonischen 

Odontoceras-Arten als Varietäten der Art Odontoceras CaUisto auffassen müsste. Die Art wird also zur Gattung. 

Welche Consequenzen sich dann für die Nomenclatur einstellen, sieht man z. B. an folgender Benennung: Odonto­

ceras CaUisto d’ Orb. sp. var. carpathica Touois forma gallica  Eetowski. Um das eine-Fossil zu bestimmen, 

sind also vier verschiedene Namen nöthig. Man würde auf diesem Wege auf die von Quknstbdt vorgeschlagene 

Bezeichnungsweise zurückkommen, die ja  bekanntlich ihrer Schwerfälligkeit wegen keine Annahme gefunden bat 

Es wird sich also empfehlen, die Aufstellung von Varietäten am besten möglichst zu beschränken. Das Vorgehen 

einer schärferen Trennung der Arten erfordert neben guten Abbildungen immer auoh eine genaue Beschreibung des 

Individuums und im Anschluss an diese Vergleich und Angabe der Unterschiede gegen die unmittelbar verwandten



Formen, aber auoh nur mit den nächsten Verwandten, nicht, w ie es Yen mancher Seite gehandhabt worden ist, 

dass alle möglichen Aehnliohkeiten auseinandergesetzt werden mit Formen, die niemals für eine Verwechselung in 

Betracht kommen können.

Bei der geologischen Altersbestimmung von neu entdeckten Ablagerungen, die in räumlich weit entfernten 

Gebieten, also auch in verschiedenen Meeresbecken niedergeschlagen worden sind, wird allerdings bei so scharfer 

Trennung die Zahl der gemeinsamen Arten anscheinend geringer werden. Das dürfte aber kaum eine Erschwerung 

bedeuten, denn entscheidend ist doch nicht allein der Nachweis des Vorkommens von Formen, die man mit gleichem 

Namen belegen kann, wobei der Artbegriff je  nach dem Geschmaok des betreffenden Forschen ein enger oder 

weiter sein wird, sondern hauptsächlich der gesammte Charaoter der betreffenden Fauna in Bezug auf seine 

Zusammensetzung nach Gattungen, Arten und deren Gewicht nach Zahl der Individuen.

Auch bei der Aufstellung neuer Gattungen herrscht in der modernen paläontologischen Literatur die Tendenz, 

möglichst kleine Gruppen auszuscheiden und mit Namen zu belegen; manche Autoren gehen darin so weit, dass 

jede Formenreihe zur Untergattung erhoben wird. Ich habe dieses Prinoip nicht verfolgt, weil mir bei den 

Gattungen der Vortheil so starker Zersplitterung die Nacbtheile nicht genügend zu überwiegen scheint. W ill man 

lauter solche Untergattungen anwenden, so wird die Uebersicht über die Ammoniten und damit auoh die Bestimmung 

für den Geologen, der nicht zugleich SpeoialiBt auf diesem Gebiete ist, geradezu unmöglich, während es nach 

meiner Meinung für dio pal&ontologisohe Specialuntersuchung ziemlich denselben Erfolg haben dürfte, wenn man 

beispielsweise schreibt Holeostephanus Grotei Opp . sp. aus der Gruppe des Holcostephanus Astieri d ’ Orb., oder 

ob man dafür etwas kürzer Astieria Grotei Opp . sp. setzt.

II. Geologischer Theil.
Die beigegebene Kartenskizze1)  ist im Sommer 1887/1888 von B odbnbkhdkb aufgenommen worden und 

bringt im Wesentlichen die von ihm 1891/1892 geologisch studirte Gegend zur Darstellung. Die für die vor­

liegende Abhandlung in Betracht kommenden Fundpunkte sind auf ihr eingetragen, ebenso die Sichtung der drei 

Profile, welche die im Allgemeinen Südost-Nord west streichenden Schichten schneiden.

Die S i e r r a  de  M a l a r g u e ,  welche das Gebiet zwischen B io  D i a m a n t e  im Norden und B io  G r a n d e  

im Südon —  eine Entfernung von ungefähr 100 km —  beherrscht, gehört nicht der Hauptcordillere an, sondern 

ist eine der zahlreichen parallelen Vorketten. Abgesehen von vulkanischen Gesteinen verschiedenen Alters scheinen 

es vorzugsweise Gesteine der Jura- und Kreideformation zu sein, aus denen sie aufgebaut is t Die Aufschlusspunkte 

beschränken sieh, wie ein Blick auf unsere Karte lehrt, keineswegs auf einzelne Striche, sondern sind ziemlioh 

gleichm äßig über den ganzen Gebirgszug vertheilt

Als Erklärung zu den Profilen und über die allgemeine Entwickelung der Jura- und Kreideformation 

in  der S i e r r a  de  M a l a r g u e  und an ihren Bändern kann ich nach Bodznbbndkb’s Angaben Folgendes 

mittheilen:

1) D ie Karte ist bereits in Bodubkhdib, Sobre el terreno jurässico y cretäceo, veröffentlicht; sie ist hier ergänzt dnrch 
Einzelchnong der Fundpunkte und durch einige, kleinere Flüsse. Die Profile sind in dieser ausführlichen Form neu.
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Fig. 2. L o n c o c h e .

Fig. 3.

Erläuterungen nu den Profilen von Loncoche, I, Ia9 und Arroyo Pequenoo, n.
(F ig. 1 -3 .)

1° VerkieBelte Kalke, zum Theil wohl Tuffe (m it Feldspathleisten) von brauner, grflner, grauer oder weisser Farbe, ähnlich 
solchen von P o r t e s u e l o  A n c h o  (am B i o  S a l a d o ) ;  dem Lias angehürend, ungefähr 20 m mächtig.

2° Conglomerate m it Porphyrfiragmenten und Kieselcement
3° Graue Sandsteine und Conglomerate^ nach oben in kalkige Schichten übergehend; sie führen in dem Profile Ia  Paeudomonotia 

aubatriaia Zu t ., lerebratula Andium Gottschi, Hammatoceraa a ff Sowerbyi etc. und gehören demnach der unteren 
Abtheilung des m ittleren Doggers an. Mächtigkeit der Conglomerate und Sandsteine ca. 50 m.

4° Kalke und Kalkmergel von vorwiegend grauer oder in Folge Reichthums an Bitumen schwarzer Farbe. Die unteren 
Schichten sind von Alluvialbildungen bedeckt; in den oberen walten bald Ostreen, Gryphaeen oder Ammoniten vor. In 
der M itte der Ablagerung fä llt eine ca. 1 m mächtige schwangraue bis schwane, Hopliten, Lucina argentina etc. führende 
Kalkbank au£ die über 2— 3 m mächtigem Sandstein lagert

Diese Abtheilung ist in Profil I I  von A r r o y o  P e q u e n c o  in Folge der Bedeckung durch Alluvialschichten nicht 
zu beobachten.

5° Im  Profil L o n c o c h e  gehen die Schichten 4° in Ammoniten und Nautileen führende Kalkbänke über, die durch meist 
versteinerungsleere, graue, plattige Mergelkalke getrennt werden. Das ganze System ist von der überlagernden Bank mit 
Exogyra Cotdoni 6° ebenfalls durch vereteinerungsleere Mergelkalke getrennt Mächtigkeit etwa 10 m.



Im  Profil I I  von A r r o y o  P e q u e n c o  enthalten die untersten, anstehenden Schichten nur wenig Versteinerungen, 
selten Ammoniten, etwas häufiger Lingula truncaia; eine Schicht fuhrt Grjphaeen und selten Serpulen (cf. PhiUipsi Rone.). 
Nach oben folgen 2 oder 3 Ammonitenhorizonte, wie im Profil L  Uober dem Ammonitenhorizont fä llt an der Steilwand 
eine sehr harte, weisse Kalkbank in die Augen, welche zahlreiche Lamellibranchiaten, wie Trigonüi et aliformis, Panopaea, 
Ostrea, Astarte etc., fflh rt

[M it dieser Kalkbank muss man die untere Kreide beginnen lassen. Die Ammoniten ans den nnterlagernden Schichten 
sind am nächsten mit Formen aus den Stramberger und Berrias - Schichten, die ja  in Europa die obere Abtheilung des 
oberen Tithons darstellen, verwandt]

6* Bank voll von Exogyra Couloni Dspb. Mächtigkeit 1—2 m; ein sehr charaeteristischer Horizont, der sich auch im Terrain 
hervorhebt

7° 20 m dflnaplattige Mergelkalke m it sehr wenigen Versteinerungen (Mytüus Ouvieri Math.).
8° Mergel, dttnnplattige, graue Mergolkalke und Gyps: ca. 60 m sehr charaeteristischer Horizont bisher noch ohne Fossilien.
9° Rothe und graue Sandsteine, zum Theil Conglomerate; werden am P a s o  de L o n c o e h e  von Hornblende - Audesiten 

durchsetzt; Aber 200 m.
10° Graue und grdnliche (glaukomtische) Mergelkalke und Mergel m it Cardita Morganiana Batbul, Turriteüa sylviana Habtt, 

Tylostoma e t ovatum Sbabpb; am L o n c o e h e ,  wo die Schichten von kohleartiger, Albertit-ihnlicher Substanz durchsetzt 
werden, sind auch Bryozoen beobachtet

11° Am A r r o y o  P e q u e n c o  folgen noch schieferige, graue und grflne M ergel besw. Thonmergel mit 8andsteinbänken wechselnd 
dAraber braune, sehr harte Thonmergel m it Gypsknollen und -adern, und noch hoher wieder Kalke und dflnnplatdge Sand-, 
steine. Westlich schliesscn sich daran m it entgegengesetzt gegen O st gerichtetem Einfällen wiederum die Kalkmergel 
m it Cardita Morganiana und unter diesen die Sandsteine 9°.

Das Hauptstreichen sämmtlicher Schichten ist SO.—NW .
Die weitere Fortsetzung des Profils vom R io  P i c h i  M a l a r g u e  ab hat Bodbibbhdsb in einem Profil R io  

G r a n d e  —  C e r r o  C o l o r a d o  —  V i l l a  B e l t r a n 1) gegeben, das ich hier nicht nochmals reproduciren wilL

Das in unserem Profile aus dem Schichtencomplex 4° und einem Theil von 5° bestehende Tithon tritt auch 

am Westgeh&nge des C e r r o  C o l o r a d o 1)  auf, jedoch machen sich einige Unterschiede in der Ausbildung 

bemerkbar. Das Gestein der eigentlichen Tithonformation besteht hier lediglich aus schwarzen, kieselsäurereichen, 

bituminösen Kalksteinen, häufig mit Geoden, in denen oft zahlreiche Fossilien sitzen, und Kalkmergeln; es wird 

unterlagert von einem mächtigen System rother Sandsteine. Diese letzteren fehlen am L o n c o e h e  ganz oder sind 

auf eine schwache Bank reducirt, auch die Tithonschichten selbst sind schwächer entwickelt Wenn auch unter 

den Ammoniten einige Arten mit solchen vom C e r r o  C o l o r a d o  und anderen Orten ident sind, so treten sie doch 

an Zahl sehr zurfick, während gewisse Lamellibranchiaten, besonders Ostreen und Gryphaeen, an Individuenzabl 

sehr zunehmen und auch andere Gattungen sich einstellen. Aehnliohes scheint für den Dogger der Fall zu sein, 

wenn auch das am C e r r o  C o l o r a d o  aus solchen Schichten (Zone des Stephanoceras Satusei) gesammelte 

Material zu gering ist um einen Vergleich zuzulassen. Die den Dogger vom C e r r o  C o l o r a d o  oharacterisirendeo, 

ziemlich mächtigen, schwarzen, verkieselten Kalke mit Conglomeratzwischenlagen fehlen am L o n c o e h e ;  während 

hier andererseits die Schichten im Liegenden des Doggers (im Profil 1°) theilweise an gewisse Tuffe erinnern, die 

vom P o r t e z u e l o  A n o h o  am oberen B io  S a l a d o  als dem oberen Lias angehörend bekannt sind8).

Bodbhbkndbb hält es ffir wahrscheinlich, dass in der Nähe des L o n c o e h e  die Ostgrenze der Jura- und 

Kreideformation verläuft Jedenfalls scheinen östlich dieser Begion am Westgehänge des C e r r o  N e v a d o ,  soweit 

Bodbhbsndib'b Untersuchungen reichen, nur ältere Formationen, Silur bis vielleicht Bhät, aufzutreten. Br glaubt 

nicht irre zu gehen, wenn er im Norden und Süden dieser Begion die Ostgrenze der Jura- und Kreidefonnation 

in die Verlängerung des Meridians vom L o n c o e h e ,  also zwischen 69 ° und 7 0 ° fallen lässt; nordwärts bis 

wenigstens zum 30° sei das bestimmt der Fall. Im  Osten dieses Grades sind jurassische, petrefactenftlhrende 

Schichten nirgends gefunden worden, sondern nur archäische und paläozoische Gesteine, von mesozoischen nur Rhät 

und ein vielleicht jurassischer Sandstein, der doch als Uferbildung anzusehen sei. 1 2 3

1) Bo d u b ik d u , Sobre el Terreno juräszico y cretäceo etc. t  1.
2) Ebenda, pag. 19—21.
3) Ebenda, pag. 10 f f



Südwärts iet die Grenze wegen Mangels sicherer Daten schwerer zu ziehen. Jura- und Kreideformation 

hat Bodenbxndicb noch bis zum 40° südlicher Breite, westlich des 70. Längengrades, im Gebiete zwischen B io  

N e u q u e n  und R i o  L i m a y  nachgewiesen1) ;  so das Tithon vom A r r o y o  M a n z a n a s  (bei C h o s - M a l a l  am 

N e u q u e n ) ,  wo es ebenfalls, wie am G e r r o  C o l o r a d o ,  über rothen Sandsteinen liegt und in die Kreideschichten 

vom  A r r o y o  T r i u g u i c o  allmählich übergeht Der etratigraphisch-petrographische Character des ganzen Systems 

ist vom L o n c o o h e  bis zu dem genannten Breitengrade, soweit Bodihbzhdxb Gelegenheit hatte dasselbe auf der 

Reise 1887/1888 im Gebiete des R io  G r a n d e  und R i o  B a r r a n c a s  kennen zu lernen, im Ganzen der gleiche; 

e n t  südlich scheinen Abweichungen einzutreten, und zwar scheint es, als ob mit dem Hervortreten der archäischen 

Schiefer und Granite am oberen C a t a n l i l  (Nebenfluss des C o l l o n - C u r a )  und weiter südwärts das ganze System 

an Mächtigkeit abnehme, die Kalke zurücktreten und Sandsteine vorwalten.

Mag nun auch die Hauptmasse des Plateaus zwischen R io  N e g r o  und R i o  L i m a y  aus Kreidesandsteinen 

sich zusammensetzen (am C a r y i l a u h u e  im Gebiete des oberen P i c u n - L e u v ü  liegen unter den nach Bbhbendskn 

wahrscheinlich der oberen Kreide angehörenden, fossilf&hrenden Kalken Sandsteine, die weithin gegen Osten sich 

erstrecken), sehr wahrscheinlich ist, dass fossilführende Schichten, weder der Jura- noch der Kreideformation, Östlich 

6 9 °  nicht mehr auftreten.

Viel genauer ist das jurassisch-cretaceische System nordwärts vom M a l a r g u e ,  wo B odknbbnder dasselbe 

in paläontologisch wie petrographisch vollständig gleicher Ausbildung bis zum R io  D i a m a n t e ,  also auf eine 

Entfernung von ungefähr 100 km verfolgen konnte, bekannt. Da bei der Emporstauung der Cordillere zugleich auch 

nordsüdlich streichende Verwerfungen entstanden, wobei die Schichten zum grössten Theil westlich oder südwestlich 

gerichtetes Einfallen erhielten, hebt sich der Wechsel der Sandsteine mit dem verschieden harten Kalke oft, wie bei 

M a l a r g u e ,  in Terrassen über einander gelagert, schon in der Ferne hervor; besonders leicht erkennt man schon 

von weit her das weisse Band der Gypse.

Vergleicht man das von Bodknbkhdeb festgestellte Profil von L a  M a n g a * )  mit denen vom L o n c o o h e  

und P e q u e n o o ,  so erkennt man sofort die grosse Uebereinstimmung vom Tithon bis zur Kreide; es kann daher 

auch unterbleiben, dieses Profil hier nochmals wiederzugeben. Der Aufschlusspunkt befindet sich am oberen A r r o y o  

l a  M a n g a ,  etwas nördlich des Breitengrades 34 ° 36' im Gebiete zwischen R io  A t u e l  und B i o  D i a m a n t e .  

H ier findet sich am L o n c o o h e  in Gängen und Lagern in der Kreide eine der Pechkohle ähnliche Substanz (am 

nächsten dem Albertit verwandt), welohe man lange für Steinkohle hielt, so dass man sogar von einer Steinkohlen­

formation sprach. Die von Bodbnbxndkb vertretene Ansicht, dass man es hier mit einer umgewandelten, asphalt­

artigen Masse und nicht mit Kohle, noch viel weniger aber mit der Steinkohlenformation zu thun habe, hat jetzt 

allgemein Anerkennung gefunden.

Die Tithonstufe ruht auch hier wie am C e r r o  C o l o r a d o  auf Sandsteinen, besteht aus bituminösen 

Mergeln und Mergelkalken mit Geoden und geht allmählich mit helleren, meist dünnplattigen Mergelkalken in die 

Kreideformation über, die durch eine mäohtige Bank, voll von Exogyra Cotdoni, eine leioht erkennbare Stellung 

einnimmt. Darüber folgen, wie am A r r o y o  P e q u e n c o ,  Gypse und über diesen rothe Sandsteine. Sämmtliohe 

Schichten streichen nordsüdlich und fallen gegen West ein, aber der ganze, mehr als 1000 m mächtige Complex 

ist überkippt, so dass die Kreideformation am A r r o y o  l a  M a n g a  ins Liegende gekommen is t

Die Tithonschichten bis zur Bank mit Exogyra Cotdoni erreichen vielleicht 200— 300 m Mächtigkeit. 

D ie tiefsten, dem Tithon angehörenden Bänke sind sehr reich an Versteinerungen, doch konnte Bodbnbshdbr bei 

dem kurzen, den Minen gewidmeten Besuche hier nur vorübergehend sammeln. Zieht man durch den Aufschluss- 

punkt am A r r o y o  l a  M a n g a  eine südlich verlaufende Linie, die etwa mit 69° 46' zusammenfällt, so trifft man 1 2

1) VergL Bkhuhdskn, a. a. 0.
2) Sobre el Carbon y Asfalto carbonizado. pag. 19 u. 20.



am A r r o y o  C i e n e g u i t a  und ungefähr 4 km sfldlich desselben am B o d e o  Y i e j o  die Punkte, w o  der grösste 

Reichthum an Fossilien beobachtet wurde. Die auf der Beise 1887/1888 an letzterem Orte gesammelten Stöcke 

sind bereits von Bzhbkndskh bearbeitet worden.

Ueber die im Liegenden befindlichen, rothen und grauen Sandsteine folgen am A r r o y o  C i e n e g u i t a  

mergelige, sandige Schichten von grauer, grünlicher und gelber Farbe, darüber dünnplattige, bituminöse, schwan- 

graue Mergelschiefer, zwischen denen Kalkgeoden liegen, die sich in höherem Niveau anh&ufen und schliesslich 

schwarzen Kalkb&nken weichen. Diese gehen nach oben in graue, harte und zähe Kalke über, die ihrerseits von 

sehr dflnnplattigen Mergelkalken überlagert werden. Diese Schichtenfolge wurde am Geh&nge nördlich des A r r o y o  

C i e n e g u i t a  beobachtet; die Gesammtmftchtigkeit betrügt zwischen 200 und 800 m. Auch hier, w ie am  A r r o y o  

l a  M a n g a ,  sind die Schichten vollständig überkippt und fallen nach Westen ein bei annähernd nordsüdlichem 

Streichen. Die tithonische Stufe hat eine Mächtigkeit von ca. 200 m und kann petrographisch in drei Horizonte 

gegliedert werden: a) der dünnplattigen Mergelkalke, b ) der Kalke mit Geoden, und c) der grauen, festen Kalk­

bänke. Der Uebergang dos Tithon in die Kreide, wofür Bodbnbshdkb die oberen grauen und weissen Plattenkalke und 

Mergel hält, konnte paläontologisch wegen fast vollständigen Fehlens der Versteinerungen nioht festgestellt werden.

In normaler, nicht überkippter Lagerung, ebenfalls nach Westen einfallend, und mit Ausbildung der vom 

L o n o o o h e  und P e q u e n o o  her bekannten Kreideschichten traf ferner Bodbhbkndke das System am Geh&nge 

südlich des A r r o y o  C i e n e g u i t a ,  auf dessen Bücken man, gegen Ost schreitend, den Gyps-Horizont, die festen 

Kalke mit Exogyra CouXoni etc. und endlich in der Nähe des B io  S a l a d o  die Tithonstufe trifft, aufgelagert auf 

Sandsteine und Conglomerate. Dooh ist der Beichthum der Versteinerungen hier wesentlich geringer als an der 

vorher beschriebenen Stelle. In dem C i e n e g u i t a  sehr nahen B o d e o  V i e j o ,  in der Nähe des Zusammenflusses 

des A r r o y o  B o d e o  V i e j o  mit dem A r r o y o  N u e c o  zeigt sich fast genau dieselbe Schichtenfolge wie am 

C i e n e g u i t a ,  und das ist nioht auffallend, denn sie liegen ja im Fortstreichen jener. Ueber rothen und grünliches, 

sandigen Mergeln liegen fossilführende, schwarze, dünnplattige Kalkmergel, auf diese folgen schwarze Mergelschiefer 

mit Geoden und endlich schwarze Kalkbänke1). D ie Mächtigkeit aller drei Schichten beträgt etwa 50 m. Auf die 

schwarzen Kalke folgen graue, diokbankige Mergelkalke und Plattenkalke, wie in C i e n e g u i t a .  Der Uebergang 

des Tithon in die Kreide ist östlich dieser Aufschlusspunkte, wenn man den A r r o y o  B o d e o  V i e j o  stromabwärts 

wandert, wegen Bedeckung durch traohytische oder andesitische Gesteine nicht zu beobachten. Nur an wenigen 

Punkten tritt am Gehänge bröckeliger, rother Sandstein, vielleicht Kreidesandstein hervor. Weiter nach Osten 

gelangt man nach dem C e r r o  de  l a  M e s a ,  der aus gegen West einfallenden Mergelkalken besteht, auf die 

ostwärts, unbedeutende Hügel bildend, rothe, bröckelige Sandsteine folgen. Besseren Aufschluss über die Schiehten- 

folge giebt das Nordgehänge des A r r o y o  C h a c a y .  Dort folgen über dem rothen Sandstein, kleine Terrassen bildend.

1) sehr harte, krystallinische, graue Kalkbänke mit Gastropoden;

2) glauconitisohe Kalkmergel;

3 ) Kalke mit Turrüetta, Ostrea, P em a ;

4) Kalkmergel mit Cardita Morganiana und Cerithien.

3 und 4 liegen fast horizontal und sind kaum zu trennen; die anderen fallen gegen West oder Südwest 

ein und streichen Nordwost-Südost. Man erkennt hier in den Sandsteinen und Mergelkalken die Stockwerke 9 

und 10 des Profils von L o n o o c h e  und A r r o y o  P e q u e n c o  wieder.

Geht man statt auf dem Nordgehänge des A r r o y o  in diesem selbst aufwärts, so trifft man zunächst fast 

horizontal liegende Kalkmergel an, die den Schichten 3 und 4 entsprechen; dann folgen mit östlichem Einfallen 

Bänke mit Ostreen, scharf durch eine nordsüdlich streichende Verwerfung abgesohnitten. An diese stossen ström-

1) Die Fossilien aus den untersten, dünnplattigen Kalkmergeln sind mit I, die auB den Kalken mit Geoden mit II, und 
die aus den schwarzen Kalkbänken mit H I bezeichnet



aufwärts fast horizontal liegende Sandsteine, die sich aber bald mehr und mehr aufrichten und sohliesslich vertioal 

stehen. Am Sfldgehänge des A r r o y o  C h a c a y  beobachtet man dann von Ost nach West folgende Schichten in 

verticaler Stellung:

1) Graue, plattige Mergelkalke mit Gypslagern, Zweischaler führend.

2) Rothe Sandsteine.

3) Kalkmergel in Bänken und dflnnen Platten (m it Ostreen und anderen Lamellibranchiaten), mit glauko~ 

nitiBchen Mergeln wechsellagernd.

Die Mächtigkeit bis dahin dürfte etwa 100 m betragen, dann folgen:

4) Rothe Sandsteine, die im Westen von Conglomeraton oder Breccien trachytischen und andesitischen 

Gesteins begrenzt werden; sie werden am Gehänge des A r r o y o  C h a c a y  von grauen und schwarzen, 

säulenförmig und fächerförmig abgesonderten (? Andesit-) Tuffen überlagert.

Ein jenen Conglomeraton und Breccien sehr ähnliches Gestein, das zuweilen den Character eines mit 

groben Bruchstücken von Trachyt und Andesit vermengten Tuffes annimmt, häufig aber auch Stücke von Sandstein 

und Mergelkalk einschliesst, findet sich auch nord- und südwärts jenes Punktes, so am A r r o y o  l a  M a n g a ,  

R i o  M a l a r g u e  ( Ca s a  de  P i n c h e i r a ,  P i c h i  M a l a r g u e  im Profil A r r o y o  P e q u e n c o )  und am A r r o y o  

P e q u e n c o .  Bodknbbndeb glaubt, dass das Gestein eine mächtige, nordsüdlioh verlaufende Verwerfungskluft aus- 

füllt. Sicher tritt eine solche am A r r o y o  P e q u e n c o  auf, wo Erdpech auf ihr hervorquillt; solches ist auoh 

am A r r o y o  l a  M a n g a  bei L a s  t r e s  P u n t a s  zu beobachten.

Diese Profile wurden näher ausgeführt, um zu zeigen, wie schwierig die Lagerungsverhältnisse sind, dass 

sie sich aber andererseits leicht aus den zahlreichen, nordsüdlich verlaufenden Dislocationon erklären lassen. In 

dem zuletzt beschriebenen Profil bezeichnet die Schicht 1° mit Gyps die unterste anstehende Stufe, die No. 8° im 

Profil von A r r o y o  P e q u e n c o  entspricht, während die rothen Sandsteine 2° und 4° ident sind mit No. 9° und die 

zwischenliegenden Mergelkalke No. 10n jenes Profiles darstellen. Dieselbe Verwerfung, die am A r r o y o  P e q u e n c o  

die Schichten vom Sandstein an aufwärts in Synklinale Lage brachte, stellte sie am A r r o y o  C h a c a y  senkrecht. 

Parallel mit dieser Spalte streicht etwas östlich eine zweite, weniger bedeutende, die in dem ersten Profil vom 

Gehänge des A r r o y o  C h a c a y  erwähnt wurde. Die Spaltenbildung ist jedenfalls zugleich mit der Faltung erfolgt.

Bkhbendbkn batte bereits gezeigt, dass Tithon und Kreide auoh im Westen der S i e r r a  von M a l a r g u e ,  

am Westgehänge des C e r r o  C o l o r a d o  in characteristischer und mit dem Vorkommen von R o d e o  V i e j o  und 

C i e n e g u i t a  übereinstimmender Ausbildung sich finden. Auf die nördliche Fortsetzung trifft man im Thale des 

R io  S a l a d o  bei L o s  M o l l e s  und besonders am Gehänge des A r r o y o  A l b e r j i l l o  (nach Anderen A r r o y o  

d e  l a s  L e f i a s  A m a r i l l a s )  wieder in einer, ebenfalls durch zahlreiche Parallelspalten gestörten Zone, die von 

der östlicheren ( R o d e o  V i e j o ,  C i e n e g u i t a ,  L a  M a n g a )  durch den wohl meist aus Andesiten zusammen­

gesetzten Höhenzug des C e r r o  de  l a  H o y a d a  (im Norden des R io  S a l a d o ) ,  des C e r r o  l a s  L e f i a s ,  

C e r r o  S o s n e a o  etc. getrennt wird. Das Ostgehänge des A r r o y o  A l b e r j i l l o ,  unterhalb des A r r o y o  d e l  

P o r t e z u e l o  A n c h o ,  dessen Region dem Lias angehört, wird fast ausschliesslich von den schon mehrfach 

erwähnten, hier bald in horizontaler, bald in verticaler oder auoh überkippter Stellung befindlichen, rothen und 

grauen Sandsteinen und den darüber liegenden Tithon- und Kreideschichten gebildet. In einem kleinen Seitenthale 

traf Bodenbbnder ungefähr 50 m über den Sandsteinen in dünnplattigen, grauen Mergeln und Kalken zahlreiche 

Fossilien. Die unteren Schichten waren hier nicht zu erreichen, dagegen sind diese etwas weiter unterhalb des 

A r r o y o  in der Nähe der Enge bei L o s  M o l l e s  leicht zugänglich und zeigen Uebereinstimmung mit den 

untersten Schichten von C i e n e g u i t a .  Oestlich folgen auf die Ammoniten-führenden Schichten mit gleichem 

Einfallen und Streichen wieder Mergelkalke, in denen Exogyra Couloni gefunden wurde.

P&lftont. Abh., N. F. III. (der Kausen Reihe VII.) Hd., Heft 3. 3
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Zur besseren Uebersicht stelle ich in der folgenden Tabelle die Cephalopodenfauna von den Fundortes 

A r r o y o  l a  M a n g a ,  A r r o y o  de  l a  C i e n e g u i t a ,  A r r o y o  B o d e o  V i e j o ,  A r r o y o  A l b e r j i l l o ,  A r r o y o  

L o n o o c h e  und R i o  H a l a r g u e  zusammen. Die Bestimmung und Beschreibung der einzelnen Arten ist aus 

dem folgenden paläontologischen Theil zu ersehen. Unter der Rubrik „Sonstiges Vorkommen“ konnte es selbst­

redend nicht darauf ankommen, alle Fundorte zu nennen, an denen die betreffenden Arten bis jetzt festgestellt 

worden sind, sondern es ist lediglich der geologische Horizont von Interesse. In  der letzten Spalte endlich „Ver­

wandte Arten“ sind nicht alle Formen aufgeführt, mit denen man die neue Art wegen einzelner Aehnlichkeiten 

vergleichen kann, sondern nur solche, zwischen denen wirklich enge Beziehungen bestehen. Daraus erkl&rt es sieh, 

dass bei der grossen Zahl der neuen Arten nur verhältnissmäsaig wenige Verwandte angeführt werden konnten; aber 

gerade in diesem Punkte schien mir eine strenge Kritik für eine zuverlässige Altersbestimmung am Platze zu sein.

Für die Schicht C i e n e g u i t a  l a  wurde eine besondere Spalte nicht errichtet; die wenigen aus ihr 

stammenden Fossilien sind mit Vermerk unter C i e n e g u i t a  I  aufgeführt.
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Sonstiges Vorkommen Verwandte Arten

B eineckeia . ) 1 1
R. egregia Steuer . . . 1 + R. Setdeii Opp. sp. wio

Blarp. sp. Spiti
R. latior Steuib . . . . I + ? R. antipodtm Gottschb sp.
R. argenlina Steuer . . • i . +; . +  ! • + . . +
R. muUUa Steuer . . . . 1 . . + i
R. grandis Steuer . . . •  i + 1
R. 8Uhmanni Steuer . . + 1) + . l . i .
R. turgida Steuer . . . . , . i i +
R. mbrocantha Opp. sp . . . : . ' . . . + • 1 • , + . 8ftrimberger Sch. etc.
R. KoetUkeri Opp. sp. . . • 1 ‘ .; . . *f . + + . Strsmberger Sch. etc«
R. cf. Uephanoide» Opp. sp. + . . . + Aoanihieus~Scb.t Kimm.
R. cudichoioma Zitt. sp. . +  ' • Stremberger Schichten
R. transitoria Opp sp. . . . *  i  + . . , . . ,+ Stremberger Schichten
R. Patolowi Steuer . . . . i +
R. mangaensit Steuer . . . + A etm&rteaNxUM.ap Aeeadkieu-

1 Schichten
R. proxima Steuer . . .
R. fraudans Steuer. . . . 1 . . ; + R./raudatorZm. sp. Ob.TitboD
R. ttriolata Steuer . . . + i . ' . . + + R. senez Opp. sp. Tithon
R. striolatitsima Steuer . +  • . i . 1 • . + +
R. plamdistria Steuer . . | ! ' +
R. mcerta Steuer . . . . j . +

O dontoceras. i x
0. eallistoidet Behr. sp . . + +  |• , + 9 . . 0. CaButo d’ Orb. sp. Ob. Tithon
0. Berücket Steuer . . . + 1 +
0. laxicoUa Steuer . . . + . 1 .
0. Koeneni Steuer . . . + . ' +
0. mtercotUUum Steuer + • 1 *0. fatciatum Steuer . . . 1 . +
0. tubfatcicUum Steuer . i . . 1 . +
0. mbcoBüto Toucas sp. . . i + Ob. Tithon. Ardfeche
0. Theodorn Opp. sp . . +  • . + +
0. Kayteri Steuer . . . + 0. oecüaniaan Pict. sp. Obern

, Tithon, Berrles
0. tenerum 8teuer . . . + . j • 1 •
0. gracüe Steuer . . . + .
0. trarugredüau Steuer i 0. angluntm Steuer. Kimmeridge
0. tüipeomownm Steuer . 1 , +; • . 1.
0. mcomponüem Rex. sp. . . : . . | . Krim. Oberes Tithon
0 .  fcdlax Steuer . . . . . ! . +  !.
0. nodtdoeum Steuer . . . 1 . +
0. rotula Steuer . . . ! + O.progcnitor Opp. sp , 0. mvtahili»

, 1 Lor. Rot. Tomb. sp. Ob. Tithon

1) Rodeo V iejo V.



Arten
Cionct fu itÄ  

I  II 111 I V  V

Kodi-n

y '* j "

1 11 (11

I 
j

_c

t  £ 

*  <

i

| Ma!jir>cuc 

i I 11 I I I

Lon eoe lu -  

1 II I II

S o n s t i g e s  V o r k o m m e n Verwandte Arten

O . rariparUtum S T E U E R  . i i
i

4 -
1 '
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H . oetuetu* Steuer . . . . 4- 4- 4* i I . H. Waüieki Gray sp. Spiti
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27. WaUichi Gray sp. . . 4- 4 - Spiti Shales
27. memdoxanu«  Behr. . . + . ' + .  4 -  .
27. malbostformig Steuer . i

.  4- ! . H. Baibon  Pict. sp. Ob. Tithon
27. aff. Hookeri Blamf. sp. Spiti Shales
27. quadriparUttis Steuer . £7. Hookeri Blaef. sp.

Berisphinetes. ! i

P. noduliferu* Steuer .  .
I 1

4  .
l
,4P fascicuUUu* Steuer .  . .  1 . 4

P loncochensi* Steuer .  . !
4  '  . 4-

P eolubrinu* Bein. sp. + * ) .  1 . . •  i •
_ 1 [ Unt.Tithon. Dipbyakalk

P. densietriatus Steuer 4- 4 P. virgulatu* Querst, sp. Kim­
meridge

P. Boubyanu* Fort. .  . - 1 - 4- l Crussol. Kimmeridge
Holcostephanus . i

27. Bodenbenderi Steuer . 4- 77. Orotei Opp. sp. Oberes Titbon
27. depretnu Steuer .  . 4
27. Orotei Off. sp. .  .  . Spiti Shales
27. fratem u* Steuer .  . •  • 4- 4 H. Cantleyi Opp. sp.

Stephanoceras. i 1
l

S t. Damen Steuer .  .  . 1 .
1 . '  +

A&pidoceras. 1

1

1
A . cydotvm  Opp. sp. .  . + .  • . i 1 Bogosnik etc. Ûnteres

! ' Titbon
A  euomphalvm Steuer .  .
A  andinum Steuer .  .  . 4 - | A.mertdionale G k u u . Acanthicvs-
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A . cienegnüiente Steuer .  + .  |
A . sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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O. sp........................... +
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L y t o c e r a s . 1
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L . sp........................... 4 -

( i
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i 1
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i
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Bei den Fossilien von L o n c o c h e  I, II, I I I  stammen I  und I I  aus dem oberen Theile von No. 4 unseres 

Profils von L o n c o o h e ,  während mit I I I  die Versteinerungen aus No. 5 bezeichnet sind. FQr U a l a r g u e  I. EE, UI 

g ilt anseheinend dasselbe. Das Oestein ist von beiden Orten sehr ähnlich, und manche Versteinerungen sind ihnen 

gemeinsam.

Ffir C i e n e g u i t a  I, II, I I I ,  IV , V und R o d e o  V i e j o  I, II, I I I  sind die Zahlen den petrographiseh 

unterschiedenen Stufen in folgender Weise anzupassen: Die untersten, dfinnplattigen Kalkmergel entsprechen No. 1; 

die bituminösen, schwarzen Mergelschiefer mit Geoden No. I I ;  die festen, schwarzen Kalkbänke No. I I I ;  die folgenden 

zähen, grauen Kalke, die übrigens auf frischem Bruche ziemlich dunkel gefärbt sind, No. IV , und endlich die oberen 

dQnnplattigen Kalke No. V. Ffir A r r o y o  A l b e r j i l l o  und L a  M a n g a  sind besondere Schichten nicht unter­

schieden worden, wir werden aber sehen, dass auch hier verschiedene Horizonte vorhanden sein mfissen. Der Fundort 

C i e n e g u i t a  hat bei Weitem die meisten Formen sowohl an Arten- wie Individuenzahl geliefert und scheint auch von 

Bodsnbender am genauesten untersucht zu sein. W ir wollen deshalb diese Fauna zuerst besprechen und die anderen 

im Vergleiche zu ihr behandeln. FQr R o d e o  V i e j o  gilt ganz das Gleiche wie ffir C i e n e g u i t a .  einige der 

unter R o d e o  V i e j o  I I I  angeffihrten Exemplare stammen übrigens nach Bodenbbndebb Angabe aus den höheren, 

grauen Kalken, die bei C i e n e g u i t a  mit I V  bezeichnet sind.

Unter den ihrem Alter nach mit einiger Sicherheit bestimmbaren Arten stammen von C i e n e g u i t a  I 

und I a  die folgenden:

Beineckeia cf. stephanoides Opp . sp.

Perisphinctes colubrinus Rein. sp. (Ia ).

Perisphinctes densistriatus Steuer (virgtdoides Quenbt. nahestehend).

Perisphinctes Roubyanus F ont.

Aspidoceras cyclotum Opp. sp.

Oppelia perlaevis Steuer (W aageni Zittel nahestehend).

Diese Arten sind in E u r o p a  aus dem unteren Tithon, zum Theil auch schon aus dem Kimmeridge 

( Tenuilobatus- bezw. Acanthicus - Schichten) bekannt Ich glaube daher, dass man die Schichten I als den 

Diphya- und Rogozniker Schichten äquivalent ansehen darf. Mit Q  sind manche Formen gemeinsam; dagegen keine 

einzige mit I I I  und höher gelegenen Schichten.

Aus der Qberlagernden Abtheilung I I  der schwarzen, bituminösen Mergelschiefer mit Geoden, die sich nach 

oben anhäufen, sind folgende Arten zu nennen:

Beineckeia eudichotoma Zittel sp.

Aspidoceras aff. Haynaldi Herbich

Oppelia nimbata Opp. sp.

Dazu kommen von anderen Formen, die mit solchen aus m  ident sind:

Beineckeia striolata Steuer (senex Opp. nahestehend).

? Odontoceras cf. peromatum  Retowski sp.

Hoplites vetustus Steuer (W a llich i Grat sp. aus I I I  nahestehend).

Hoplites subvetustus Steuer.

Auch diese Schichten scheinen noch dem unteren Tithon anzugehören, doch dürften sie den obersten 

Theil vertreten; so dass also die untere Grenze des oberen Tithon mit dem Uebergang der an Geoden reichen 

Kalkmergelbänke in feste Kalke Zusammenfällen dürfte. Dass einige Ammoniten aus Schicht No. S, die die unterste 

Stufe des oberen Tithon repräeentirt, auch schon in I I  Vorkommen, ist nicht befremdend, denn auch in Europa 

giebt es eine Reihe von Arten, die im oberen und unteren -Tithon vorhanden sind.



Die obertithonisohe Fauna erlangt ihre stärkste Entwickelung in No. 4, mit folgenden Arten:

Odontoceras callistoides B ehb. sp. ( CaUisto d’ Obb. sp. nahestehend).

Odontoceras Beneckei Steuer 

Odontoceras laxicosta Steuer

Odontoceras Koeneni Steuer aus der Gruppe des

Odontoceras intercostatum  Steuer Odontoceras CaUisto.

Odontoceras alienum Steuer 

Odontoceras fasciatum  Steuer 

Aus Sohioht I I I  wurden bestimmt:

Beineckeia iransitoria Opp. sp.

? Odontoceras peromatum  R btowski sp 

Hoplites vetustus Steuer.

Hoplites subvetustus Steuer.

Hoplites WaUichi Grat sp.

Aspidoceras euomphalum Steuer.

Nautilus perstriatus Steuer (asper Opp. sp. nahestehend).

Odontoceras caüistoides Behb. sp. und Beneckei Steuer sind I I I  und IV  gemeinsam.

Duroh die Häufung der Ammoniten aus der Gruppe des Odontoceras caUistoides Behb. sp., welche 

zugleich auch in sehr grosser Individuenzahl auftreten, schliesst sich diese Fauna eng an diejenigen typischer Ober- 

tithon-Ablagerungen aus der K r i m ,  aus der A r d f e c h e ,  von S t r a m b e r g  und anderen Orten an. Wenn auch 

nicht die gleichen Arten festgestellt werden konnten, so ist doch der Character durchaus derselbe.

Aus Schicht V  sind nur wenige Arten bekannt geworden:

Beineckeia grandis Steuer.

Beineckeia Steinmanni Steuer 

Odontoceras Theodori Opp. sp.

Odontoceras ellipsostomum Steuer.

Lytoceras cf. sutile Opp. sp.

Mit diesem Lager der oberen, dQnnplattigen Kalke scheint die Tithonformation ihren Abschluss zu finden. 

Aus der Fauna von M a n g a  nenne ich folgende Arten:

Beineckeia microcantha Opp. sp.

Beineckeia c l  stephanoides Opp . sp.

Beineckeia transitoria Opp. sp.

Beineckeia mangaensis Steuer ( cimbrica N eum. sp. nahestehend).

Beineckeia fraudans Steuer (fraudator Zittel sp. nahestehend).

Odontoceras Koeneni Steuer.

Odontoceras subcaUisto Toucas sp.

Das ist eine Mischung von unter- und obertithonischen Formen; dazu kommen einige weitere Arten, die 

mit solchen von M a l a r g u e  und L o n o o o h e  ident sind. Ganz ähnlich ist das Verhältniss unter den wenigen 

bei A r r o y o  A l b e r j i l l o  gesammelten Ammoniten, und es steht demnach zu erwarten, dass sich auch an diesen 

Orten eine Gliederung in Ober- und Untertithon wird durchführen lassen, wenn bei einer künftigen Ausbeutung 

zugleich auch auf das gegenseitige Lager der Versteinerungen an beiden Fundpunkten geachtet wird. Einige 

Arten lassen flbrigens die Vermuthung auf kommen, dass bei M a n g a  und A l b e r j i l l o  ausser den tithonischen 

Ablagerungen vielleicht ein noch etwas tieferer Horizont entwickelt sein konnte. Es ist nicht ausgeschlossen, dass



durch Odontoceras transgrediens Steuer, Beineekeia of. stephanoides, möglicher Weise auch Beineekeia 

mangaensis, Oberes Kimmen dge {Acanthicus - Schichten) angedeatet wird.

Von M a l a r g u e  und L o n c o o h e  wurden unter den vorliegenden Versteinerungen solche untertühoniscbeD 

Alters nicht erkannt. Auffallend ist auch, dass unter den bisher von hier bekannten Arten verh&ttnissmfissig wenige 

mit denen der vorgenannten Fundpunkte gemeinsam sind. Die Beschreibung der Profile hat ferner ergeben, dass am 

L o n c o o h e  petrographisch die Ausbildung des Tithon nicht unwesentlich gegen die Ablagerungen im Westen und 

Norden der S i e r r a  de M a l a r g u e  abweicht. Die Yermuthung Bodbrbehdeb’s ist deshalb sehr wahrscheinlich, dass 

man sich bei L o n o o c h e  in der Nähe des einstigen Ufers des obeijurassischen Meeres befindet, und dass infolge 

dessen ein, wenn vielleicht auch geringer, Faciesunterschied gegen die weiter westlich gelegenen Ablagerungen 

vorhanden ist.

Yon M a l a r g u e  nenne ich folgende Ammoniten:

Odontoceras Theodorii Opp. sp.

Odontoceras incomposituvn Retowsey sp.

Odontoceras malarguense Steuer (abscissum Opp. sp. und Boissieri Pier. sp. nahestehend).

Hoplites maJbosiformis Steuer (MaXbosi P ict. sp. nahestehend).

Hoplites aff. Hookeri Blanp. sp.

Holcostephanus Bodenbenderi Steuer ( Qrotei Opp . sp. nahestehend).

Holcostephanus Qrotei Opp. sp.

Nautilus perstriatus Stkueb (asper Opp. nahestehend).

Yon L o n c o o h e :

Beineekeia microcantha Opp. sp.

Beineekeia Koellikeri Opp. sp.

Holcostephanus Bodenbenderi Steuer.

Das sind alles obertithonische Arten; auch unter den neuen Formen, soweit sie mit solchen der anderen 

Fundpunkte ident sind, kommen keine aus tieferen Schichten vor.

Harpoceras Bodenbenderi Steuer von M a l a r g u e  ist eine oberliassisohe Form, die mit Harpoceras 

complanatum d ’ Obb. nahe Beziehungen besitzt. Ferner liegen noch einige Holcostephanus vor, die nicht so gut 

erhalten waren, dass sie abgebildet und beschrieben werden konnten. Sie stammen von L a  M a n g a  aus der 

unteren Kreide und schliessen sich anscheinend an Formen wie Holcostephanus A stieri d Orb. sp. an.

Die wenigen Ammoniten, welche Behrbndsen vom A r r o y o  P e q u e n c o ,  vom Westfuss des Cerro  

C o l o r a d o  und vom A r r o y o  M a n z a n a s  beschrieben hat, sind theils ober-, theils untertithonischen Alters; einige 

Stücke hat er sogar mit Kimmeridge-Arten identifioirt. Ich bin der Meinung, dass auch an diesen Orten neue 

Untersuchungen die Feststellung der gleichen Horizonte wie bei C i e n e g u i t a ,  R o d e o  Y i e j o  etc. ermöglichen 

werden. Behrendseh hatte in Betreff dieser Faunen, wie auch der damals von R o d e o  Y i e j o  beschriebenen die 

Meinung ausgesprochen, dass eine Trennung in verschiedene Horizonte unwahrscheinlich sei, dass vielmehr eine 

Mischfauna vorzuliegen scheine, und hatte diese Ansicht auch zu begründen versucht. Es liegt mir lern auf eine 

Widerlegung nach theoretischen Betrachtungen einzugehen, nur sei es mir gestattet nach Bearbeitung des vorliegendes 

Materials das Folgende geltend zu machen. Durch die von Bodehbender aufgenommenen Profile von C i e n e g u i t a  

und R o d e o  Y i e j o ,  sowie auch von L o n o o c h e  und P e q u e n c o  und durch die systematische Aufsammlung 

der Fossilien mit Angabe der Sehichten, aus denen sie stammen, ist für die genannten Orte die Trennung der 

Tithonformation in verschiedene Horizonte auch nach palftontologischen Gesetzen direct bewiesen. Es steht zu 

erwarten, dass neue Untersuchungen und Fossilfunde die hier in ihren Umrissen festgestellte Gliederung weiter



stützen und vielleicht noeh sohärfer präoisiren werden. Für die anderen Aufechlusspunkte kann zunftohst nur auf 

die Wahrscheinlichkeit einer Gliederang geschlossen werden. Nach palftontologisehen Gesichtspunkten allein ist 

die Frage nicht zu lösen; vor Allem dürfte aber dem Umstande, dass die Versteinerungen aus annähernd gleichem 

Gestein stammen, gar kein Werth beizumessen sein. Die Entscheidung kann nur durch geologische Untersuchung 

an Ort und Stelle und genaueste Angabe der Lage der Fossilien in den festgestellten Profilen getroffen werden.

Auch auf eine eingehende Erörterung über die Beziehungen der a r g e n t i n i s c h e n  Fauna zu den aus 

anderen Erdtheilen bekannten, nach der Anzahl der gemeinsam vorkommenden Formen —  vielleicht gar in Procenten 

der Gesammtzahl ausgedrückt —  muss ich verzichten, da es sehr wahrscheinlich ist, dass weitere Aufsammlungen 

in den zweifellos ausserordentlich fossilreichen Schichten die heutigen Ergebnisse erheblich vervollständigen und 

eventuell auch stark modifioiren werden; ich kann nur einige allgemeine Gesichtspunkte anführen.

Unsere Ammonitenfauna, die ungefähr 300 Exemplare zur Untersuchung enthielt, lieferte nur zwei Gehäuse 

der Gattung Lytoceras und kein Phylloceras. Der allgemeine Schluss dürfte nicht fehlgehen, dass in den 

a r g e n t i n i s c h e n  Tithonschichten zwischen B io  D i a m a n t e  und B i o  G r a n d e  diese beiden Gattungen über­

haupt nur geringe Verbreitung besitzen. Auffallend ist dagegen einmal die grosse Zahl der Reineckeia-Arten, die in 

E u r o p a  nur aus den o s t f r a n z ö s i s c h e n  Eelloway-Schichten in grösserer Verbreitung bekannt sind, während von 

den verschiedenen Tithonlocalitäten, abgesehen von der Gruppe der Reineckeia eudichotoma Zit t . sp. („Perisphincten 

mit Furche“ ), nur sehr wenige Arten beschrieben wurden. Ferner ist der Beichthum an Odontoceras-Formen, 

vorzüglich deijenigen aus der Gruppe des Odontoceras Cattisto, zu bemerken. Auoh diese sind zuerst aus den 

o s t f r a n z ö s i s c h e n  Tithonschichten in grösserer Menge bekannt geworden; in neuester Zeit hat B btowski ihre 

starke Verbreitung auoh in der K r i m  festgestelli Nach der grossen Anzahl der in der S i e r r a  de M a l a r g u e  

gesammelten Exemplare scheint es mir nicht unwahrscheinlich, dass die drei Arten Odontoceras callistoides 

Behr. sp , Beneckei Steuer und Koeneni Steuer für die Schichten IV , vielleicht auch schon für I I I ,  entsprechend 

Odontoceras Cattisto auoh in E u r o p a ,  den Charaoter von Leitfossilien erhalten; für I I I ,  aber auoh schon in I I  

vorkommend, scheint Hoplites vetustus oharacterißtisch zu sein; die Schichten I  endlich zeichnen sich durch ihren 

Beichthum an gewissen Perisphincten ( Perisphinctes Roubyanus F ort. u. a.) aus. .

Odontoceraten sind ja auoh sonst in tithonischen Ablagerungen recht häufig, so bei S t r a m b e r g ,  im 

H i m a l a y a  etc.; besonders erwähnen möchte ich hier nur noch die von F elix aus M e x i c o  beschriebenen Stücke; 

der genannte Autor hat sie als neooomisch angesprochen, und ich habe das Anfangs nioht für unwahrscheinlich 

gehalten; jetzt, nachdem ich mich eingehender mit der tithonischen Fauna beschäftigt habe, halte ich sie unbedingt 

für tithonisch, und zwar dürften die Arten Odontoceras Tenochi F elix sp., Otomitli, tlachiacense, X ipei, Castittoi 

unserem Odontoceras callistoides Brhr. sehr nahestehen. Leider sind jene Gehäuse plattgedrflokt, so dass ein 

Präpariren der Lobenlinien nioht möglich is t1).

Von S p i t i  in T i b e t  sind Ammoniten von Blaetord, Oppkl, Stouczka u. A. beschrieben worden, und 

mit einigen von ihnen stimmen gewisse a r g e n t i n i s c h e  Stücke so auffallend überein, dass ich sie identifioiren 

musste. Auoh zu einzelnen russischen Arten sind nahe Beziehungen vorhanden, besonders unter den Hopliten.

W ir sehen aus diesen wenigen Bemerkungen, dass es recht verschiedene Elemente sind, die sioh in der 

a r g e n t i n i s c h e n  Tithonfauna geltend machen, und dass man darum bei einem Schluss auf ihren allgemeinen 

Charaoter vorläufig recht vorsichtig sein muss. Sicher werden die mit so grossem Erfolge begonnenen Unter­

suchungen in den a r g e n t i n i s c h e n  A n d e n  in den kommenden Jahren fortgesetzt werden, und es ist zu erwarten, 

dass noch viel neues Material aufgefunden werden wird. Gewiss wird es dann auch möglich werden, mit Bezug­

1) D ie anscheinend nahe verwandte Fauna, welche durch Castillo und Aouiuau aus M e x i c o  bekannt gemaeht worden 
ist, konnte leider zu einem genaueren Vergleich nicht herangesogen werden, wegen der vollständig ungenügend ausgefallenen 
Abbildungen.



nähme auf das Gewicht der einzelnen verkommenden Arten hinsichtlich ihrer horizontalen nnd verticalen Verbreitung, 

sowie der Individuenzahl ein sicheres Urtheil aber die Zusammensetzung und die Beziehungen der Gesammtfauna 

in  deijenigen anderer, gleiohalterigen Ablagerungen zu gewinnen.

III. Besehreibung der Fauna.
Rei neckeia  (B ayle)  Steinmann emend. Steuer.

W eit genabelte, ein Dritttheil, seltener bis zur Hälfte in volute Geh&use, die aus zahlreichen, ziemlich langsam 

anwachsenden Windungen zusammengesetzt sind. Bohrenquerschnitt in der Jugend immer, aber auch später meist 

breiter als hoch, selten wenig höher als breit. Einschnürungen meist vorhanden, können aber auch fehlen. Sculptur 

krÄftig. Bippen beginnen über der Naht und laufen gerade, radial oder ein wenig nach vorn geneigt über die 

Seiten und werden über dem Sipho durch eine schmale, glatte Furche unterbrochen, die sich nur in gewissen 

AlterBstadien verlieren kann. An ihrem Bande verdioken sich die Bippenenden zuweilen zu kleinen, oft seitlich 

zusammengedrückten Knoten. Spaltung der Bippen erfolgt zwischen Nabelrand und äusserem Dritttheil der Flanke 

in zwei oder mehr Spaltrippen, theils unter kräftiger Knotenbildung, theils, indem das Ende der steil absetzenden 

Hauptrippe in eine schmale, scharfe Spitze ausgezogen ist, theils ohne jede Complication. Lobenlinie reich gegliedert. 

Lobenkörper schmal. Erster Laterallobus schlank, länger, gleich lang, selten kürzer und in der Begel auch schmäler 

als der Externlobus. Zweiter Laterallobus ein Dritttheil kleiner. 2— 3 Hülfsloben stehen schief und bilden meist 

sohon unter Betheiligung des zweiten Laterallobus einen tiefen Nahtlobus. Sättel immer breiter alB die entsprechenden 

Loben, an der Basis durch Secundärloben ziemlich tief eingeschnitten. Oberer Dogger bis Neocom.

Reineckeia egregia nov. sp.
Tat IX [XXHI], Fig. 1-3.

VerhÄltnisß mm Durchmesser
Durchmesser 130 mm
Nabelweite 58 „  0,45
Höhe der letzten Windung 40 „  0,30
Dicke der letzten Windung 44 r 0,34

Die ziemlich aufgeblasene Böhre des bis ans Ende gekammerten Gehäuses umfasst je  nur ein Viertheil bis 

ein Dritttheil des vorhergehenden Umganges, so dass ein weiter, etwas vertiefter Nabel frei bleibt. Der Windungs- 

querochnitt ist wenig breiter als hoch und nahezu gleiohmässig gerundet, die Flanken fallen mit mässig breiter, 

etwas gewölbter Nahtfläche, in die sie ohne Kante übergehen, steil zur Naht ein. Man zählt auf einem Umgänge 

20— 22 kräftige Bippen, welche in der Nahtfläche einsetzen. Sie sind auf den innersten Windungen schmal und 

scharf und gabeln sich am Bande des Aussentheils, selten früher. Sobald das Gehäuse 8— 10 mm gross geworden 

ist, stellen sich an der Gabelungsstelle Knötchen ein, die sich dem Anwachsen der Schale entsprechend vergrössern 

und schliesslich zu plumpen Buckeln ansohwellen. In der Jugend und bei mittlerer Grösse werden die Bippen 

über dem Sipho durch eine Furche unterbrochen, längs deren sie beiderseits mit einem Knötchen steil absetzen. 

Während sie in der Jugend sehr eng stehen, rücken sie später, da eine Vermehrung nioht stattfindet, mehr und 

mehr auseinander. Die Primärrippe zeigt dann schon am Nabelrande Neigung zur Anschwellung, und an dem 

dicken Knoten tritt an Stelle der ursprünglichen Gabelung Drei- und Viertheilung. Auf der Aussenseite verbinden 

sich die Bippen nach und nach über die Furche hinweg; die Knötchen verschwinden, und sie selbst werden



im m er niederiger, bo dass schliesslich doch wieder ein glattes Band auftritt, weil sie die Mitte nicht mehr erreichen, 

sondern sich vor derselben vertieren. Einschnürungen sind vorhanden, aber nieht sehr auffallend; sie veranlassen 

zuw eilen  Unregelmässigkeit in der Berippung, indem der Knoten auf der Flanke ausbleibt und schon am Nabel­

rande eiu bündelförmiges Zusammentreten der Sippen stattfindet.

Die Lobenlinie ist reich gegliedert D ie Loben sind s&mmtlioh schlank und lang. Extemlobus und erste) 

Laterallobus sind gleich breit erstem  bleibt aber um ein Fflnfiheil kürzer, w&hrend der zweite Laterallobus, an 

G estalt dem eroten ähnlich, um ein Dritttheil geringere Dimensionen besitzt Der folgende Secundärlobus und zwei 

k rä ftige  Hülfsloben stehen schief zum Radius und nehmen an der Bildung des bis zur Tiefe des zweiten Lateral­

lobus herabhängenden Nahtlobus Theil, der auch nach innen einen kurzen Ast aussendet. Bis zur gleichen Tiefe 

re ich t der einspitzige, wenig verzweigte Intemlobus herab. Die Sättel sind ziemlich breit und durch schmale 

Secundärioben tief eingeschnitten Externsattel und erster Lateralsattel sind gleich lang, die übrigen stark verkürzt

ReinecJceia egregia gehört zur Reihe der Reineckeia anceps. Am nächsten verwandt scheint mir Reineckeia 

Seideli Opfbl sp.1). Diese hat weniger Knoten —  12 gegen 17 auf einem Umgang bei gleicher Grösse — , da 

n ich t alle in der Nahtfläche einsetzenden Rippen gespalten und geknotet sind, sondern zwischen je 2 knoten­

tragenden 2— 4 einfache Hauptrippen liegen. Auch die Vereinigung zweier Hauptrippen an einem Knoten kommt 

b e i unserer Art nicht vor, und ungeknotete Hauptrippen treten bei ihr nur in der Jugend au£ Bei Reineckeia 

Seideli zählt man auf der Aussenseite 60, bei egregia 70 Rippen auf dem letzten Umgänge. Die Lobenlinien 

sind sich anscheinend sehr ähnlich.

Stouczka * )  vereinigt unter Ammonites hyphasis Blihfobd 8)  Ammonites Seideli Oppil und Ammonites 

umbo Blarfobd 1 2 3 4 *). Der letztgenannte steht unserer Art jedenfalls sehr nahe, doch ist nach dem kleinen, abgebildeten 

Bruchstück ein genauer Vergleich unmöglich. Die Lobenlinien sind ein wenig abweichend. Die von Stoliozka 
a ls  Ammonites hyphasis6 *)  abgebildete Form ist wohl mit Ammonites Seideli ident, während Ammonites hyphasis 

Blahfobd keine Reineckeia, sondern ein Hoplites is t

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o

Reineckeia lalior nov. sp.
Tai  X III  [X X V II], F ig. 3 -6 .

Verhältnis! sum Durchmesser
Durchmesser 98 mm
Nabelweite 39 „  0,40
Höhe der letzten Windung ca. 29 „  0,30
Dicke der letzten Windung ca. 65 „  0,66

Dieses aufgeblähte Ammonitengehäuse besteht aus niederigen, dicken, etwa ! /s Evoluten Windungen, die 

einen mässig weiten und tiefen Nabel offen lassen. Es ist bis an das Ende gekammert und trägt bis zum vorletzten 

Knoten noch die Spur der folgenden Windung. Die inneren Umgänge sind nicht erhalten. Die über der Naht, in 

der leicht gewölbten, steil einfallenden Nahtfläche beginnenden schmalen, nicht sehr erhabenen, auf den schräg 

einfiallenden Flanken aber erhabenen Rippen schwellen am Nabelrande, wo die Röhre die grösste Dicke besitzt, 

plötzlich zu dicken Buckeln an. Von diesen absweigend laufen 3 oder mehr breite, runde und wieder wenig 

hervortretende Rippen über den breiten, mässig gewölbten Externtheil, auf dessen Mitte sie sich scheinbar etwas

1) Opfbl, Paläontologische Mitthsilungen. Bd. 1. Heft 3. pag. 283 t  80 fl 3.
2) Memoire o f the Geological Survej o f Indiz. VoL V. Part L  1866. pag. 97.
3) Journal o f the Asiatio Society o f BengaL VoL X X X IL  1864 pag. 132 t  4 t  2.
4) In : Stbachbt, Palaeontologj o f N iti etc. pag. 78 1 17 fl 2.
6) a. a. 0 . t  10 f. 2.
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absehwächen. Mit zunehmender Grösse des Gehäuses verschwinden sie allmählich ganz. D ie Knoten sind innes 

kleiner, mehr langgezogen, und die su ihnen führenden Rippen kräftiger als aussen. In  flachem, rorwärts gekrümmtem 

Bogen laufen auf einem Umgänge je  2 breite, nicht tiefe Einschnürungen über den Externtheil, je  von einem 

sohmäleren und einem dickeren Wulst begrenz!

D ie LobeUlinie seigt einen langen, mit 2 weit herabragenden Aesten endigenden Externlobus, der gut und 

symmetrisch verzweig! aber nicht tief senehlitst ist, so dass der LobenkOrper als gleiohmlasig breites Band serschlitxt 

erschein! Der erste Laterallobus erreicht die gleiche oder nur wenig geringere Länge w ie der Externlobus und 

ist tief; sein schmaler Körper erweitert sich etwas nach der Basis. Der sweite Laterallobus bleibt v ie l kflner 

und steht noch normal sum Radius; ihm folgt ein Hülfslobus, der im Verein mit mehreren Seeundärloben einen steil 

ansteigenden Nahtlobus b ilde! Der erste Lateralsattel ist gleich lang, aber etwas schmäler als der Externsattel. 

Beide werden von oben her durch Seeundärloben etwa bis su einem Dritttheil ihrer Länge eingeechnitten. Die 

übrigen Sättel sind schmal und verkürzt Da an der 8telle, wo die Lobenlinie präparirt wurde, der erste Lateial- 

lobuB nicht ganz regelmässig ausgebildet ist, wurde noch ein zweiter Externsattel abgebilde!

Eine nahe verwandte Art kenne ich aus der Literatur über das Tithon nicht Am nächsten scheint m ir noch 

Heineckeia antipodum  G ottscbs sp. su stehen. Doch ist Beineckeia la tior stärker involut und besitzt weniger 

Rippen und Knoten. Anscheinend vom gleichen Fundort liegt nooh ein gekammertes Fragment vor, dessen Loben 

mit denen des beschriebenen Exemplars übereinstimmen. Es seigt, dass die A rt ziemlich groes wurde, etwa 

20— 80 cm im Durchmesser.

Vorkommen: L o n c o o h e  IH.

Reineckeia argentina nov. sp.
Tat X [X X IV I Fig. 1, 2; Tat X II [XXVI], Fig. 8.

Durchmesser 180 mm
Verhiltniss zum Durchmesser

14t mm
Verhftltniss zum Durchmesser

Nabelweite 88 . 0,46 67 „ 0f40
Hohe der letzten Windung 47 „ 0,26 38 , 0,23
Dicke der letzten Windung 74 „ 0,41 68 „ 0,87

Die Maasse sind zwei Exemplaren entnommen, dem ersten etwa in der Mitte der einen vollen Umgang 

einnehmenden Wohnkammer, dem anderen kurz vor Beginn der Wohnkammer, am gekammerten Theil der Schale.

Das dicke, weit und vertieft genabelte Gehäuse besteht aus 6— 6, höchstens ein Dritttheil involuten Windungen, 

die in der Jugend abgeplattet Bind, später aber viel stärker an Dicke als an Höhe zunehmen, so dass die Flanken 

hoch gewölbt werden, während der breite Aussentheil flaohere Rundung annimm! Au f der Wohnkammer grosser 

Exemplare erscheinen die Flanken nur nooh als abgerundete Kante zwischen Nabelwand und Aussenseite. In der 

Berippung sind verschiedene Stadien zu unterscheiden. Die innersten Windungen sind leider an keinem Exemplar 

erhalten. Bei etwa 20 mm Durchmesser tragen die Flanken ziemlich eng stehende, naoh vorn gezogene Rippen, 

die in der steilen Nahtfläohe beginnen und sieh jenseits des Nabelrandes, an dem sie stärker hervorragen, in 

2 oder 8 Aeste spalten. Mit zunehmender Grösse rückt die Spaltungsstelle weiter naoh aussen, so dass bei ca. 70 mm 

Durchmesser die Seiten mit geraden, einfachen Rippen bedeckt sind, an denen man erst kurz vor der Naht Gabelung 

oder Einschaltung einer freien Rippe bemerk! In  diesem Stadium beginnen fitst alle Rippen anfangs wenig, dann 

mehr und mehr anzusohwellen, und schon bei 100 mm Durchmesser des Gehäuses tragen sie an der Theilungsstelle 

kräftige Knoten, von denen 2— 3 Seoundärrippen ausgehen und mit geringer Abeohwächung ober dem Sipho über 

die Aussenseite laufen. Die Röhre nimmt jetzt rasch an Breite zu, und die plumpen Knoten rüeken auf die Flanken­

mitte; die von ihnen ausgehenden Rippen werden schwächer und verschwinden auf der Wohnkammer ganz. Ein­

schnürungen sind häufig, 2— 3 auf einem Umgänge, doch sind sie schmal und besonders im Innern wenig auffallend



im  mittleren Stadium laufen eie w ie die Bippen und sind von schwachen Wülsten begleitet; dagegen bilden eie 

a u f der Wohnkammer breite, flache Vertiefungen, die in vorwärts gerichtetem Bogen Aber die Aoesenseite setzen. 

A n  dem kleineren Exemplar konnte die Lobenlinie prftparirt werden. Sie besteht ans einem nicht sehr breiten, 

symmetrisch verzweigten Externlobns, der ebenso lang ist wie der etwas schm&lere erste Laterallobns. Der iweite 

Laterallobus bleibt in seinen Dimensionen Aber ein Dritttheil geringer als der ernte; die noch folgenden swei schief 

stehenden HAlfeloben bilden den Nahtlobns, welcher wenig tiefer wird als der zweite Laterallobns. Die S&ttel 

werden etwa doppelt so breit als die Loben und sind durch Seoundärloben ziemlich tief eingeschnitten. Der 

erste Lateralsattel reicht ein wenig höher hinauf als der Extemsattel; die Abrigen sind verkürzt

Bei mittlerer Grösse besitzt Reineckeia argentina manche Aehnlichkeit mit Reineekeia microcantha 

O ppkl  sp. Das allmähliche, wulstartige, manchmal unregelmässige Ansohwellen der Bippen, der breite, niederig 

gewölbte, mit dicken, wenig erhabenen Bippen bedeckte Aussentheil sind ganz ähnlich wie an dem grossen, 

von  Zit t k l 1)  abgebildeten Exemplar. Die Lobenlinien weichen freilich erheblich von einander ab, und auch 

d ie  Gestalt der inneren Windungen sohliesst Verwechselung aus; nur an mittelgrossen Bruchstücken könnte eine 

solche eintreten.

Vorkommen: L a  M a n g a ,  M a l a r g u e  I, L o n c o c h e  EI ,  M a l a r g u e  E L

Reineckeia mutata no v. sp.
Tal  X m  [X X V II], F ig. 1, 2.

Verhältnis! zum Durchmesser
Durchmesser 210 mm
Nabelweite 96 „  0,46
Höhe der letzten Windung ca. 42 „  ca. 0,20
Dicke der letzten Windung ca. 63 „  ca. 0,25

Das grosse, scheibenförmige, weitgenabelte Gehäuse besteht aus 1/8 involuten, etwas dickeren als hohen 

Windungen. Der Externtheil ist mässig breit und flach gerundet, die Flanken sind auf den inneren Umgängen 

abgeplattet, nehmen aber nach aussen hin allmählich eine niederige Wölbung an; am Nabelrande biegen sie rasch, 

aber ohne eine Kante zu bilden, um und fallen mit schmaler Nahtfläche steil nach der Naht ein. D ie innersten 

Windungen sind leider nicht erhalten. Bei 12 mm Durchmesser trägt die Schale kräftige, Aber der Naht beginnende 

Bippen, die am Nabelrande merklich ansohwellen und sich sogleich in 2 oder 3 spalten. Diese laufen nach dem 

Externtheil und ragen auf dessen Mitte wie seitlich zusammengedrAckte, etwas nach vom gerichtete Knötchen 

hervor, um dann steil abzufallen, eine schmale Furche Aber dem Sipho begrenzend. Mit dem Anwachsen der 

Böhre wird die Berippung unregelmässiger. Die Anschwellungen am Nabelrande werden wulstiger; Secundärrippen 

setzen in regelloser Anordnung und wechselnder Zahl zwischen den verdickten, gewöhnlich nur einmal gespaltenen 

Primärrippen frei ein, und die Furche auf dem Externtheil verschwindet; nur auf dem Steinkem bemerkt man noch 

eine Abschwächung der Bippen Aber dem Sipho. Auf der Wohnkammer nehmen die Primärrippen die Gestalt von 

Wülsten an, die sich am Nabelrande und nahe der Flankenmitte, wo sie sich in 3 oder 4 Spaltrippen auflösen, zu 

breiten, plumpen und niederigen Buckeln verdicken. Einschnürungen sind fast verschwindend.

Die Suturlinie ist stark zerschlitzt; sämmtliohe Loben sind auffallend schmal und endigen mit langen, sehr 

dünnen Spitzen. Der erste Laterallobns bleibt an Länge ein wenig hinter dem Externlobns zurück; auf den zweiten 

Laterallobus folgen noch 2 schiefstehende Hülfsloben, welche einen tiefen Nahtlobns bilden. Die Sättel, je  von 

einem langen Secundärlobus getheilt, sind swei- bis dreimal so breit als die Loben.

1) Cephslopoden der Stramberger Schichten, t  17 £. la  u. 2.
4*



Reineckeia mutata ist eine Form, bei deren Bestimmung man sich leicht irren kann. Is t  an grösseres 

Exemplaren die Wohnkammer erhalten, so werden allerdings die wulstigen, mit plumpen Knoten versehenen Primär- 

rippen den richtigen W eg zeigen. Mittelgrosse Stacke jedoch können, namentlich bei der grossen Aehnlichkeit der 

Lobenlinie mit derjenigen der Planulaten, leicht mit gewissen Periephinctes-Aiton verwechselt werden. Formen, 

w ie s. B. Perisphinctes fasciadatus Stzukb, mit den unregelmässig angeordneten, auf dem Externtheil der späteren 

Umgänge abgeschwächten Sippen und ganz ähnlichem Windungsquerschnitt, können unserer A rt sehr ähnlieb 

werden. In  solchen Fällen wird allein das Studium der inneren Umgänge mit der zwischen knotenartig empor­

ragenden Sippen verlaufenden Furche des Siphonaltheiles eine sichere Bestimmung gestatten.

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o .

Reineckeia grandis n o v . sp .

Tat XI [XXV], Fig. 1—4
VerhAltniu zum Durchmesser

Durchmesser 240 mm
Nabelweite 136 „  0,66
Höhe der letzten Windung 61 „ 0,21
Dicke der letzten Windung 66 „  0,27

D ie ‘ Schale dieser grossen, sehr weitnabeligen Art besteht aus 1/6 involuten, langsam und gleichmässig 

anwaohsenden Umgängen, deren Querschnitt etwas breiter als hoch und auf Flanken und Externtheil gleich- 

mässig gewölbt is t Die inneren Windungen sind nicht erhalten, ebenso fehlt der grösste Theil der Wohnkammer. 

Die Flanken tragen 17— 19 Primärrippen, welche mit zunehmender Grösse der Schale stetig weiter auseinander 

racken. Sie entstehen in der gerundeten, steil einfallenden Nahtfläohe, verdicken sich am Nabelrande und schwellen 

auf dem äusseren Dritttheil der Flanke zu plumpen Knoten an. Zwischen diese Hauptrippen schalten sich, innen 

schon nahe dem Nabel, aussen später, 2 —  3 Rippen frei ein, während von den Knoten 3 oder 4 Spaltrippen 

abzweigen. Sie alle gehen in flachem, vorwärts geneigtem Bogen über den Externtheil, in dessen Mitte sie auf 

dem letzten Umgänge leicht unterbrochen sind. Einschnürungen kommen vor, doch sind sie schmal und seicht 

D ie Lobenlinie ist reich verästelt Die Loben sind schmal. Der erote Laterallobus hat mit dem etwas 

breiteren Externlobus gleiche Länge, der zweite Laterallobus bleibt um l /8 kürzer; ihm folgen noch 3 Auxiliarloben. 

Der erote Seitensattd ist wenig breiter und höher als der Aussensattel, beide werden durch einen Secundärlobus 

halbirt Da eine Vermehrung der Hülfsloben auf den späteren Umgängen nioht stattfindet, obwohl der Baum 

grösser ist, so stehen diese zwar schief zum Radius, aber sie hängen nicht so stark herab. Es wurde darum noch 

die Lobenlinie der vorhergehenden Windung, soweit sie sichtbar ist, abgebildet 

Vorkommen: G i e n e g u i t a  V.

Reineckeia Steinmanni n o v . sp .

T a t V H I [X X Ü ], Fig. 1 - 4

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 132 nun
Nabelweite 70 „ 0,63
Höhe der letzten Windung 29 „  0,22
Dicke der letzten Windung 40 „  0,30

Das bis an das Ende gekammerte Gehäuse ist sehr weit genabelt und besteht aus zahlreichen, sehr langsam 

anwaohsenden Windungen, die höchstens ein Viertheil der jedesmal vorhergehenden umfassen. An dem erwachsenen 

Gehäuse ist der Röhrenquerochnitt breiter als hooh, Flanken und Aussenseite sind ziemlich gleichmässig gerundet,



auf den inneren Umgängen ist jedoch die Wölbung der Flanken niederiger, eo dass eie in der Jugend, bei etwa 

8— 40 mm Grösse, abgeplattet erscheinen, während die Embryonalwindungen wieder gewölbt sind. Die Seiten biegen 

allmählich in eine steil einfallende Nahtfläche um; nur in der Jugend kommt es zur Bildung einer abgerundeten 

Kante zwischen ihnen. D ie Bippen sind im Allgemeinen plannlaten-ähnlich. Sie beginnen Aber der Naht, laufen 

wen ig schräg rückwärts nach dem Nabelrande, biegen an diesem, anfänglich wenig, später etwas kräftiger 

anschwellend, um und laufen ziemlich gerade und in der Biohtung des Badius nach aussen. Am äusseren Dritttheil 

der Flanke findet Spaltung in 2 oder 3 Bippen statt, zwischen die sich im Alter noch freie Schaltrippen schiebenr 

wobei in der Jugend Knotenbildung nicht zu bemerken is t Erst bei etwa 15 mm Grösse ragt die Hauptrippe 

am Ende etwas empor, und weiterhin stellt sich auch Verdickung ein, so dass auf dem letzten Umgang nicht sehr 

kräftige, runde Knoten aufgesetzt sind. Man zählt auf einer Windung 33— 85 Hauptrippen, die innen eng stehen, 

während sioh nach aussen die Zwischenräume allmählich erweitern. Die Aussenseite des letzten Umganges trägt 

90 Secundärrippen. Ueber dem Sipho sind letztere in der Jugend und bei mittlerer Grösse unterbrochen, indem 

sie zu beiden Seiten einer schmalen Furche unter Anschwellung der Enden zu länglichen Knötchen steil absetzen. 

Weiterhin verliert sich die Furche allmählich, indem sich die Bippen verbinden und, auf eine Streoke unter­

brochen, über die Aussenseite verlaufen. Nach der Wohnkammer hin schwächen sie sioh aber wieder ab und 

verlieren sich schliesslich, ehe sie die Mitte erreicht haben. Schmale und nicht sehr tiefe Einschnürungen sind 

vorhanden.

Die Lobenlinie ist gut verzweigt Die Lobenkörper sind sämmtlich sehr schmal Externlobus und erster 

Laterallobus, der in die Zone der Knoten zu liegen kommt, sind etwa gleich lang, der zweite Laterallobus erreicht 

nur die halbe Tiefe, und die schiefstehenden Auxiliarloben, welche einen steil abfallenden, kräftigen Nahtlobus 

bilden, sind noch etwas kürzer. Die Sättel mit doppelt oder dreimal so breiten Körpern als die Loben, werden 

durch schmale Secundärloben tief eingeschnitten. Der erste Lateralsattel reicht etwas höher hinauf als der Extern- 

sattel und ist auch etwas breiter.

Vorkommen: M a n g a ,  B o d e o  V i e j o  V.

Reineckeia (ttrgida nov. sp.
Ta t X IV  [X X YH I], F ig. 8, 4.

Verhältniss zum Durchmesser
Durchmesser 100 mm
Nabelweite 42 „  0,42
Höhe der letzten Windung 29 „  0,29
Dicke der letzten Windung 89 „ 0,89

Das dick-scheibenförmige, bis an das Ende gekammerte Gehäuse besitzt einen weiten, etwas vertieften Nabel. 

D ie  aufgeblasene Böhre ist um ein Dritttheil dicker als in der Medianebene hooh, wächst langsam an und umfasst 

je  etwa den dritten Theil des vorhergehenden Umganges. Die Flanken sind gewölbt; der breite Externtheil ist über 

dem Sipho abgeplattet; die mässig hohe Nabelwand steht senkrecht auf dem vorhergehenden Umgänge. Die Bippen 

entspringen in der Nahtfläche. Auf den inneren Windungen treten sie nicht sehr stark hervor, stehen dicht 

und sind ein wenig unregelmässig angeordnet Schon bei 10— 15 mm Durchmesser des Gehäuses werden sie 

kräftiger, treten weiter auseinander und schwellen wulstig an. Die Spaltung, welehe im Innern meist auf der 

Flankenmitte erfolgt rückt nach ausBen zu auf das äussere Dritttheil und die Bippe bildet dort einen Knoten, von 

dem 2, seltener 8 Spaltrippen ihren Ursprung nehmen. Nicht selten zweigt eine Bippe schon am Nabelrande ab 

oder setzt zwischen Band und Mitte frei ein, spaltet sich aber dann auf der Flanke nicht nochmals. Auf der 

Aussenseite schwellen sämmtliohe Bippen leicht an und fallen dann schräg ab, so dass über dem Sipho eine



Furche entlieht» die aioh jedoch nach der Wohnkammer hin zu verlieren scheint» da die Anschwellungen gering« 

werden und allmählich eine Verbindung der Sippen Aber die Mitte hinweg zu Stande kommt

Die Lobenlinie kam beim Prftpariren nicht mit genügender Schärfe zum Vorschein um abgebildet werden 

zu können. Der Extemlobus ist breiter als der erste Laterallobus» aber beide sind ungefähr g le ich  lang. Der 

zweite Laterallobus steht schon ein wenig» die folgenden beiden Auxiliarloben stehen erheblich schräg» so dass ein 

kräftiger Nahilobus» der bis zur Tiefe des ersten Laterallobus herabhängt gebildet wird. Die Sättel sind sämmtlich 

breiter als die gleichnamigen Loben und werden von Secundärloben eingeschnitten.

Vorkommen: L o n c o c h e  I I I .

Reineckeia microcanlha Oppel sp.
Tat vn [XXI], Fig. 3—6.

1865. Ammonite* Mohli Oppel, Zeitschrift der Deutschen geoL Gesellschaft. B<L 17. pag. 555.
1865. Ammonite* mioroeanthu* Oppel, ebenda. Bd. 17. pag. 565.
1868. Ammonite* mioroeanthu* Z ittel, Cephalopoden der Stramberger Schichten, pag. 93 t  17 £ 1—6.
1889. Boplite* mioroeanthu* Kxlxae, Mission d’ Andalonsie. pag. 673.
1890. Hoplite* mioroeanthu* T ouoas, Bulletin de la socidtd göologique de France. Sörie EIL Tome X V U L pag. 608 t 18 £ 11

Verhältniss zum Durchmesser N
Durchmesser 66 mm
Nabelweite 80 „  0,46
Höhe der loteten Windung 17 „ 0,26
Dicke der letzten Windung 19 „ 0,29

Das Gehäuse ist scheibenförmig, kaum l /A involut und weit genabelt Die Windungen sind fast ebenso 

hoch als dick, Flanken und Externtheil gleiohmässig gerundet die Hippen kräftig und schart An den innersten 

Umgängen erkennt mau unter der Lupe auf den Flanken nur einfache Leisten, doch schon bei oa. 6 mm Durch­

messer ragen einzelne hart an der Nahtfläohe des folgenden Umganges stärker hervor, und man' sieht eben noch 

die Bifureation. W enig später stellen sich kleine Enötohen ein, welche an unserem Exemplar erst bei 45 mm Grösse 

wieder verschwinden. Dieselben stehen auf dem äusseren Dritttheil der Flanke an der Bifuroationsstelle; frühere 

Theilung oder Dreitheilung ist selten. Zwischen den geknoteten stehen 1— 2 ungeknotete, einfache Hippen. Auf dem 

Externtheil läuft über dem Sipho eine Furche, die auf dem Steinkern ziemlich bis zum Ende unseres Exemplars so 

verfolgen is t ; wo jedoch die Schale erhalten blieb, setzen sich auf dieser die scharfen Rippen ununterbrochen über 

die Aussenseite fort tragen aber in der Mitte eine Einsenkung. Von den sich theilenden Rippen schwillt immer dar 

rückwärts gelegene Ast auf dem Steinkern an beiden Seiten der Extemfurohe zu je  einem Enötohen an, welches 

sich an deren Bande spaltet D ie Hippe thut das Gleiche, ist über der Furche in der Medianebene eingesenkt 
und trägt quer zu ihr infolge der Spaltung eine wannenförmige Vertiefung. Diese eigentüm liche Bildung 

verliert sieh bei grösseren Exemplaren nach dem Ende hin. 6/e des letzten Umganges gehören der Wohnkammer 

an, und es scheint nur wenig bis zum Mundrande zu fehlen. Au f jedem Umgänge treten 3— 4 Einschnürungen 

aut doch sind sie wenig vertieft und daher nicht auffallend.

Die Lobenlinie ist wenig sertheilt Sie besitzt mässig breite Loben, von denen der Extemlobus am längsten 
is t Au f den zweiten Laterallobus folgen noch einige kleine Auxiliarloben, die einen nicht sehr tiefen Nahilobus 
bilden. D ie Sättel sind doppelt so breit als die Loben und werden durch kleine Secundärloben getheilt.

Ich habe diese Form mit Reineckeia microcantha Ofpzl sp. vereinigt, da sie mit Zittkl ’s l )  Abbildungen 

dieser A r t  insbesondere 1. c. 1 17 f. 3, sehr gut übereinstimmt Abweichend ist das Auftreten jener eigentümlichen,

1) Cephalopoden der Stramberger Schichten, t  17.



an Aegoeeras caprieoru Schlothsk sp. erinnernden, gespaltenen Knoten bezw. Rippen. Die geringen Unterschiede 

der Lobenlinie können nicht in Betracht kommen, weil beide verschiedenen Altenstadien angeboren.

Vorkommen: L o n c o c h e  I, M a n g a .

Reineckeia Koellikeri Oppel sp.
T a l V III [X X II], F ig. 6, 6.

1865. Ammonite* Koellikeri Oppel, Zeitschrift der Deutschen geol. Gesellschaft BcL 17. pag. 555.
1868. Ammonües Koellikeri Zittel, Cephalopoden der Stramberger Schichten, pag. 95 t  18 f. 1, 2.
1890. Eoplites Koellikeri T ougas, Bulletin de la sociStS gtologique de France. SSrie H L Tome X V U L pag. 607 1 18 1 11.

Verhältniss snm Durchmesser
Durchmesser 65 mm
Kabelweite 85 „  0,45
Hohe der letzten Windung 15 „  0,27
Dicke der letzten Windung 16 „ 0,29

Diese Art hat eine weitnabelige, sehr wenig involute Schale, deren Umgänge ziemlich ebenso hoch 

als breit und auf Flanken and Externtheil mftssig hoch gewOlbt sind. Die Rippen stehen nicht sehr dicht und 

sind in ihrem Verlauf oft etwas unregelmässig gekrümmt Die innersten Windungen tragen nur einfache, scharfe 

R ippen; bei etwa 15 mm Grosse beginnen einzelne stärker hervorzuragen oder bilden seitlich zusammengedrüokte 

KnOtchen, an denen in der Regel Gabelung eintritt; selten bleibt eine solche Rippe einfach, oder findet die 

Theilung schon früher statt Au f dem Externtheil läuft in der Jugend eine Medianfurche, die sich mit zunehmender 

Grosse des Gehäuses verliert, und zwar auf der Schale früher als auf dem Steinkem. Zu beiden Seiten dieser 

Furche schwellen die Enden der Spaltrippen zu KnOtchen an, von denen die des rückwärts gelegenen Astes immer 

etwas kräftiger sind. Die ungeteilten  Rippen bilden auf den inneren Umgängen ebenfalls KnOtchen längs der 

Furche, später jedoch unterbleibt dies. An Stelle der Medianfurche bemerkt man an grosseren Exemplaren nur noch 

eine Abschwäehung oder Einsenkung der Rippen auf der etwas abgeplatteten Aussenseite. Einschnürungen sind 

vorhanden, doch sind sie kaum bemerkbar.

Die Lobenlinie ist wenig verästelt Der Externlobus und der erste Laterallobus sind gleich lang und gleich 

breit; der zweite Laterallobus ist kürzer. Die nachfolgenden Hülfsloben bilden einen wenig tiefen NahÜobus. Die 

Sättel sind etwa doppelt so breit als die Loben und werden durch kleine Seoundärloben g e t e i l t

Vorkommen: L o n c o c h e  I, L o n c o c h e  II ,  A r r o y o  A l b e r j i l l o .

Reineckeia cf.  stephanoides Oppel sp.
T a t X IV  [X X V m ], F ig. 11, 18.

Verhältniss zum Durchmesser
Durchmesser 65 mm
Nabelweite 86 » 0,54
Hohe der letzten Windung ea. IS  . 0,80
Dicke der letzten Windung « .  20 „ 0,28

Das vorliegende Stück ist am Ende verdrückt, darum sind die beiden letzten Maasse nicht genau. Die 

Uebereinstimmung mit Opfkl’s 1) Abbildungen und Beschreibung ist sehr gross. Doch sind Oppkl’s Exemplare 

namentlich in der Jugend dicker, und die Rohre scheint langsamer anxuwachaen, daher ist der Nabel stärker vertieft 

und enger als bei unserer Form. In der Sculptur kann ich keinen wesentlichen Unterschied finden. Ueber den 

E xtern te il verbinden sich die Rippen auf der inneren Windung in der Regel alterairend. Ueber dem Sipho bemerkt 

man auf dem Steinkem eine schmale, aber deutliche Unterbrechung der Rippen, wobei diese plötzlich absetzen,

1) Paläontologische M itteilungen. Bd. L  pag. 287 t  66 t  4, 6.



sieht sieh allmählich verwischen. Die Lobenlinie seigt einen breiten Externlobus and einen schmäleren, aber gleich- 

langen ersten Laterallobus. Die folgenden Loben sind gegen den B&dius schiefgestellt and bilden einen breites 

Nahtlobus, der bis sar H efe des ersten L&terallobas herabhängi In diesem B&a der Lobenlinie scheint die 

a r g e n t i n i s c h e  Form von der e u r o p ä i s c h e n  abzuweichen.

Vorkommen: L a  M a n g a ,  C i e n e g u i t a  L

Rüneckeia eudichotoma Z i t t e l  sp.
Ammonite* eudiehotomu* Z itt il , Cephalopoden der Stramberger Schichten, pag. 112 t  21 £ 6, 7.

VerhUtniss zum Dnrchmeaaer
Durchmesser 33 mm
Nabelweite 13 „ 0,39
Hohe der letzten Windung 12 „  0,36
Dicke der letzten Windung 12 „  0,36

Das kleine Gehäuse stimmt in seinen Maassen, Sculptur, Forche auf dem Extemtheil vollständig mit Z itm ’i 

Abbildungen und Beschreibung flberein. Von der Lobenlinie sind nur Externlobus und enter Laterallobus sichtbar; 

auch sie zeigen gleichen Bau wie die Art von S t r a m b e r g .

Vorkommen: C i e n e g u i t a  II .

Reineckeia transüoria Oppel sp. 
T a l X V  [X X IX I F ig. 6, 7.

1865.
186a
1890.

Ammonite* transitorius Oppkl, Zeitschrift der Deutschen geo l Gesellschaft Bd. 17. pag. 654.
Ammonite* transitorius Z ittkl, Cephalopoden der Stramberger Schichten, pag. 103 t  22 1 1—6.
Perisphincte* transitorius Toucas, Bulletin de la sociltd gdologique de France. Sdrie H L Tome X V IIL  pag. 599 

t  16 1 5, a
VerhUtniss zum Durchmesser

Durchmesser 54 mm
Nabelweite 22 „  0,41
Hohe der letzten Windung 16 „ 0,80
Dicke der letzten Windung 18 „  0,83

Es liegen ein grosseres und einige kleine Gehäuse vor, die mit den Abbildungen von Reineckeia 

transüoria Oppkl sp. bei Zittkl und Toucas sehr nahe Abereinstimmen. Die Furche Aber dem Sipho verschwindet 

an unserem Exemplar auf der Schale, etwa in der Mitte der letzten Windung. Die von Zittkl im Text angegebenen 

Maasse von Hohe und Breite des Windungsquenchnittes weichen nur scheinbar von den hier gefundenen ab, da 

Zittkl die Hohe Aber der Naht angiebt, während ich in der Medianebene gemessen habe. Die Lobenlinie unter­

scheidet sich gegen Zittkl ’s f. 4 durch weniger starkes Herabhängen des Nahtlobus.

(In  unserer Figur sind die Bippen etwas zu dick gezeichnet)

Vorkommen: M a n g a  (42), C i e n e g u i t a  U L

Reineckeia Pawlowi nov. sp.
T a l VH  [X X I], F ig. 6 -9 .

VerhUtniss zum Durchmesser
Durchmesser 85 mm
Nabelweite 40 „  0,47
Hohe der letzten Windung 23 „  0,27
Dicke der letzten Windung 24 „  0,28

Die Windungen der scheibenförmigen Schale sind kaum 1/4 involut und lassen einen weiten, wenig 

vertieften Nabel offen. Der Querschnitt der Bohre ist in der Medianebene ungefähr ebenso hoch als breit; ihre



Seiten sind namentlich in älteren Stadien etwas abgeplattet nnd fallen ohne Kante steil zur Naht ein; der Extern- 

th e il trägt flache Wölbung. In  der niederigen Nahtfläche entspringen die schmalen, scharfen Rippen, welche in 

d a r  Richtung des Radius gerade Aber die Flanken laufen. Jenseits der Mitte spalten sich die meisten in 2 sehr 

w en ig  nach vorn geneigte Aeste; ungespaltene Rippen schieben sich in unregelmässigen Abständen ein, und zwar 

so , dass auf je  1, 2, seltener 3 gegabelte eine einfache fo lgt Au f dem Extemtheil läuft eine schmale, glatte 

Furche, zu deren beiden Seiten auf den inneren Umgängen die Rippen mit einem kleinen, seitlich zusammen- 

gedrückten Knoten absetzen. Auf den späteren Windungen —  an dem der Beschreibung zu Grunde gelegten 

Gehäuse vielleicht bei 40 mm Durchmesser —  verliert sich das Knötchen allmählich, und selbst die Furche 

verschwindet an grösseren Exemplaren, so dass dann die Rippen, anfangs unter Absohwächung in der Medianebene, 

ununterbrochen Ober den Extemtheil verlaufen. Nahe dem Ende der Wohnkammer tritt ausserdem eine Aenderung 

in  der Sculptur ein, indem die Rippen sinh etwas unregelmässiger anordnen und spalten.

Vereinzelte Einschnürungen sind vorhanden, doch sind sie nur wenig vertieft und schmaL Sie sind 

gewöhnlich von 2 einfachen Rippen begrenzt, von denen die innere oft erst in der Flankenmitte einsetzi

Die Lobenlinie zeigt einen langen, schmalen, zweispitzigen Extemlobus und einen ziemlich gleich langen 

und breiten ersten Laterallobus. Der zweite Laterallobus ist an Gestalt dem vorhergehenden ähnlich, aber um die 

Hälfte kleiner; ihm folgen noch 1 oder 2 kleine, sohiefgestellte Hülfsloben, die einen schmalen Nahtlobus bilden, 

der eben die Höhe des zweiten Laterallobxu erreicht Die Sättel besitzen plumpe Körper und sind wenig 

zerschlitzt; sie werden doppelt so breit als die Loben und sind am Ende je  durch einen Seoundärlobus nicht 

ganz symmetrisch eingeschnitten.

Reineekeia Pawlowi zeigt viel Aehnliohkeit mit Reineekeia eudichotoma Zit t il  aus 8 t r a m b e r g .  Die 

letztere besitzt zahlreichere Umgänge, und es fehlen ihr die Knötchen zu beiden Seiten der Median furche auf den 

inneren Windungen. Die Gabelung der Rippen ist bei Reineekeia eudichotoma regelmässiger als bei Reineekeia 

Pawlowi, namentlich treten viel seltener ungeteilte Rippen auf. Die Lobenlinien sind sich ähnlich, doch ist bei 

der Art von S t r a m b e r g  der Nahtlobus kräftiger entwickelt, so dass schon der sehr kleine, zweite Laterallobxu 

in dessen Bildung mit einbezogen ist.

Vorkommen: M a n g a  (40).

Reineekeia mangaensis nov. sp.
T at X IH  [X X V II], F ig. 7— 9.

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 66 mm
Nabelweite 82 „ 0,49
Hohe der lebten Windung 18 „ 0,38
Dicke der letzten Windung 20 „ 0,30

Die ziemlich zahlreichen, langsam anwachsenden Windungen des scheibenförmigen Gehäuses sind höchstens 

bis zu V s  involut und lassen einen weiten Nabel offen. D ie Kammerung reicht bis an das Ende, doch scheint 

nur die Wohnkammer weggebrochen zu sein. Der Querschnitt ist nur wenig dicker als hoch; Flanken und Extern- 

iheil sind mässig gewölbt, erstere biegen sich allmählich in eine niederige, steil einfallende Nahtfläche um. In 

dieser setzen die anfangs ein wenig rückwärts gerichteten, dann aber gerade über die Flanken nach aussen 

laufenden, kräftigen xind scharfen Rippen ein. Sie stehen ziemlich eng, 46— 60 auf einem Umgang, vermehren 

sich aber von innen nach axusen nicht Ein Theil von ihnen gabelt sich auf dem äxuseren Dritttheil der Flanke 

oder etwas später, während andere xmgetheilt bleiben. Auf dem letzten Umgänge wechseln in der Regel je  

•eine einfache und eine gespaltene Rippe, doch folgen auch zuweilen 2 gespaltene auf einander. Axxf dem

Paläont. Abh., N. F. UI. (d«r gmnito Beibe VII.) Bd., Heft 8. 6



Steiakera das loteten Umganges läuft Aber dem Sipho eine schmale, glatte Furche, an daran beiden Seiten <fie 

schwach verdickten Bippen «teil ahaeteen. Au f dar Sabal« hingegen aind eia über die Furche hinweg, altardmgs 

merklich abgeoohwteht verbunden, deah in dar Segel aa, d a «  dar eine Aet einer geapattenan Sippe der e i n «  

Saite aieh mit einer oageepaltenen Sippe dar anderen Saite vereinigt und umgekehrt 

Einsehnfirungen aind nicht an bemerken.

S ie  Labenlinie « leh n e t eich durch verhältnieemissig lange nnd schmale L e b «  und Sftttel ans. S e r  zwei­

spurige Extanlabus ist wenig länger als der gleich breite ante Laterallobue, wihrend dar zweite Tntenllahns 

« w i e  der steil abfallende Nahtlebns, der durah die beiden folgenden Hfllfaloben gebildet wird, nar */s der L la g e  

erreichen. S ie  Sättel sind wenig breiter als die entsprechenden Leben, eie w a r d «  dnroh kleine S een n d id sb « nicht 

symmetrisch eingeschnitten. S er zweite Lsteralsattel ist infolge dar Schiatttellnng des HlUttobas stark unsymmetrisch. 

Am Ende des Originalexemplare ist die Sfihre etwas verdrtkekt wodurch die Senlptur unregelmässig eneheint 

Bemeekeia mangaensis zeigt sehr viel Aehnlichkeit mit Bemeekeia cimbrica N n m u in 1)  [ans d «  

Aeanthicus - Schichten. S ie  Maaese stimmen fast genau fiberein; wesentlich unterscheidend ist die Gestatt des 

Externtheiles, wo von einem A lte m ir «  der Bippen bei Bemeekeia eimbriea niebte zu b em erk « ist, ausserdem 

sind «gespaltene Bippen viel seltener als bei Bemeekeia mangaensis. S ie  Einschnürung« s ch e in « übrigens 

such bei der N s u iu n ’a c h «  A rt sehr anbedeutend sn sein. Ihre Lobenlinie ist Inder nicht bekannt Ton  Bemeekeia 
Pawlotci unterscheidet sich Bemeekeia mangaensis durch langsameres A n w ach s« der Bahre, grtbem Berippung 

und ziemlich verschiedene Sotnrlinie. Bei Bemeekeia proxima e t e h «  die B ip p «  entfernter, [namentlich ist die 

Geetalt der inneren W in d u n g « w es «tlieh  verschieden.

Torkonunen: M a n g a  (40).

Reineckeia proxima nov. sp.

T a t v m  {H D ], F ig. 7— 1L

VerUUtaüi zum Durchmeeeer
Dorehmamer 66 am
Nabelweite 26 „  0,47
Habe der lotsten Windung 16 • 0,29
Dicke der letzten Windung 16 ,  0,29

Bemeekeia proxima stobt Bemeekeia mangaensis nahe. M aas«, Anwuchs« der Bohre, ESnrollung aind 

ungefähr gleich, jedoch tat die Sculptur verändert S ie  B ip p «  sind bei Bemeekeia proxima namentlich auf 

dem Stolnkern echmäler und stehen entfernter. Man zählt auf dem letzten Umgang dee abgebildeten Exemplars 35, 

auf dem vorhergehenden 25 und dem näohst inneren 20 Bippen, während bei Beineckeia mangaensis bei gleicher 

Gr&ese deren 46 bezw. 40 und 40 auf einem Umgang etehen. S u c h  diese, auf den inneren Windungen ziemlich 

entfernt stehenden Bippen ist die Art gut unterschieden. Einschnürungen sind vorhanden.

Bind nur die innersten Umgänge erhalten, so kann leicht eine Verwechselung mit Hopliies Waüiehi 
(h u r  sp. unterlaufen. Dieser wächst jedoch viel rascher in die Breite an, und « in e  groben, auch auf d «  späteren 

Umgängen ziemlich entfernt stehenden Bippen sind am Extorntheil naeh vorn vorgesogen.

S ie  Lobenlinie von Beineckeia proxima ist ähnlich gebaut wie die von Bemeekeia mangaensis; doch 

■ind die Leben kflrser, namentlich der Extornlobus und der swelto Latorallobus; Hfllfslobus und Nahtlobus sind 

a u  sohwaoh entwickelt

Yorkommra: O l e n e g u i t a  II.

1) AMatbioos-fiohlohtoa t  89 1 2.



Durchmesser 110 mm
Nabelweite 46 „  0,42
Hobe der letzten Windung 38 „  0,30
Dicke der letzten Windung 83 „ 0,30

Die Windungen des scheibenförmigen, weitgenabelten Gehäuses sind 1/8— 1/4 involat und wachsen ziemlich 

langsam an, so dass ein weiter Nabel offen bleibt. Der Querschnitt der Rohre ist ebenso hooh als breit, die 

grösste Dicke liegt am Nabelrande. Flanken und Externtheil sind in der Jugend gewölbt Mit zunehmender Grösse 

wird aber die Rundung auf den Seiten immer flacher und gebt schliesslich in Abplattung Aber, während der 

Externtheil seine Wölbung beibehält Die niederige Nahtfläche steht senkrecht auf dem vorhergehenden Umgänge. 

D ie kräftigen Rippen entspringen Ober der Naht, laufen ein wenig sohräg und rückwärts nach oben, biegen am 

Nabelrande um und setzen radial und gerade über die Seiten. Au f dem äusseren Dritttheil gabeln viele, andere bleiben 

einfach; ihre Anordnung ist regellos, bald folgen mehrere getheilte, bald mehrere ungete ilte  Rippen auf einander, 

bald wechseln sie mit einander ab. Zuweilen bemerkt man auf den inneren Umgängen, bei 10— 20 mm Durch­

messer, an der Bifurcationsstelle kleine KnOtchen, die aber weiterhin verschwinden. Auf dem Externtheil werden die 

Rippen durch eine Furche unterbrochen, zu deren beiden Seiten sich viele zu seitlich zusammengedrQckten Knötchen 

verdicken. An dem abgebildeten Exemplar wechselt am Anfang des letzten Umganges immer eine knotentragende 

mit einer knotenlosen ab; doch verlieren sich nach dem Ende hin die Anschwellungen, und auch die Furche ver­

schwindet, indem die Rippen anfangs unter Abschwäohung Aber dem Sipho Aber die Aussenseite hinweg sich verbinden.

Einschnürungen sind vorhanden, aber wenig bemerkbar; an einem zweiten Stück sind sie deutlicher.

Die Lobenlinie ist ziemlich reich gegliedert. Der zweispitzige Extemlobus steht an Länge und Breite dem 

symmetrisch verzweigten, ersten Latcrallobus gleich oder wird von ihm noch um ein Geringes übertroffen. Der zweite 

Laterallobus bleibt um ein Dritttheil kürzer als der erste und hat noch eine ziemlich breite Basis. Ihm folgen 

3 schmale, sohief zum Radius stehende Hülfsloben, die einen Nahtlobus bilden, welcher die Tiefe des zweiten Lateral­

lobus erreicht Der Extemsattel besitzt ungefähr die doppelte Breite des ersten Laterallobus, er wird von einem gut 

entwickelten Secundärlobus symmetrisch bis in die Mitte eingeschnitten. Der folgende erste Lateralsattel ist ein 

Dritttheil schmäler und wird ebenfalls halblrt, allerdings von einem kaum halb so grossen Secundärlobus als der 

vorhergehende. Die Gestalt des zweiten Lateralsattels ist unsymmetrisch und ebenso breit als der zugehörende Lobus.

Reineckeia fraudans ist, w ie durch den Namen angedeutet werden soll, mit Reineckeia fraudator Zittkl sp. 

«n g  verwandt Im  Verlauf der Rippen ist kaum ein Unterschied zu bemerken, nur fehlen bei Reineckeia fraudans 
die Verdickungen an der Bifurcationsstelle auf den späteren Umgängen; während aber hier 50 Rippen auf einer 

Windung stehen, zählt man bei Reineckeia fraudator 70. Die Röhre wäohst bei letzterer sehr langsam an und 

ist nur wenig involut, infolgedessen entsteht ein viel weiterer Nabel, 0 ,541)  gegen 0,42 im Verhältniss zum Durch­

messer, und endlich ist der Windungsquerschnitt „niederig, viel breiter als hoch44 * *), gegen Reineckeia fraudans, 
welche ziemlich hoohmflndig is t

Auoh Reineckeia eudichotoma Zittkl ist nahe verwandt; sie unterscheidet sich von unserer Art durch 

d ie regelmässige Spaltung der Rippen, wesentlich verschiedene Lobenlinie und das Fehlen sämmtlicher Knoten.

Vorkommen: M a n g a  (43).

1) Im  Text giebt Zit t il  für die Nabelweite an, das ist aber, wie man sich leicht durch Nachmessen an der 
Figur überzeugen kann, ein Druckfehler, es muss tV o heissen.

* 2) Für Hohe und Breite giebt Zittkl hezw. an; da ist jedoch die Hohe Aber der Naht, nicht in der
Jfedianebene gemessen.

ö*

l i *



Durchmesser 48 mm
Nabelweite 16 .  0418
Hoha dar letitan Windung 17 „  0,35
Dicke dar letrten Windung 17 „  0,36

Die Bohre des scheibenförmigen, mSasig weit genabelten Gehäuses ist etwa */6 involnt und anf dem Extern- 

theil und den Flanken flach gewOlbt; letztere geben ohne Kante in eine steil einfallende Nahtfl&che Aber. D ie Hohe 

des Querschnittes in der Medianebene ist seiner Breite gleich. Die Seiten sind verziert mit ausserordenflieh feinen, 

zahlreichen und dicht gedrängt stehenden Bippen, die in der Nahtfläehe beginnen and gerade, etwas nach vom  gesogen 

Uber die Flanken laufen. Zwischen der Seitenmitte und dem äusserem Dritttheil spalten sioh die meisten, andere 

bleiben einfaoh, und ausserdem setzen noch freie Bippen ein. Ueber dem Sipho werden alle durch eine schmale Furche 

unterbrochen, die sioh in mittleren Stadien verliert, aber auf der Wohnkammer wieder auftritt, indem die Bippen 

deren Mitte nicht mehr erreichen. An manchen Gehäusen verlieren rieh die Bippen auf der Wohnkammer gänzlich.

Die reich verzweigte Lobenlinie zeigt einen zweispitzigen Externlobus mit nicht sehr breitem Körper und 

langen, schmalen, ftst rechtwinkelig zum Stamm stehenden Aestehen. Der erote Laterallobus ist etwas länger, sein 

KOiper hat an der Basis die gleiche Breite wie der Externlobus, veijfingt sich aber nach unten und endigt in eine 

schmale, lang ausgezogene Spitze; 2 kräftige Seitenzweige nehmen von der Mitte ihren Ausgang. Der zweite Lateral- 

lobus bleibt schmal und ein Dritttheil kflrzer; die folgenden, ebenfalls sehr schmalen Hfllfeloben stehen schief und 

bilden einen unbedeutenden NahÜobus. Der Externsattel wird doppelt so breit als der gleichnamige Lohns und 

wird durch einen Seoundärlobus symmetrisch eingeschnitten. Der erste Lateralsattel ist wenig schmäler und wird 

unsymmetrisch eingeschnitten. D ie folgenden Sättel sind verkürzt und erheblich verschmälert.

Reineckeia etriolatiesima erinnert sehr an Reineckeia senex Oppxl sp., jedoch sind bei erster er die Bippen 

viel feiner und zahlreicher.

Vorkommen: M a n g a ,  C i e n e g u i t a  n ,  B o d e o  V i e j o  I I I .

Reineckeia striolata nov. sp.
Ta£ X IV  [XXVm], Fig. 8 -1 0 .

Verhältnis* znm Durchmesser
Durchmesser 46 mm
Nabelweite 15 „  0,33
Ilöhe der letzten Windung 15 „  0,88
Dicke der letzten Windung 16 „  0,36

Die Gestalt des Gehäuses und auch die Berippung der innersten Windungen ist Reineckeia striolatissima 

sehr ähnlich. Allmählich werden aber die Bippen kräftiger und treten weiter auseinander, so dass sie dann der 

echten Reineckeia senex sehr nahe kommen1). Auf dem letzten Umgänge des Originalexemplars sohweUen einige 

Bippen am Bande der Medianfurohe zu länglichen KnOtchen an, die aber auf der Abbildung nicht deutlich hervor­

gehoben wurden.

Die Lobenlinie ist derjenigen von Reineckeia stridatisem a  ähnlich, zeigt aber dooh einige Abweichungen; 

namentlich fällt der schmale erste Lateralsattel auf; der auch hoher hinaufragt als der ExtemsatteL Auoh die 

Gestalt des ersten Laterallobus ist anders, er verjüngt sich nicht nach unten so allmählioh und sendet seine 

Hauptäste erst am unteren Dritttheil aus. D ie Spitze ist dann wesentlich kflrzer.

Vorkommen: M a n g a ,  C i e n e g u i t a  U, B o d e o  V i e j o  U L

1) Vergleiche Z irm , Cephalopoden der Strambeiger Schichten, t  28 £ 2b.



Durchmesser 86 mm
Nabelweite 28 „ 0,88
Hohe der letzten Windung 80 „ 0,36
Dicke der letzten Windung 28 „  0,88

Die Windungen des scheibenförmigen, mässig weit genabelten Gehäuses sind 1/3 involut und haben 

einen hohen, in der Mitte flachen Eiterntheil und abgeplattete, in der Jugend niederig gewölbte Flanken, die 

allmählich in eine steil einfallende Nahtfläche übergehen. Der Querschnitt ist höher als breit und gleicht einem 

Sechteck mit abgerundeten Kanten. Die Kippen stehen dicht, entspringen über der Naht, steigen in sehr 

flachem Bogen nach dem Nabelrande auf und setzen in der Richtung des Radius, oder wenig nach vorn geneigt, 

m it ganz leichtem Schwung über die Flanken. Auf dem äusseren Dritttheil gabeln die meisten, andere bleiben 

einfach; nur selten findet Theilung schon früher in der Nähe des Nahelrandes statt Auf dem Erterntheil werden die 

Sippen nochmals um ein Geringes vorwärts gezogen und brechen dann beiderseits einer glatten Furche über dem 

Sipho ab, wobei in bestimmten Abständen einzelne —  im mittleren Stadium immer die dritte —  zu dicken, niederigen 

Knoten anschwellen. Die Abstände werden nach der Wohnkammer hin weiter, die Knoten niederiger und verlieren 

sich anscheinend allmählich, ebenso wie die Furche nach der Mündung hin von den Rippen überwuchert wird.

Die Lobenlinie ist stark zerschlitzt Der schmale, zweispitzige Externlobus trägt 8 seitliche Aeste, von 

denen der unterste fast bis in die Mitte des Sattels reicht, während die anderen kurz bleiben. Der erste Lateral- 

lobus übertrifft den vorigen an Länge wohl um 1/6, ist aber etwas schmäler. Die Anordnung und Ausbildung 

seiner zahlreichen Aeste, von denen die kräftigsten beiderseits von der Mitte des Körpers abzweigen, ist nicht ganz 

symmetrisch; sein Ende ist in eine lange Spitze ausgezogen. An Gestalt ist der zweite Laterallobus dem ersten 

ähnlich, doch erreicht er nur */s der Grösse desselben. Die folgenden 3— 4 Hfllfsloben stehon schief zum Radius. 

Unter den Sätteln flbertrifft der Externsattel die übrigen bei Weitem an Breite; an Länge bleibt er wenig hinter 

dem ersten Lateralsattel zurück. A lle  werden durch Secundärloben und zwar unsymmetrisch eingeschnitten, besonders 

tief der erste. Der zweite Lateralsattel und die Hülfssättel sind stark verkürzt, so dass ein Nahtlobus gebildet 

wird, der bis zur H efe des zweiten Laterallobus zurückgreifL

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o .

Reinecheia incerta nov. sp.
T a t X H  [X X V I], F ig. 1 - 4

Verhältnis! zum Durchmesser
Durchmesser 187 mm
Nabelweite 66 „  0,41
Höhe der letzten Windung 40 „  0,29
Dicke der letzten Windung 86 „  0,25

Die noch einen Theil der Wohnkammer tragende Röhre des weitgenabelten, dick-scheibenförmigen Gehäuses 

ist etwa 1/A involut Sie besitzt einen hohen, gerundeten Extemtheil und niederig gewölbte Flanken, welche 

allmählich in eine steil einfallende, mässig hohe Nahtfläche übergehen. Auf dem gekammerten Theil flbertrifft die 

Breite des Windungsquerschnittes die Höhe in der Medianebene um ein Geringes —  das Verhältniss von Höhe zu 

Breite beträgt an dem Bruche am Anfang der Wohnkammer des Originals 0 ,81 : 0,83 — , während sich auf der 

Wohnkammer eine stärkere Zunahme in der Höhe einstellt. Auf den innersten Windungen, bei einem Schalen­

durchmesser von 3— 6 mm, besteht die Soulptur aus deutlichen, engstehenden Rippen, die über der Naht beginnen.



auf dem äusseren Dritttheil der Seite sieh gabeln und ohne Unterbrechung über die Aussenseite laufen. Weiterhin 

rüoken die Hippen mehr auseinander, worden besonders auf der Sohale nach der Bifuroationsstelle hin kr&ftig und 

scharf und setzen beiderseits Aber dem Sipho mit einem Knötchen ab, eine glatte Furche begrenzend. Zwar verliert 

sich die Knotenbildung bald wieder, aber die Furche ist auf dem Steinkern bis an die Wohnkammer zu verfolgen; 

auf der Schale verbinden sich die Hippen über die Aussenseite hinweg, doch bleibt anfangs eine Absohwächung in 

der Mitte, und am Rande des Siphonaltheiles ragen sie stärker hervor, wobei die dadurch entstehenden Ecken 

rückwärts umgekniokt sind. Nach der Wohnkammer zu wird die Soulptur sehr perisphincten-ähnlioh. Bereits bei 

mittlerer Grösse wird die Theilung unregelmässiger, indem schon oft am Nabelrande Spaltung erfolgt, und am 

Externtheil werden die Rippen vorwärts gezogen, so dass ein leichter, sichelförmiger Schwang entsteht, der 

namentlich der dichtborippten Wohnkammer ein für eine Reineekeia ungewöhnliches Aussehen verleiht

Die Lobenlinie ist reich gegliedert Der Externlobus ist nicht breit und trägt beiderseits je  einen kräftigen 

Endzweig und einen schmalen, bis in die Mitte des Sattels reichenden Seitenzweig, auf den noch zwei kleinere folgen. 

Der erste Lateralsattel ist kaum breiter, aber etwas länger als der vorige, ziemlich symmetrisch gebaut und 

unter den in der Mitte ausgehenden Seitenästen in eine lange und schmale, wenig gegliederte Spitze ausgezogen. 

Der zweite Lateralsattel bleibt ein Dritttheil kürzer und hat ähnliche Gestalt. Es folgen noch 2 Hülfsloben, die 

nur wenig schief gegen den Radius gestellt sind. An Breite übertrifft der Externsattel den ersten Lateralsattei um 

ein Dritttheil; den erstgenannten schneidet ein schmaler Secundärlobus symmetrisch bis in die Mitte ein, während 

der zweite sowie die übrigen Sättel durch kleinere Loben in ungleiche Theile gespalten werden. Der zweite 

Lateralsattel und die Hülfssättel sind verkürzt,'tao dass die Lobenlinie nach der Naht hin bis zur Mitte des zweiten 

Laterallobus herabhängt.

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o .

Odontoceras• nov. gen.
Gehäuse flach-scheibenförmig, eng oder mässig weit genabelt Röhre seitlich zusammengedrückt Flanken 

abgeplattet oder flach gewölbt Externtheil schmal und ebenfalls platt, in der Jugend bei fast allen, bei vielen auch 

später beiderseits von einer Kante begrenzt bei anderen im Alter gerundet Windungen gewöhnlich stark involut 

bei den meisten bis zur Hälfte und mehr, bei manchen aber auch nur bis zu einem Dritttheil. Röhrenquerscbnitt 

in der Jugend immer höher als breit bläht sich erst mit dem Wachsthum mehr auf. Einschnürungen fehlen. 

Sculptur mässig stark, kann sich bei manchen Arten im Alter fast ganz verlieren. Rippen leicht sichelförmig 

geschwungen, beginnen über der Naht und spalten sich auf den Seiten, wobei am Nabelrande oder an der Theilungs- 

stelle zuweilen Verdickungen, selten Knötchen auftreten. Ueber dem Sipho läuft ein glattes Band; die Rippen 

enden an den Kanten des Aussentheiles bezw. am Rande des Bandes mit kleinen, oft sohiefgestellten, länglichen 

Knötchen oder einer schmalen Leiste; wo sich jedoch mit dem Waohsthum die Aussenseite wölbt verschwinden 

sie, und die Rippen verbinden sich dann oft über die Mitte hinweg.

Lobenlinie gewöhnlich reioh gegliedert Dominirendo Stellung nimmt der erste Laterallobus ein; er ist 

breit und lang, sein Körper verschmälert sieh plötzlich mit der Aussendung der beiden Hauptäste. Externlobus 

kürzer, meist ebenfalls breit seltener wird er schlank und kommt dann an Länge dem ersten Laterallobus nahe. 

Zweiter Laterallobus auffallend klein; 2— 4 Auxiliarloben, die zuweilen schräg rückwärts nach der Naht abfallen.

Sättel breiter als die Loben; am schmälsten ist der erste Lateralsattel, der aber gewöhnlich etwas höher 

hinaufragt als alle anderen. Der zweite Lateralsattel und die Hülfssättel sind gewöhnlich nicht breit, werden nur 

bei wenigen Formen etwas auseinandergezogen. Sättel von oben her durch kleine Seoundärloben eingeeohnitteD.

Oxford bis Gault



Durchmesser 51 mm
Nabelweite 12 „  0,286
Hohe der letsten Windung 19 „  0,37
Dicke der letsten Windung 12 * 0,236

Das flach-scheibenförmige und enggenabelte Gehäuse ist bis an den Anfang der Wohnkammer erhalten. 

D ie  Windungen sind stark involnt, etwa bis zu */8 des vorhergehenden Umganges, und besitzen einen viel höheren 

als breiten Querschnitt Die Breite nimmt vom Aussentheil nach innen etwas zu und erreicht wenig über dem 

N&belrande ihren höchsten Betrag. Der Aussentheil ist schmal, platt und beiderseits durch eine Kante begrenzt; die 

Flanken sind in der Jugend abgeplattet erst auf dem letzten Umgänge stellt sich eine ganz flache Wölbung ein; 

sie gehen ohne eigentliche Kante in eine niederige, schief einfallende Nahtfläche über. Von der Sculptur auf den 

inneren Windungen ist nicht viel zu sehen, man bemerkt nur nicht sehr erhabene und ziemlich entfernt stehende, 

schmale Falten; auf dem letzten Umgänge werden diese kräftiger und schwellen am Nabelrande zu länglichen, 

seitlich zusammengedrückten und zugeschärften Knötchen an, die nach der Wohnkammer hin mehr den Character 

einer kräftigen, schmalen und kurzen, etwas gebogenen Rippe annehmen. Von dieser strahlen zahlreiche, sehr 

eng stehende und ziemlich feine, etwas geschwungene Secundärrippen aus; andere setzen etwa im ersten Dritttheil 

der Seite frei ein. Zwischen den Hauptrippen und etwa dem unteren Dritttheil der Flanke sind die Secundärrippen 

kaum erhaben, so dass die 8chale dort fast glatt erscheint; nach'der Aussenseite-werden sie allmählich stärker; 

ihre Enden ragen an den beiden Kanten wie kleine Zähnchen empor und fallen dann schräg ab, so dass über 

dem Sipho ein glattes Band frei bleibt.

Die Lobenlinie ist gut gegliedert, doch lleiben die Seitenäste kurz. Am kräftigsten entwickelt ist der 

erote Laterallobus mit breitem Körper, der bei s/4 der Länge des ganzen Lobus, wo die beiden stärksten Seitenäste 

ausgehen, sich plötzlich verschmälert und nur noch eine schmale Spitze, von der nochmals 2 kleine Zweige seitwärts 

abgehen, nach unten aussendei Der Externlobus bleibt in seinen Dimensionen um ein Viertheil geringer und endigt 

beiderseits der Medianebene mit je einem dünnen Ast. Die Gestalt des zweiten Laterallobus ist der des ersten 

ähnlich, doch erreicht er nur die halbe Grösse; ihm folgen 3 oder 4 schmale, gegen den Radius schief stehende 

Hülfsloben. Der Externsattel ist nicht ganz doppelt so breit wie der erste Laterallobus, während der zweite Lateral­

sattel fast etwas schmäler als dieser ist, aber etwas höher hinaufragt als der Aussensattel. Der zweite Lateral- 

sattel und die Hülfssättel sind relativ breit, aber verkürzt Die Verbindungslinie der Sattelenden bildet einen 

stumpfen Winkel, in dessen Scheitel auf der Flankenmitte das Ende des ersten Lateralsattels lie g t  von da fallen 

die beiden Schenkel schräg rückwärts. Kleine und schmale Secundärloben schneiden die Sättel von oben ein.

Dieses Stück wurde mir von Herrn Professor P awlow mit der Bestimmung ttHoplites pseudomutabilis“ 

freundlichst zur Untersuchung zugesandt Ich habe es hier beschrieben, weil es mir wegen Beiner nahen Be­

ziehungen zu gewissen Ornaten interessant is t Unter dem Namen Ammonites pseudomutabilis hat dx L oriol 1), 

wie schon von anderer Seite bemerkt worden is t speoiflsoh verschiedene Gehäuse abgebildet Unser Exemplar 

könnte man allein mit 1. c. t  5 f. 2 vergleichen, doch sind gegen diese so wesentliche Unterschiede in der Sculptur und 

Gestalt des Gehäuses vorhanden, dass eine Identification ganz fern liegt; ausserdem ist die Lobenlinie jenes Stückes 

nicht bekannt Dagegen wird man unverkennbare Aehnliohkeit mit Cosmocerasi Jason Rkinkckx sp.* ) finden. 

Die Form des Gehäuses ist bei beiden gleich. In  der Berippung sind die inneren Windungen beider verschieden, 1 2

1) db Lobiol et Pellat, Boulogne-sur-mer. pag. 28 t  5 1 1—8.
2) Man vergleiche die Figur bei Q ueebtedt, Cephalopoden. t  10 II 4.



dagegen auf der ausgewachsenen Röhre kommt die Sculptur bei Odontoceras anglicum  derjenigen von Cosmoceras 

Jason im mittleren Wachsthumsstadium sehr nahe. Auoh die Lobenlinie besitzt bei beiden ähnlichen Ban. Einige 

Verwandtschaft zeigen ferner die inneren Windungen mancher tithonisoher Arten, wie Odontoceras cattistoides, 

Beneckei etc., und ich bin der Meinung, dass Odontoceras anglicum  direct als eine der Zwischenformen zwischen 

diesen und Cosmoceras Jason und seinen Verwandten angesehen werden muss.

A lter: Kimmeridge.

Vorkommen: W e y m o u t h .

Odontoceras transgrediens nov. sp.
T a l X V I [XXX], F ig. 11-14.

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 105 mm
Nabelweite 44 „  0,42
Höhe der letzten Windung 82 „  0,80
Dicke der letzten Windung 25 „ 0,24

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus in die Höhe ziemlich rasch anwaohsenden Windungen, welche 

durch einen schmalen, flachen Extemtheil und durch in der Jugend abgeplattete Flanken ausgezeichnet sind, die 

unter Bildung einer scharfen, fast reohtwinkeligen Kante in eine niederige, senkrecht einM ende Nahtfläche um­

biegen. An grossen Exemplaren nehmen die Seiten allmählich geringe Wölbung an, und die Nabelkante wird 

abgerundet Der Windungsquersohnitt ist höher als breit seine grösste Dicke liegt über der Projectionsebene des 

vorhergehenden Umganges. Die Röhre ist in der Jagend ziemlich stark, etwa bis zur Hälfte involut weiterhin 

nimmt die Einrollung ab, so dass schliesslich kaum noch ein Viertheil des vorhergehenden Umganges umfasst wird. 

Infolgedessen erweitert sich auch der Nabel beträchtlich von innen nach aussen, an unserem Original von 27 auf 

42 Procent des Durchmessers. Die Rippen entstehen schon in der Nabelwand, verdicken sioh am Rande etwas, 

wobei es jedoch nicht zur Bildung eines Knötchens kommt und laufen mit sichelförmigem Schwung über die Seiten, 

um am Rande des Externtheiles mit einem schwachen Knoten abzusetzen, wobei auch hier der Eindruck einer 

Kante, namentlich am jüngeren Stadium der Schale, hervorgerufen wird. Die Theilung tritt bald am Nabelrande 

oder doch in der Nähe desselben, bald etwas höher, aber nur sehr selten jenseits der Flankenmitte ein, und zwar 

entstehen Bündel von 2, 3 oder 2 X  *  Hippen, so dass auf etwa 30 Hauptrippen am Nabelrande etwa 90 Spalt­

rippen an der Aussenseite kommen. Au f dem letzten Umgänge unseres Exemplars verliert sich aber die Theilung 

fast ganz; auoh der sichelförmige Schwung ist nicht mehr so deutlich, die Rippen sind mehr vorwärts geneigt und 

nur am Aussenrande, an dem sie mit plumpen Knoten abbrechen, nochmals stärker nach vorn gezogen.

Die Lobenlinie zeigt einen kräftig entwickelten, etwas unsymmetrischen, ersten Laterallobus, der doppelt 

so breit und um ein Dritttheil länger wird als der Externlobus. Der zweite Laterallobus bleibt auffallend klein, 

er wird kaum halb so gross als der vorhergehende, es folgen ihm noch einige kleine, schief zum Radius stehende 

Hülfsloben. Die Sättel sind breit und werden an der ausgewachsenen Röhre im Verhältniss wesentlich stärker 

auseinandergezogen als die Loben. Der Externsattel erreicht fast die doppelte Breite des eraten Laterallobus und 

wird durch einen gut ausgebildeten Secundärlobus symmetrisch bis in die Mitte eingeschnitten. Die beiden ebenfalls 

breiten Lateralsättel sind unsymmetrisch durch kleine Loben getheilt, reichen beide —  vom zweiten Lateralsattel 

jedoch nur der an den gleichnamigen Lohns angrenzende, grössere Theil —  höher hinauf als der Extemsattd, 

und erst die folgenden Hülfasättel sind verkürzt, so dass die Verbindungslinie ihrer Enden naoh der Naht hin bis 

zur Tiefe des zweiten Lateralsattels zurückflUll

Odontoceras transgrediens ist ein Uebergangsglied, das namentlich in der Jugend noch nahe verwandt­

schaftliche Beziehungen zu Formen aus der Gruppe des Cosmoceras Jason besitzt in dem Stadium, wo die Knötchen



au f den Seiten verschwanden sind und nur noch am Nabelrande und am Externtheil stehen. Vergleicht man 

z. B . die Abbildung von Cosmoceras Jason d ’ Ormont, in : Geologie de la Bussie. i  86 t  13, so sieht man, dass 

d ie  Bildung des Externtheiles bei Odontoceras transgrediens in der Jugend genau die gleiche und auch im Verlauf 

d er  geschwungenen Bippen recht grosse Aehnliohkeit zu erkennen is t Ebenso erinnert die Lobenünie mit ihren 

breiten, hoch aufregenden Sfttteln und den kleinen Hülfaloben mehr an gewisse, dem Cosmoceras Jason nahe­

stehende Arten als an die, welche sich an Hoplites pseudomutabilis au l oder Odontoceras callistoides anschliesien. 

Andererseits ist aber auch die nahe Verwandtschaft zu gewissen Formen von Hoplites pseudomutabilis aut. nicht 

zu verkennen, wie ein Vergleich mit ns L ohiol's f. 2 (non £ 11) lehrt» diese lässt auch ein Gröberwerden der 

Bippen mit dem Anwachsen der Böhre bemerken, ähnlich wie bei Odontoceras transgrediens.

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o .

Odontoceras callistoides B ehrendsen  emend. S t e u e r .

T a l X V II [X X X I], Fig. 13— 16.

189L Hoplites callistoides Bkhbkhdsu, Zeitschrift der Deutschen geol. Gesellschaft. Bd. 43. pag. 402 t  23 1 la , b.

Verh&ltniss zum
Durchmesser 1) 76 mm Durchmesser
Nabelweite 23 „ 0,30
Hohe der loteten Windung 25 „ 0,33
Dicke der letzten Windung 20 „  0,26

Verhältn is zum 
2) 69 mm Durchmesser

19 * 0,28
24 „  0,35
20 „  0,29

Verhältn is zum
3) 92 mm Durchmesser

29 „  0,31
30 „  0,33
26 „  0,28

Sämmtliche Uaasse wurden am Ende des gekammerten Theiles der Schale entnommen, da bei allen Stücken 

die Wohnkammer verdrückt is t No. 1 ist das BxHEKNDSENsche Original, No. 2 dasjenige der hier gegebenen 

Abbildung.

Das scheibenförmige, hochmündige Gehäuse ist ziemlich stark, etwa */a bis 8/7 involut Die Windungen 

lassen einen mässig weiten Nabel offen; sie sind höher als breit, und zwar liegt die grösste Dicke nahe dem 

Nabelrande, etwa in der Projectionsebene des vorhergehenden Umganges. Die Flanken sind in der Jugend nur 

flach gewölbt und fallen ohne Kante schräg zur Naht ein. Mit zunehmendem Wachsthum bläht sich jedoch die 

Böhre mehr auf, die Wölbung wird etwas höher, und auoh das Einfallen der Nahtfläche verflacht sich, so dass 

der Querschnitt eiförmige Gestalt annimmt Der Externtheil ist schmal und abgeplattet

Die Schale ist verziert mit zahlreichen, kräftigen Bippen, deren man 45— 50 auf einem Umgänge zählt. 

Dieselben stehen auf den inneren Windungen sehr eng, rücken jedoch, da sich ihre Zahl nicht vermehrt, mit 

xunehmender Grösse weiter auseinander, entstehen dicht über der Naht und richten sich anfänglich schräg 

rückwärts, biegen dann auf dem breiten Nabelrande in flachem Bogen nach vorn um und laufen mit leichtem, 

sichelförmigem Schwung über die Flanken. Etwas jenseits der Mitte spalten sie sich, und zwar auf den inneren 

Umgängen regelmässig in 2 Aeste; darin tritt auf der Wohnkammer und auch schon am Ende des gekammerten 

Theiles der Schale eine Aenderung ein, indem die Secundärrippe gewöhnlich nicht mehr deutlich von der Primär­

rippe abzweigt, zuweilen selbst ganz frei einsetzt; ferner stellt sich nicht selten eine dritte Secundärrippe ein, die 

sich entweder schon vor der Mitte von der Primärrippe trennt oder ebenfalls frei auftritt Nach dem Externtheil 

biegen die Flanken ziemlich rasch um, und da hier die Bippen stärker hervorragen (selten unter geringer Ver­

dickung), entsteht beiderseits eine stumpfe Kante.

Ueber dem Sipho findet auf dem Steinkem eine Unterbrechung durch ein schmales, glattes Band statt 

Das ist auoh auf der Schale vorhanden, doch verbinden sich dort schon bei mittlerer Grösse die Bippen anfangs 

vereinzelt, weiterhin allgemein unter merklicher Absohwäohung über den Externtheil hinweg, während auf dem 

Steinkern, wenn überhaupt, erat auf der Wohnkammer das glatte Band verschwindet

Paläont. Abh., N. F. UI. (der garnen Reihe VII.) Bd., Heft 8. 6
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Die Lobenlinie ist reich gegliedert. Sie seigt einen sehmalen, zweispurigen Externlobns, der an Lange 

von dem anderthalb bis doppelt so breiten, stark verästelten, ersten Latorallobns wenig übertroffen wird. Der 

sweite Laterallobns, an Gestalt dem vorhergehenden ähnlich, ist kaum halb so lang nnd breit; ihm folgen noeb 

2 oder 3 kleine, etwas sehief snm Badins stehende HülMoben. Der Extemsattel besitzt einen fast doppelt so 

breiten Körper als der erste Laterallobns. Er wird von einem schmalen Seoundärlobus bis in die Mitte sub- 

symmetrisch eingesohnitten. Der erste Lateralsattel bleibt in der Breite um einen Dritttheil hinter dem vorher­

gehenden zurück, reicht aber etwas höher hinauf als dieser. E r ist sehr stark zerschlitzt, nnd aneh hier hingt 

ein schmaler Seonnd&rlobus bis in die Mitte herab, den Sattelkörper in 2 ungleiche Theile zerlegend, deren kleinerer 

an den ersten Laterallobns grenzt (an einem anderen Exemplar ist diese Ungleichheit übrigens nieht so auffallend). 

D ie folgenden, ähnlich gestalteten Sittel bleiben kürzer, so dass die Lobenlinie nach der Naht zu ein wenig 

abfällt, doch ohne einen Nahtlobus zu bilden.

Vorkommen: B o d e o  V i e j o  (B xhbkhdbkh) ,  B o d e o  V i e j o  i n  (28), G i e n e g n i t a  IV, C i e n e g u i t a  IIL

Odontoceras Beneekei nov. sp.
T a t XVH  [X X X I], F ig. 6— 12.

Verhältnis» Verhältnis» |i Verhältniss Verhältnis
ZUJD zum zum zum

Durchmesser 1) 45 mm Durchmesser 2) 67 mm Durchmesser | 3) 62 mm Durchmesser 4) 90 mm Durchmeaer
Nabelweite 10 „ 0,22 18 „ 0,32 | 1» „ 0,31 25 „ 0,28
Hohe der letzten Windung 17 . 0,38 18 . 0,32 | 19 n 0,31 33 . 0,37
Dicke der letzten Windung 14 „ 0,31 17 . 0,30 | 16 * 0,26 26 „ 0,29

Die Windungen des scheibenförmigen nnd hoohmflndigen Gehäuses sind in der Jngend bis zur Hüfte 

involut, doch nimmt die Stärke der Einrollung mit dem Anwachsen ab, so dass die späteren Umgänge Je nur noch 

1/8 bis 1/4 des vorhergehenden umhüllen. Der Nabel erweitert sieh infolgedessen im Verhältniss zum Durchmesser 

von innen nach aussen etwas, scheint jedoch gegen die Wohnkammer grösserer Exemplare hin sich abermals zu 

verringern, weil da die Böhre etwas stärker an Höhe zunimmt als vorher. D ie Flanken nnd in der Jugend 

abgeplattet, nehmen aber schon bei 10— 16 mm Durchmesser mässige Wölbung an; sie biegen ganz allmählich 

in eine schräge, in der Jugend aber etwas steiler einfollende Nahtfläche um. Der ziemlich hoch gewölbte Extern- 

theil trägt ebenfalls eine schmale Abplattung, welche sich, jedoch nur auf der Schale, schon bei mittlerer Grösse 

verliert; auf dem Steinkern ist sie, selbst an grösseren Stücken, gewöhnlich bis an die Wohnkammer zu verfolgen. 

Der Windungsqueroohnitt ist länglich-oval, die grösste Dicke liegt etwas über der Projeetionsebene des vorher­

gehenden Umganges.

Die Sculptur besteht aus leioht sichelförmig geschwungenen, kräftigen Bippen. Diese entstehen über der 

Nabt, laufen anfänglich, rückwärts gerichtet, nach dem Nabelrande und biegen hier in flachem Bogen nach vom 

um. Bei mittlerer Sohalengrösse gabeln sich die meisten auf der Flankenmitte, zuweilen auch etwas früher oder 

später, hier und da schiebt sich eine einfache dazwischen. Diese Spaltung wird nach der Wohnkammer zu unregel­

mässiger, da setzen die Seeundärrippen meistens frei ein. Ebenso ist auf den inneren Umgängen die Sculptur 

verändert, indem sich die Seeundärrippen gleichfalls frei, und zwar schon nahe dem Nabelrande, einBchalten; in 

noch jüngerem Stadium sieht man nur die sichelförmigen Primärrippen, die an Stärke immer abnehmen und an 

manchen Exemplaren nur noch wie feine Anwachsstreifen erseheinen. Auf der Abbildung kommt diese Verminderung 

der Stärke der Bippen nicht deutlich zum Ausdruck. Die Schale bekommt gerade durch dieses Merkmal ein sehr 

characteristisches Aussehen. Die Eigenschaft war bei allen Stücken des ziemlich grossen Materials in gleicher 

Weise vorhanden.



Die Anzahl der Bippen vermehrt eich mit ennehmender Grosse beträchtlich, so dass sie auf der aus­

gewachsenen Schale recht eng stehen, während in der Jagend die Zwischenräume verhältnissmässig. weit sind. 

Ich  zählte am Nabelrande am letzten Umgang zweier Exemplare 60 and etwa s/4 Umgang weiter innen 

beginnend 84, bezw. 40 und 26 Bippen.

Auf dem Externtheil läuft eine schmale, glatte Furche^ zu deren beiden Seiten die Bippen anter geringerer 

Verdiokung absetzen. Während dieselbe auf dem Steinkem, selbst an grossen Stocken, in der Begel bis auf die 

Wohnkammer zu verfolgen ist, verliert sie sich auf der Schale ziemlich rasoh; mitunter ist selbst eine Absohwäohnng 

der Bippen ober dem Sipho nicht mehr za bemerken.

Der Verlauf der Sutaren ist fast genau wie bei Odontoceras eaUistoides. Der schmale, zweispitzige Extern- 

lobus wird an Länge um ein Geringes von dem etwa doppelt so breiten, ersten Laterallobos Obertroffen. Der zweite 

Laterallobus ist kaum'halb so gross als der vorhergehende; ihm folgen noch 2 oder 8 kleine Hfllfsloben. Die Sättel 

sind verhältnissmäBsig breit and werden durch schmale Secandärloben getheilt, der Externsattel symmetrisch, der 

erste Lateralsattel unsymmetrisch. Der letztere reicht etwas weiter hinauf als der entere^ so dass die Verbindungs­

lin ie der Sattelenden auf der Flankenmitte in einem stumpfen Winkel umkniokt

Odontoceras Beneckei ist mit Odontoceras eaUistoides verwandt Die Windungen sind namentlich im 

Innern stärker involut und wachsen wesentlich rascher an als bei Odontoceras eaUistoides und erscheinen infolge­

dessen innerhalb des Nabels breiter. Besonders auffallend sind die Unterschiede in der Sculptur, dort findet in der 

Anzahl der Bippen in den verschiedenen Altersstadien eine Aenderung nicht statt, sie stehen darum innen sehr 

dicht, laufen, abgesehen von der BOckwärtsriobtung auf der Nahtfläche, fast gerade und sind stets kräftig. Bei 

Odontoceras Beneckei dagegen ist ihre Vermehrung mit zunehmender Grosse' recht bedeutend, und während sie 

im  Alter kräftig sind, werden sie, je  weiter man den Windungen nach innen folgt, immer schmäler und niederiger, 

so dass sie auf den abgeplatteten Flanken fast nur noch wie feine, sichelförmig gekrümmte Leistohen erscheinen oder 

in  feine, ebenfalls geschwungene Zuwaehsstreifen Obergeben. Die inneren Windungen bezw. Jugendexemplare von 

Odontoceras Beneckei sowohl w ie von Odontoceras eaUistoides besitzen viel Aehnlichkeit mit Formen, die unter 

dem Namen Hoplites pseudomutabüis dz L obiol Bp. laufen; unterscheidend ist neben anderen Merkmalen das 

Fehlen der Anschwellungen der Bippen oder besser der Bildung von längliohen Knötchen am Nabelrande bei 

Odontoceras eaUistoides etc. Die Lobenlinien weichen oft nur sehr wenig von einander ab.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  I I I  (24), C i e n e g u i t a  IV,  B o d e o  V i e j o  I I I  (19).

Odontoceras laxicosta nov. sp.
T a l x v m  [X X X II], F ig. 4 -6 .

Verh&ltniu mm Dnrchmeaier
Durcbmeaier 70 mm
Nabelweite 26 „  0,37
Hohe der letzten Windung 19 „  0,27
Dicke der letzten Windung 19 „  0,27

Das Gehäuse ist scheibenförmig und besitzt einen mässig weiten NabeL Seine Windungen wachsen 

ziemlich rasch an und sind etwa ein Dritttheil, in der Jugend vielleicht bis zur Hälfte involut. D ie anfänglich 

abgeplatteten Seiten nehmen, indem Bich die Bohre mehr aufbläht, bald mässige Wölbung an und biegen sich 

allmählich in eine niederige, schräg einfallende Nahtfiäche um. Der schmale Externtheil ist abgeplattet Der 

WindungBquersehnitt ist oval, Breite und Hohe in der Medianebene sind sieh ungefähr gleich. Die Bippen, welche 

in  der Nahtfiäche entspringen, wenden sich anfangs nur wenig rückwärts und laufen dann ziemlich gerade Ober 

die Flanken; nur in der Jugend, wo sie, wie bei Odontoceras Beneckei, nur als feine, schmale Leistohen 

erscheinen, sind sie leicht sichelförmig geschwungen. Bei etwa 20 mm Durchmesser werden sie grober, sind
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schmal und zugesohärft und ragen weiterhin, besonders auf der Schale, recht stark empor. Auf der Flankenmitte, 

selten schon am Nabelrande, tritt gewöhnlich Gabelung ein, während sich hier und da eine einfache Rippe eia- 

schiebt Han zählt am Nabelrande 2 5 — 30 Primärrippen, und zwar tritt eine Vermehrung auf den späteren 

Umgängen nicht ein. Au f dem Externtheil werden die leicht verdickten Rippen durch eine glatte Furche unter­

brochen, die sieh mit dem Alter verliert, auf der Schale frflher als auf dem Steinkern.

Der Bau der Lobenlinie ist dem von Odontoceras caUistoides ähnlich. Der erste Laterallobus übertrifft an 

Länge um ein Viertheil, an Breite um das Doppelte den Exteralobus. Der zweite Laterallobus, dem noch 1 oder 

2 Hülfeloben folgen, bleibt auffallend klein. Der Externsattel ist etwas breiter als der erste Laterallobus und wird 

durch einen kleinen Secundärlobus symmetrisch eingesohjiitten. Die übrigen Sättel sind ebenfalls etwas breiter als 

der jedesmal folgende Lobus. Der erste Lateralsattel reicht hier nicht hoher hinauf als der ExtemsatteL Die 

Lobenlinie war nur sehr schwer sichtbar zu machen, die feinen Aestchen sind vielleicht infolgedessen nicht zum 

Ausdruck gekommen.

Odontoceras laxicosta unterscheidet sich von Odontoceras Beneckei durch weiteren Nabel und vor Allem 

durch die groben, entfernt stehenden Rippen, deren Zahl sich mit zunehmender Grosse nicht vermehrt

Vorkommen: C i e n e g u i t a  IV .

Odontoceras subcallisto T o u cas  sp.
1889. Hoplites carpathicus K iliah, Mission d’ And&lousie. pag. 660 t  30 £ 1.
1890. Hoplites subcallisto T oucas, Bulletin de la socidtd gdologique de France. Sdr. H L Tome XVH L pag. 601 1 17 £3, 4.
1893. Hoplites subcallisto R n ow oo, Tithonische Ablagerungen von Theodosia. pag. 263.

Verhlltniss zum Durchmesser
Durchmesser 62 mm
Nabelweite 21 „  0,34
Hohe der letzten Windung 18 „  0,29
Dicke der letzten Windung 17 „  0,27

Das flach-scheibenf&rmige, mässig weit genabelte Gehäuse besteht aus abgeplatteten, fast ebenso breiten 

als hohen Windungen, die mit gerundeter Nabelkante in eine niederige, senkrecht einfallende Nahtfläohe übergehen. 

Die Rippen stehen ziemlich eng —  man zählt 45 am Nabelrande des letzten Umganges — , verlaufen fast gerade, 

etwas nach vom  gezogen oder leicht geschwungen, über die Flanke und gabeln sich in der Regel auf dem äusseren 

Dritttheil oder Viertheil derselben; selten schiebt sich eine einfache oder eine Secundärrippe ein. A u f dem flaehen 

Externtheil werden sie durch eine Furche unterbrochen, die sich jedoch an grosseren Exemplaren nach dem Ende 

hin auf der Schale verliert. Der Windungsquerechnitt gleicht einem Rechteck mit abgerundeten Ecken.

Die Lobenlinie zeigt einen schmalen, zweispitzigen Exteralobus, der um ein Viertheil kürzer ist als der 

an seiner Basis doppelt so breite, erste Laterallobus. Der zweite Laterallobus ist sehr schmal und nur halb so 

lang als der erste; ihm folgen noch 2 kleine, gleichfalls schmale Auxiliarloben. Der Exterasattel ist breit und 

wird von einem dünnen Secundärlobus fast bis zur Mitte symmetrisch eingeschnitten. Der erste Lateralsattel 

wird ungleich getheilt, ist weniger breit als der vorhergehende, reicht aber etwas hoher hinauf. Auch der zweite 

Lateralsattel ist noch ziemlich lang, während die Auxiliaroättel kürzer werden, aber nicht oder nur sehr wenig 

schief zum Radius gestellt sind.

Obwohl bei K ilian  und Toucas die Suturlinie nicht abgebildet ist, habe ich doch die a m e r i k a n i s c h e  

mit den e u r o p ä i s c h e n  Formen vereinigt, da ieh weder in der allgemeinen Gestalt des Gehäuses, noch in der 

Soulptur einen wesentlichen Unterschied finden konnte. Die Ansicht R etowski’s, dass Odontoceras carpcUhicum 

K ilian  sp. mit Odontoceras subcallisto Toucas sp. synonym ist, scheint mir zutreffend zu sein.

Vorkommen: L a  M a n g a .



Durchmesser
Nabelweite
Hohe der letzten Windung 
Dicke der letzten Windung

Odontoceras Koeneni n o v . s p .

T a l X V II [X X X I], Fig. 1 -6 .

VerhältnisB znm Durchmesser Yerh&ltniss zum Durchmesser
115 nun 55 mm
84 „ 0,30 14 „ 0,26
40 „ 0,34 *0 „ 0,36
36 „ 0,31 18 „ 0,33

Das Gehäuse von Odontoceras Koeneni setzt sich ans rasch anwachsenden und hoohmündigen, etwas höheren, 

als dicken Windungen zusammen, welche je ein Dritttheil des vorhergehenden Umganges umfassen und einen mftssig 

weiten Nabel offen lassen. Die Flanken der Röhre sind anfänglich abgeplattet, nehmen aber bald flache Wölbung 

an ; sie biegen sich rasch mit einer abgerundeten Nabelkante in eine senkrecht einfallende, auf dem letzten Umgang 

sogar ein wenig überhängende Nahtfläche um. Der hohe Externtheil ist namentlich an grösseren Stflcken ziemlich 

breit und flach. Der Windungsquerschnitt nähert sich einem Reckteck, dessen Ecken abgerundet und dessen längere 

Seiten etwas gewölbt sind. In der Nahtfläche entspringen die gedrängt stehenden, schmalen und niederigen Primär­

rippen, deren man 55— 70 am Nabelrande zählt Sie richten sich anfänglich etwas rückwärts, biegen dann am 

Rande nach vorn um und laufen mit leicht sichelförmigem Schwung über die Flanken. Ihre Spaltung ist unregel­

mässig. Die meisten gabeln sich, andere bleiben einfach, noch andere, namentlich in älteren Stadien, lösen sich 

in  ein Bündel von 3, selten wohl auch 4 Seeundärrippen aut Die Theilung tritt in der Jugend in der Regel 

jenseits der Flankenmitte, später aber in verschiedener Höhe, bald vor, bald jenseits de,r Mitte, zuweilen auch schon 

am Nabelrande ein. Au f dem Externtheil werden die Rippen in der Jugend durch ein schmales, glattes Band 

unterbrochen, das aber schon bei etwa 45 mm Schalendurchmesser zu verschwinden beginnt, indem sie sich darüber 

hinweg verbinden. Anfangs bemerkt man noch eine Abschwächung über dem Sipho, doch auch diese verliert sich, 

so dass die Rippen an grossen Exemplaren, selbst auf dem Steinkern, ohne Unterbrechung über den Externtheil 

laufen. Auf grossen Stücken rücken nach der Wohnkammer zu die Rippen weiter auseinander, sie werden breiter 

und niederiger und scheinen sich nach dem Ende hin allmählich ganz zu verlieren.

Die Suturlinie zeichnet sich durch einen sehr mächtig entwickelten, ersten Laterallobus aus, der eine 

breite Basis besitzt, ziemlich symmetrisch verzweigt ist und mit einer lang ausgezogenen Spitze endet Er überragt 

um ein Dritttheil seiner Länge den schmalen, gut verzweigten, zweispitzigen Externlobus. An dem zweiten Lateral­

lobus, der an Grösse um die Hälfte hinter dem eroten zurückbleibt, sind die Aestchen nicht symmetrisch vertheilt; 

auf ihn folgen noch 2 kleine Hülfsloben. Die Sättel sind sämmtlich breit. Der Externsattel wird noch 1/2 Mal 

breiter als der erste Laterallobus an seiner Basis. Er ist vielfach, aber nicht sehr tief zerschlitzt, wird jedoch 

von einem schmalen Socundärlobus, der bis zur Mitte herabhängt, in 2 gleiche Theile gespalten. Der etwas 

schmälere, erste Lateralsattel ragt ein wenig höher hinauf als der vorhergehende, und ein kleinerer Seoundärlobus 

theilt ihn etwas unsymmetrisch. D ie noch folgen Sättel bleiben kürzer; die Lobenlinie senkt sich infolgedessen 

nach der Naht zu etwas herab. Von Odontoceras cattistoides und Odontoceras Beneckei weicht der Bau der 

Suturlinie von Odontoceras Koeneni namentlich durch die kräftige Entwickelung des ersten Laterallobus ab.

Als Ammonites Caffd bildet R oubsxau1)  eine zu der Gruppe des Odontoceras CaUisto d’ Obbigny sp. 

gehörende Form ab, die sich nach der Beschreibung durch eng stehende und schmale Rippen auszeichnen soll. 

Rstowski hat den Namen übernommen und ebenfalls ein Gehäuse abgebildet, das aber nach meiner Meinung merklich 

von der Originalabbildung abweiohl Jedenfalls kommt das Roussiau sehe Stück der d' Obbignt'sehen Abbildung 

von Odontoceras CaUisto, die damals übrigens noch nicht existirte, viel näher als das Rxtow sds. Lobenlinien sind

1) In : Axatolx ds D mhdoff, Voyage dans la  Rnaaie möridionale et la  Crimöe. Tome IL  pag. 782 t  1 fl 5, 5a. D ie 
A rt ist im Text als Ammonites Caffa R ousseau, auf der Tafel als Ammonites Theodosiae Rousseau bezeichnet



leider von keinem Stück bekannt In  Bezug auf die eng stehenden Hippen hat Odontoceras Eoeneni m it Odonto- 

ceras Caffa bei R ktowski Aehnliohkeit Jedoch sind bei ersterem die Hippen feiner und sehr unregelmässig 

gespalten. Die Gestalt der Gehäuse ist bei beiden reoht verschieden. Odontoceras Eoeneni ist v ie l dicker 

(0 r3 1 : 0,14), besitzt einen ziemlich breiten Externtheil und, entsprechend der steil einfallenden, verhältnissmäsaig 

breiten Nahtflftohe, einen vertieften N abel

Vorkommen: C i e n e g u i t a  IV, M a n g a .

Odontoceras intercostatum n o v . sp.

T a t X X II [X X X V I], Fig. 1 -5 .

Verhältnis! rum Durchmesser
Durchmesser 115 mm
Nabelweite 37 „ 0,32
Hohe der letzten Windung 40 * 0,35
Dicke der letzten Windung 42 „  0,37

Odontoceras intercostatum  zeichnet sich durch sein verhältnissmäsaig dickes Gehäuse mit mässig weitem und 

vertieftem Nabel aus. Seine Windungen wachsen ziemlich rasch an und sind etwas mehr als ein Dritttheil eingerollt 

Sie haben einen flachen, ziemlich breiten Externtheil und abgeplattete, bei grosserem Durchmesser niederig gewölbte 

Flanken, die unter Bildung einer abgerundeten Nabelkante senkrecht zur Naht einfallen. Der Bohrenquerschnitt 

ähnelt einem gleichschenkeligen, nach oben verschmälerten Trapez mit abgerundeten Ecken, bezw. etwas ausgebogenen 

Seiten. Die Hippen sind kräftig. In der Jugend erscheinen sie als schmale, nicht zu eng stehende, fast gerade 

Leistchen, doch nehmen sie bald leichten, sichelförmigen Schwang an, den sie bis zum Ende unseres vollständig 

gekammerten Stückes beibehalten. Ihre Anzahl vermehrt sich mit der Grosse der Schale; während man innen 

30 zählt, laufen auf dem letzten Umgang etwa 60 ziemlich eng stehende Primärrippen. Nach dem Ende hin 

erweitern sich jedoch die Zwischenräume wieder, und die Hippen werden auf der Schale breiter und niederiger, 

während sie auf dem Steinkem schon fast verschwunden sind. Die meisten gabeln sich auf den inneren Windongen 

jenseits der Mitte, andere bleiben einfach. Im  A lter jedoch findet die Spaltung oft sehen früher statt, und ausser 

den einfachen Primärrippen schieben sich nicht selten noch kurze Spaltrippen ein. A lle werden in der Jugend auf 

dem Externtheil durch eine schmale, glatte Furche unterbrochen, die aber weiterhin verschwindet, indem sich dis 

Leistchen, anfänglich unter Abschwäohung über dem Sipho, über sie hinweg verbinden.

Die Lobenlinie ist deijenigen von Odontoceras Eoeneni sehr ähnlich, nur ist der Externlobus im Yer- 

hältniss zum ersten Laterallobus etwas länger, und dieser selbst besitzt eine schmälere Basis als dort, so dass 

hier der Externsattel über doppelt so breit wird als der Laterallobus.

Odontoceras intercostatum  unterscheidet sich von dem nahe verwandten Odontoceras Eoeneni durch 

grossere Dicke des Gehäuses und durch veränderte Soulptur. D ie Hippen stehen entfernter und sind wesentlich 
breiter und hoher als dort

Vorkommen: C i e n e g u i t a  IV .

Odontoceras fasciatum  nov. sp.

T a l X V III [X X X II], F ig. 1—3.

Verhältnisi zum Durchmesser
Durchmesser 138 mm
Nabelweite , 53 „  0,39
Hohe der letzten Windung 43 „ 0,81
Dicke der letzten Windung 40 „ 0,80

Das mit einem kurzen, verdrückten Stück der Wohnkammer erhaltene Exemplar besitzt hoehmündige, ein 

Viertheil involute Windungen und weiten Nabel. Die Röhre ist etwas hoher in der Medianebene als dick und



trägt einen siemlich breiten, flachen Externtheil und abgeplattete Seiten, welche mit abgerundeter Nabelkante in  

eine senkrecht einfallende, verhältnissmässig hohe Nahtfl&ehe umbiegen. In  dieser entspringen die zahlreichen 

Sippen, laufen mit leichtem, rückwärts gerichtetem Bogen nach dem Nabelrande und ziehen dann, merklich nach 

vorn geneigt, fast gerade Aber die Flanken. Au f dem äUBseren Dritttheil spalten sie sich in 2 oder 3, einfache 

Sippen sind sehr selten; zuweilen verzweigen sie Bich aber schon am Nabelrande, und dann theilen sieh höher 

entweder beide Aeste nochmals, oder der eine bleibt einfach. Sowohl am Bande wie auf der Flanke bemerkt man 

an der Theilungsstelle vereinzelt eine geringe Anschwellung der Sippe. Man zählt auf einem Umgänge etwa 

70 Primärrippen; im Innern stehen diese recht eng, doch erweitern sich, da ihre Anzahl nicht wächst, die Zwischen­

räume nach aussen. In jüngeren Stadien brechen auf dem Externtheil die Sippen längs einer Furche zu beiden Seiten 

ab. Diese verschwindet mit zunehmender Grösse, indem allmählich eine Verbindung über sie hinweg eintritt Doch 

bemerkt man an dem vorliegenden Stück, selbst noch auf der Wohnkammer, eine Abschwäohung Ober dem Sipho.

Die Lobehlinie ist derjenigen von Odontoceras Koeneni sehr ähnlich. Sie zeigt einen stark entwickelten 

Laterallobus, der an Länge und Breite alle anderen übertrifft Seine Aeste sind symmetrisch angelegt, aber nicht 

gut entwickelt, da sie von der vorhergehenden Eammerscheidewand beeinträchtigt wurden. Der Externlobus ist 

kräftig verzweigt; bleibt aber um ein Dritttheil an Grösse hinter dem Laterallobus zurück. Der zweite Laterallobus 

hat nicht symmetrischen Bau und wird nur halb sc gross als der erste; ihm folgen noch 2 kleinere Hülfsloben. 

D ie Sättel, namentlich der Externsattel, sind breit und werden durch Secundärloben eingeschnitten. Derjenige des 

Externsattels ist gut entwickelt und ragt, ihn fast symmetrisch theilend, bis in die Mitte herab, der des ernten 

Lateralsattels hingegen ist kürzer und steht schief, so dass er sich an den Laterallobus angliedert. Auch der 

zweite Lateralsattel ist unsymmetrisch. Der erste Lateralsattel ragt etwas höher hinauf als der Externsattel, und 

die Lobenlinie fällt von ihm aus nach der Naht zu ein wenig zurück.

W ie schon aus der grossen Uebereinstimmung der Suturlinien hervorgeht, ist Odontoceras fasciattm mit 

Odontoceras Koeneni nahe verwandt. Bei ersterem wachsen die Umgänge weniger rasch an, infolgedessen wird 

der Nabel weiter. Die Sippen sind bei Odontoceras Koeneni feiner, stehen enger, spalten sich unregelmässig 

und sind sichelförmig geschwungen, während sie bei Odontoceras fasciatum stark nach vom gezogen sind, fast 

gerade verlaufen und sich regelmässig auf dem äusseren Dritttheil der Flanke in kleine Bündel von 2 oder 3 Seoundär- 

rippen auflöBen.

Vorkommen: L o n c o c h e  II,  C i e n e g u i t a  IV .

Odontoceras mbfascialum nov. sp.
Taf. X IX  [XXXI11J, Fig. 1—8.

Verhältnis* znm Durchmesser
Durchmesser 182 mm
Nabelweite 64 „  0,42
Hohe der letzten Windung 48 „  0,88
Dicke der lotsten Windung 46 „  0,84

Odontoceras subfasciaium sohlieBst sich eng an Odontoceras fasciattm an. Die Einrollung ist an diesem 

Gehäuse noch etwas geringer als an jenem, weil die Windungen je  nur 1/B der vorhergehenden umfassen; da aber 

beim Anwachsen' die Zunahme der Böhre in die Höhe etwas langsamer erfolgt, wird der Nabel nur wenig weiter 

als dort Der Querschnitt ist breiter als hooh. Der wesentlichste Unterschied besteht in der Sculptur. Die Sippen 

haben zwar den gleichen Verlauf und theilen sich auch in derselben Weise wie bei Odontoceras fasciatum, sind 

aber viel gröber und stehen entfernter; man zählt hier nur ca. 40 Sippen auf einem Umgang. Ausserdem schwellen 

auf dem Externtheil zu beiden Seiten der Furche, bezw. der Absohwächung, einzelne Sippen stärker an, ja  es 

kommt sogar zur Bildung von kräftigen Knoten.



Die Sntorlinien stimmen im Wesentlichen in ihrem Bau überein. Bei Odontoceras subfasciatum ist 

die Verästelung stärker, und der zweite Laterallobus, sowie die HQlfisloben werden etwas länger.

Vorkommen: L o n o o o h e  TL

Odontoceras Theodorii Oppel sp.
T a t XX  [X X X IV ], F ig. 6, 7, 9.

Ammonite* Theodorii Oppkl, Paläontologische M itteilungen  ans dem Museum dee KOnigL bayrischen Staates. IV . U eber 
ostindische Fossilreste, pag. 280 t  78 £ 8 a—c, t  83 £ 2 a, b.

Durchmesser 100 mm
Verhältniss zum Durchmesser

Nabelweite 47 „ 0,47
Höhe der letzten Windung 26 „ 0,25
Dicke der letzten Windung 23 „ 0,23

Verhftltniss zum Durchmesser
77 mm
30 „ 0,39
22 .  0,29
20 ,, 0,20

Es liegen mir eine Anzahl Gehäuse von verschiedener Grösse vor, die ich von Odontoceras Theodorii 
Oppkl sp. nicht trennen möchte. Die Gestalt der Schale, sowie die Dimensionen im Verhältniss zum Durchmesser 

stimmen sehr gut mit denen des Oppkl sehen Originals überein, nur bei dem grossen, Taf. XX [XXXIV ], Fig. 7 

abgebildeten Exemplar ist der Nabel etwas weiter. D ie Seiten sind flach gewölbt und fallen in der Jugend steil, 

im Alter schräg zur Naht ein. D ie kräftigen, fast geraden, in radialer Sichtung über die Flanken setzenden Sippen 

spalten sich gewöhnlich auf der Mitte in 2 Aaste; manche bleiben einfach. Frei einsetzende Sippen kommen nicht vor. 

An jüngeren Exemplaren stehen die Hauptrippen am Nabelrande ein wenig hervor, und auf dem Externtheil schwellen 

sie beiderseits zu kleinen, länglichen Knoten an, welche eine schmale Medianfurohe begrenzen, die aber im Alter 

wieder verschwindet, indem sich die Sippen darüber hinweg, allerdings merklich abgesohwächt, verbinden. Auoh 

die Verdickung zu Knötchen verliert sich, und die Sippen ragen dann, jedoch nur auf der Schale, am Bande 

als scharfe, schmale Leisten hervor.

An dem einen Stück konnte ich die Lobenlinie präpariren. Der erste Laterallobus ist ein Dritttheil breiter 

und länger als der zweispitzige Extemlobus; beide tragen verhältnissmässig nur kurze Zweige. Der zweite Lateral- 

lobus ist schmal und halb so lang als der erste; es folgen ihm 2 normal zum Badius stehende Hülfsloben. Die 

Sättel sind breit Der erste Lateralsattel reicht nur ein wenig höher hinauf als der Extemsattel, beide werden 

durch einen schmalen Secundärlobus subsymmetrisch bis in die Mitte eingeschnitten.

Zu Odontoceras Theodorii Oppkl sp. scheint auoh das von Blanfobd.1)  als Ammonites WallichU Gk ai 

1. c. t. 19 f. 1 (non f. 2, non t  15 f. 1) abgebildete Exemplar zu gehören. Die Berippung stimmt recht gut zu unseren 

Stücken, und auch die Lobenlinie weicht nur wenig ab.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  V  (88), M a l a r g u e  I  (72), M a l a r g u e  I I L

Odonioceras Kayseri nov. sp.
T at xxn [XXXVI], F ig. 6-8.

Verhältniss zum Durchmesser
Durchmesser 90 mm
Nabelweito 20 „  0,22
Höhe der letzten Windung 30 ,  0,33
Dicke der letzten Windung 23 „  0,26

Die Söhre des scheibenförmigen, hochmündigen Ammonitengehäuses wächst rasch in die Höhe an und 

umfasst mehr als je  die Hälfte des vorhergehenden Umganges; infolgedessen bleibt nur ein enger Nabel offen, in

1) Salti* and Blamtobd, Palaeontology o f N itL



d em  man noch 8— 4 innere Windungen sieht. Die Flanken sind abgeplattet oder sehr flaoh gewölbt und fallen 

seh ie f rar Naht ein, die Aussenseite ist schmal und ebenfalls abgeplattet Die Sippen beginnen in der Nahtfläche, 

lau fen  in einem rflokw&rts gerichteten Bogen nach dem Nabelrande and dann mit leichtem, nur auf dem lotsten 

Um gänge etwas stärkerem, sichelförmigen Schwünge nach dem Externtheil, an dessen Bande sie beiderseits, ohne 

s ieh  wesentlich zu verdicken oder hervorzuragen, absetsen, so dass eine glatte Medianfurcbe frei b leibt Auf der 

Flankenmitte lösen sich die Hauptrippen in Bflndel von je  2 oder 8 Secundärrippen auf und andere setsen frei 

ein , so dass auf ca. 25 Hauptrippen am Nabelrande etwa 110 Schalt- und Spaltrippen am Externtheil kommen. 

A u f  der Flankenmitte des-letzten Umganges sind sie etwas verwischt

Die Lobenlinie ist reich gegliedert Der schmale Extemlobus trägt jederseits je  einen tief herabhängenden 

A s t  am Ende und seitlich je  einen kräftigen, bis in die Mitte des Sattels reichenden und einen kürzeren, schmalen 

Zw eig. Der erste Laterallobus hat nicht ganz symmetrischen Bau, wird um ein Viertheil länger, aber nur wenig 

breiter als der Extemlobus und sendet Ober der Mitte seines Körpern 2 kräftige Aeste aus, während die übrigen, 

höheren und tieferen geringer entwickelt sind. Der zweite Laterallobus ähnelt in Gestalt dem ersten, wird aber nur 

halb so gross. Die noch folgenden, gut ausgebildeten 4 oder 5 Hfllfsloben stehen in geringer Neigung zum Badius. 

Extemsattel und erster Lateralsattel sind mannigfach zerschlitzt Der erstere besitzt etwas breiteren KOrper als 

der zweite und wird durch einen bis in die Mitte reichenden Seoundärlobus in zwei ungleiche Theile gespalten. 

A n  den anderen Sätteln bemerkt man nur kleine Secundärloben. D ie Hfllfssättel sind verkürzt so dm» die Ver­

bindungslinie ihrer Enden nach der Naht hin bis zur Tiefe des zweiten Laterallobus abfällt

Odontoceras Kayseri scheint sich am nächsten an Odontoceras occitanicum anzusohliessen. Beide 

besitzen die eigentüm lich reich gegliederte Lobenlinie, an der zwar der erste Laterallobus die dominirende Stellung 

innehat aber an der Basis einen viel schmäleren KOrper besitzt als andere Arten der Gattung. Durch Knoten 

am Nabelrande, steile Nahtfläche, gedrängter stehende Bippen ist Odontoceras occitanicum von Odontoceras 
Kayseri wohl unterschieden. Gegen die folgende A r t  deren Gehäuse ganz ähnlich gebaut is t  lind die wesentlich 

gröberen Bippen und die cbaracteristische Lobenlinie abweichend.

Vorkommen: L a  M a n g a .

Odontoceras tenerum nov. sp.
T a t X X II [X X X V I], F ig. 9 -1 1 .

Verhiltnias zum Darchmesaar
Durchmesser 47 mm
Nabelweite 9 „  0,19
Hebe der letzten Windung 17 „ 0,86
Dicke der letzten Windung 14 „ 0,80

Das kleine, eben noch mit dem Anfang der Wohnkammer erhaltene Gehäuse besitzt die gleiche Gestalt 

w ie Odontoceras Kayseri', es unterscheidet sich von diesem lediglich durch die feinere Soulptur nnd Abweichungen 

im Verlauf der Lobenlinie. D ie Primärrippen sind sehon in der Jugend nicht sehr kräftig und verwischen sich 

auf der Flankenmitte, so dass man die Theilung nioht sicher erkennen kann; erst nach dem Externtheil zu treten 

die Seeundärrippen in grosser Menge, dicht gedrängt wieder stärker hervor und setsen dann an seinem Bande 

mit je  einem kleinen Knötchen ab. Nach der Wohnkammer hin scheinen sie sioh noch zu vermehren, aber 

sie werden auch feiner, so dass sie nur noch als eng stehende, etwas unregelmässige Biefen erscheinen.

An der Suturlinie nimmt der erste Laterallobus zufolge seiner Breite und Länge dominirende Stellung ein. 

Extemlobus und zweiter Laterallobus sind sich an Grösse gleich und bleiben um ein Dritttheil kürzer als der 

erstgenannte, während die nur wenig schief stehenden 4 oder 5 Hfllfsloben auffallend klein erscheinen. Der Extem-
Pellon t Abb„ N. F. III. (der g u ie n  Reihe VII.) Bd., Heft S. 7



tattel, welcher durch einen klüftigen Seoundärlobns halbirt wird, und der ente Lateralsattel besitien dieselbe Breite 

w ie der erste Laterallobus. Die Verbindungslinie der Sattelenden fällt, vom ersten Lateralsattel beginnend, nach 

der Naht in  bis sur halben Tiefe des sweiten Laterallobus lurflck.

Vorkommen: M a n g a .

Odontoceras gracile DOV. sp.
T a t X V III [X XXH ], K g . 7 -9 .

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 48 mm
Nabelweite 10 „  0,24
Hohe der letzten Windung 17 ,  0,40
Dicke der letzten Windung 13 „  0,31

Der zierliche, bis zum Anfang der Wohnkammer erhaltene Ammonit hat ein etwas dickeres, weiter und 

tiefer genabeltes Gehäuse als Odontoceras Kayseri und Odontoceras tenerum. Die leicht geschwungenen Hippen sind 

zuerst recht kräftig und spalten sich auf der Seitenmitte, unter zwar geringer, aber deutlicher Anschwellung, regel­

mässig in zwei Secundärrippen, die jederseits mit einem KnOtchen an der Kante des Externtheiles auf hören. A u f dem 

letzten Umgänge werden sie auf dem Steinkem und, wie an den Besten erhaltener Schalen zu sehen ist, auch auf dieser 

schwächer, die Secundärrippen vermehren sich beträchtlich und gehen wie bei Odontoceras tenerum in feine Biefen 

Aber. Auf dem lackirten Steinkem sieht man unter schief auffallendem Lichte die Hauptrippen noch als flache 

Wellen, an denen aber immer noch eine Verdickung an der Theilungsstelle zu bemerken ist.

Die Lobenlinie nähert sich derjenigen von Odontoceras tenerum. Der erste Laterallobus ist noch einmal 

so breit als der Externlobus, aber nur wenig länger als dieser und als der schmale, zweite Laterallobus. Drei 

gleichfalls sehr schmale Hfllfsloben stehen kaum schief zum Badius. Der erste Lateralsattel besitzt gleiche Breite 

w ie der erste Laterallobus, während der Extemsattel fast das Doppelte erreicht

Vorkommen: M a n g a .

Odontoceras ellipsostomum dov. sp.
T a l X U  [XXXV], F ig. 1, 2; T a l XXH  [X X X V I], Fig. 12.

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 234 mm
Nabelweite 103 „  0,44
Hohe der letzten Windung 65 „  0,28
Dicke der letzten Windung 60 „ 0,26

Das grosse, scheibenförmige, bis an das Ende gekammerte Gehäuse besteht aus 5 — 6 Umgängen, die nur 

wenig, höchstens bis zu einem Viertheil der vorhergehenden Windung involut sind und einen weiten, etwas vertieften 

Nabel offen lassen. Der Querschnitt der Bohre besitzt ovale Gestalt seine grösste Breite, die Uber dem Nabelrande 

lie g t ist geringer als die Höhe in der Medianebene. Der Externtheil ist hoch, die Flanken sind flach gewölbt und 

gehen ohne Kante in eine steil einfallende, verhältnissmässig hohe Nahtfläche Ober. In dieser beginnen die Bippen, 

welche auf dem letzten Umgang fast gerade und ununterbrochen über Flanken und Aussenseite fortsetzen. 

Dieselben stehen auf der ganzen Schale gleichmässig dicht, vermehren sich also von innen nach aussen beträchtlich; 

sie sind am Steinkern auf den inneren Windungen schmal und zugeschärft, auf den äusseren breiter und gerundet 

Von der Schale sind nur geringe Beste erhalten, doch sieht man, dass dort die Bippen schmal und recht hoch 

waren. Ihre Theilung ist recht ungleichmässig; viele bleiben einfach; viele gabeln sich bald am Nabelrande, bald 

hoher; bei manchen scheint selbst eine doppelte Theilung vorsukommen. Die innersten Windungen konnte ieh 

nicht genügend studiren, da mir nur einige grosse Exemplare zur Untersuchung Vorlagen, an denen die Jugeod-



zust&nde nicht gut erhalten sind, so dass auoh durch Zerschlagen eines Stückes nichts erreicht worden wäre» 

Soweit sich erkennen lässt, trügt das Gehäuse in der Jugend meist ungespaltene, schmale und scharfe Sippen, 

d ie Tor der Naht etwas verdickt su sein scheinen. Vermuthlich werden sie aber dem Sipho durch eine Furche 

unterbrochen.

Die Lobenlinie zeichnet sich aus durch ihren dominirend entwickelten, ersten Laterallobus, der um ein 

Dritttheil länger und breiter als der Externlobus is t Beide sind mit zahlreichen und kräftigen Aesten versehen, 

die namentlich bei dem ersten und zweiten Laterallobus in ihrer Ausbildung an den Enden durch die vorher­

gehende Kammerscheidewand beeinträchtigt werden. Der zweite Laterallobus ähnelt an Gestalt dem eroten und 

kommt an Länge dem Externlobus gleich. Die kräftigen Hülfsloben stehen schief zum Badius. Die Sättel sind 

breit, am breitesten ist der ExternBattel. A lle werden durch kräftige Secundärloben eingeschnitten, und zwar der 

Aussensattel bis Aber die Mitte und fast symmetrisch, die anderen weniger tief und unsymmetrisch. Der zweite 

Lateralsattel und die Hfllfssättel sind verkürzt, so dass die Verbindungslinie ihrer Enden bis zur halben Tiefe des 

zweiten Laterallobus zurückfällt.

Abgesehen von der Gestalt der inneren Windungen, die an der vorliegenden Art noch nicht genügend 

bekannt sind, ist doch die Stellung zur Gattung Odontoceras mit Sicherheit aus der Lobenlinie zu erkennen. Aus 

tithonischen Schichten ist mir eine ähnliche Form nicht bekannt; erst aus der unteren Kreide sind Arten beschrieben 

worden1), die gewisse Uebereinstimmung mit der a r g e n t i n i s c h e n  Art besitzen, doch habe ich eine besonders 

nahe verwandte Form nicht gefunden. Odontoceras ellipsostomum ist, nach den mitvorliegenden Bruchstücken zu 

urtheilen, sehr gross geworden; an dem abgebildeten Stüok fehlt wenigstens noch ein voller Umgang, so dass auch 

dieses 300— 400 mm Durchmesser gehabt haben mag.

Vorkommen: G i e n e g u i t a  V.

Odontoceras incompositum R e t o w s k i sp.
Tft£ XX  IX X X IV ], Fig. 4, 6, a

Hoplites incompositus Betowski, Die tithonischen Ablagerungen von Theodosia. psg. 873 t  13 t  0, 7.

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 84 mm
Nabelweite 38 „ 0,45
Höhe der letzten Windung 30 „ 0,24
Dicke der letzten Windung 24 „ 0,29

Trotz einer kleinen Abweichung in der Sculptur, welche darin besteht, dass in der Segel beide Sippen, 

die von dem Knoten am Nabelrande ausgehen, sich in der Mitte oder am äusseren Dritttheil der Seite nochmals 

spalten, glaube ich doch die a r g e n t i n i s c h e  Art mit der von T h e o d o s i a  vereinigen zu müssen. Au f den 

innersten Windungen, die an unserem Exemplar nur mangelhaft erhalten sind, kann man doch noch erkennen, dass 

die Sippen ebenso dicht gedrängt stehen und fein sind Wie an Bbtowski'b f. 6. An jenem grossen Gehäuse setzen 

die Sippen ohne Unterbrechung über die Aussenseite hinweg, eine Erscheinung, die bei vielen Odontooeraten im 

Alter auftritt. An unserem kleineren Exemplar findet Unterbrechung statt und zwar in der Weise, dass die Sippen 

unter geringfügiger Verdickung am Bande absetzen, so dass der Externtheil dann abgeplattet erscheint Am Ende 

des letzten Umganges bemerkt man auch schon an unserem Stück schwache Leisten, welche die Sippen verbinden.

An der Lobenlinie nimmt der ernte Laterallobus, welcher nahezu auf die Flankenmitte zu stehen kommt, 

dominirende Stellung ein. Er besitzt einen breiten, gedrungenen, fast etwas plumpen Körper, der sich in halber 

Tiefe, wo die beiden Hauptäste abzweigen, plötzlich verschmälert. Der Externlobus bleibt an Länge und Breite

1) Man vergleiche namentlich die von N kumay*  und Uauo aofgesteUten Arten.

7*



am eia Dritttheil hinter ihm surflek. Der zweite Letemllebae hat Ähnliche Gertalt wie dar ernte, irt aber «fh flim d 

klein. Es felgen ihm noch 1 bis 2 etwas sehiefbtehende Hfllfsloben. Die [Sütel sind säumitHch breit and werden 

von kamen Seeundlrloben unsymmetrisch getheill Die VerbindangsUnie ihm  Enden M it nar wenig noeh der 

Naht hin zarflek.

Vorkommen: M a la rgu e  III.

Odontocerag [alias nov. sp.
T e l XTV ix r v m ],  PIg. 1, 2.

V eifclttrtis snm Dmnhmimii'
DarehmMMr ISO mm
Nabchrtfte 57 „ o .44
H o l» dar letetea Windung 37 . 0,29
Dicke der leisten Windung 37 „ 0,29

Die BShre des seheibenftrmigen and hochmflndigen Gehlnnse irt ebenso breit als in der Medienebene 

hoch. Die Windungen wachsen nicht sehr rasch an and nmflisesn nar ein Viertheil der jedesmal vorhergehenden, 

infolge dessen bleibt ein weiter Nabel offen, der nar wenig vertieft ist Die Planken sind abgeplattet and biegen 

mit stumpfer Kante in eine senkrecht einfallende NahtfUehe am; der Extemtheil irt hoch gewölbt and Uber dem 

Sipho ebenfblls abgeplattet

Die Sippen sind auf den inneren Umgängen, soweit sieh erkennen lässt fein and engetehend, werden aber 

weiterhin recht kräftig. Sie beginnen in der Nohtdäehe and zeigen namentlich onf der leisten Windung Neigung, 

am Nabelrande sieh sa verdicken, namentlich wenn schon dort eine Gabelung «fo lg t  Ueber die Flanken verlaufen 

sie regelmässig als schmale, gieiehmlasig kräftige Leisten, die sich auf dem linmeren. Dritttheil in zwei spalten; 

nur selten seist sich eine nngetbeilte Sippe fort Auf dom Extemtheil findet eine Unterbrechung durch eine Furche 

statt, M ap deren Jede Sippe sa einem kleinen, seitlieh etwas sasammengediäckteu und leicht nach vom geneigten 

KhMehen aasehwillt Nach dem Endo hin tritt allmählich eine Verbindung der muh vom gesogenen Bippenendea 

durch eine snr Medbaebeae senkrecht stehende Leiste ein.

Die Lobenlinie konnte nioht sichtbar gemacht werden.

Vorkommen: M a la r g u e  HL

Odontocerag nodulomm nov. sp.
Thfc X V  p m x i  P ig  3 - A

Damhmumr 48 mm
Verhüt»« n »  I

Weholurtte 15 „ <*81
Hohe der lotstsn Windnng M * 0,876
Dicke der loteten Windnng 1« „ <*33

Die Bahre des kleinen, bis snm der Wohnkammer erhaltenen Gehftnsm wächst ziemlich rasch

an und nmfhmt die jedesmal vorhergehende Windung flwt bis snr Hälfte. Dar Nobel irt mtenig weit and 

vertieft. Der Querschnitt irt etwas höher in der Medianebene als breit; die Flanken sind floeh gewölbt and gehen 

allmählich in eine steil einfallende Nahtfläohe Aber. Der hohe Extemtheil ist Ober dam Sipho abgeplattet Die 

Sippen sind aaf den innersten Umgängen sehr Mn and eng stehend, mit dem Anwaehsen der Bähte werden rte 

kräftiger und rücken etwas weiter aaseinandsr. Sie in der Nohtfläahe und laufen theils ■h»fc«fcl thaQs,

indem rte sieh auf dem änsseren Dritttheil spalten, mit leicht atehalfinnigam Sohwonp Ober die Flanken. Airf 

dem Extemtheil werden me dnreh ein fettes Band nnturhrenhen. das weh eher muh der Wohnkammer hin



allmählich verliert Im  mittleren Stadium schwillt längs dieses Bandes immer die zweite oder dritte Sippe beider­

seits sn einem runden, spitzen Knötchen an.

D is Lobeillinie zeigt einen breiten und langen ersten Laterallobus. Dar Ezternlobns wird nur halb so 

breit als dieser nnd bleibt anoh um ein Viertheil kürzer. Der zweite Laterallobus erreieht in der Länge die Hälfte» 

in  der Breite nur ein Dritttheil deijenigen des ersten; ihm folgen 2 sehr kleine Hfllfsloben. Der durch einen 

schmalen Sceundärlobus halbirte Ezternsattd ist etwas breiter als der unsymmetrisch eingesehnittene, erste Lateral­

sattel, doch reicht letzterer ein wenig hoher hinauf D ie anderen Sättel sind verkürzt, so dass die Verbindungslinie 

ihrer Enden schräg zur Naht zurflckfällt; doch wird kein NahÜobus gebildet

Vorkommen: C i e n e g u i t a  II.

Odontoceras curviplex nov. sp.
T a t n  [X V I], F ig. 7, &

Verhältnis* zum Darehmesser
Durchmesser 46 mm
Nabelweite 13 „  0,89
Hohe der letzten Windung 17 „  0,88
Dicke der letzten Windung 16 „ 0,33

Das kleine, hoohmflndige, ziemlich engnabelige Gehäuse besteht aus */5 involuten, fast ebenso breiten 

als hohen Windungen, deren Flanken mässig gewölbt sind, während der beiderseits durch eine Kante begrenzte 

Externtheil abgeplattet is t D ie Bippen Bind sichelförmig geschwungen, beginnen am Nabelraade und theilen sieh 

auf der Flankenmitte regelmässig in 2 Arm e; dazwischen schiebt sich Öfters noch eine freie Bippe ein. An den 

beiden Kanten enden sie sämmtlich mit kleinen, rückwärts gebogenen Knötchen, welohe das glatte Band auf dem 

Externtheil begrenzen.

Das Ende des Stückes gehört zur Wohnkammer. D ie Lobenlinie konnte nicht sichtbar gemacht werden.

Vorkommen: L o n c o c h e  I I I .

Odontoceras planum nov. sp.
T a t H  [X V I], F ig. 4— ft.

Verhältnis* nun Darehmesser
Durchmesser 70 nun
Nabelweite 21 ,  0,30
Hohe der leisten Windung 26 a Q£6
Dicke der letzten Windung 22 n 0,81

Diese hoehmündige Art besitzt ein seitlich suaammengedrüektee, scheibenförmiges Gehäuse mit ganz flach 

gewölbten, steil zur Naht einfallenden Flanken und breitem, abgeplattetem Externtheil. D ie Windungen sind wenig 

hoher als breit und etwa 1/a involut; der Querschnitt nähert sich einem gleichsohenkeligen Trapez mit abgerundeten 

Ecken; der Nabel ist mässig w e it Die kräftigen Bippen entspringen zu 2 oder 3 aus KnOtehen am Nabelrande 

und theilen rieh auf der Flanke in der Begel nicht mehr.

An der Kante, mit welcher die Flanken nach dem Externtheil umbiegen, bilden sie beiderseits kleine, 

etwas rückwärts gebogene Knoten, die mit dem jedesmal gegenüberliegenden durch senkrecht zum Medianschnitt 

stehende Leisten über den Externtheil hinweg verbunden sind.

D ie Lobenlinie konnte nicht sichtbar gemacht werden.

Durch die Theilung der Bippen an den KnOtehen am Bande, engeren Nabel und den oharacteristischen 

Querschnitt der Windungen unterscheidet sich Odontoceras j)hmwm*von Odontoceras raripartiium.
Vorkommen: M a l a r g u e  DI .



Odontoceras rariparlitum nov. sp.
T a l X IX  [X X X H I], F ig. 7, 8.

Verhältnis« tu n  Durchmesser
Durchmesser 80 mm
Nabelweite 32 „  0,40
Hobe der letxten Windung 23 „  0,29
Dicke der leisten Windung 20 »  0,25

Das scheibenförmige, weitnabelige Gehäuse ist ungefähr 1/l  involut. Die Windangen sind seitlich 

zusammengedrückt und auf dem Externtheil abgeplattet. Die niederige Nahtfläche steht senkrecht anf der vorher­

gehenden Windung. Der Querschnitt ist etwas hoher als breit, die grösste Dicke liegt am Nabelrande. Die Flanken 

sind verziert mit kräftigen, nicht zu eng stehenden Hippen, welche aus KnOtchen am Nabelrande entspringen, sie 

laufen auf dem letzten Umgänge ununterbrochen über den Externtheil, bilden aber an beiden Bändern der Abplattung 

abermals kräftige Knötchen. Meist sind die Hippen ungetheilt, doch zweigen zuweilen von einem Knoten am 

Nabelrande 2 ab.

Die Lobenlinie ist nur sehr mangelhaft erhalten. Sie lässt breite, durch kleine Secundärloben halbirte 

Sättel und etwa halb so breite Loben erkennen. Der Externlobus ist anscheinend wenig länger als der erste 

Laterallobus, der zweite Laterallobus um die Hälfte kleiner. D ie Auxiliarloben sind undeutlich.

Fandort: M a l a r g u e  I.

Odontoceras rotula nov. sp.
T a t H  [X V I], F ig. 9 -1 L

Verhältnis« zun Durchmesser
Durchmesser 43 mm
Nabelweite 12 „  0,28
Höhe der letzten Windung 16 . „ 0,37
Dicke der letzten Windung 14 „ 0,33

Die letzte Windung dieses kleinen, hoohmündigen, engnabeligen, leider nicht vollständig erhaltenen 

Ammoniten nimmt ziemlich rasch an Hohe zu ; ihr Querschnitt ist etwas weniger breit als hoch, die Flanken sind 

niederig gewölbt, der Externtheil schmal und abgeplattet. Die kräftigen Hippen beginnen am Nabelrande mit 

einer länglichen Anschwellung und bleiben bis zur Flankenmitte ungetheilt, dann spalten sie sich in 2 oder 3, 

zwischen denen sich oft noch eine frei einschiebt. Diese Seoundärrippen sind ein wenig nach vom geschwungen 

und enden am Bande des Extemtheiles beiderseits mit einem KnOtchen, eine schmale, glatte Furche begrenzend. 

Die Lobenlinie konnte nicht präparirt werden.

Odontoceras rotula ist Odontoceras progenitor Oppkl sp.1)  ähnlich. Die Anzahl der Primärrippen bezw. 

KnOtchen ist bei beiden gleich, doch theilen sich bei der Form von S t r a m b e r g  die Hippen sogleich an dem 

KnOtchen des Nabelrandes, und erst im älteren Stadium tritt eine wirkliche Primärrippe auf, die sich in der 

Flankenmitte in 2 oder S spaltet Bei Odontoceras rotula tritt die Theilung, soweit sich an dem Bruchstück 

erkennen lässt, auch in der Jugend erst auf der Flankenmitte ein. Es ist ausserdem etwas enger genabelt; das Ver- 

hältniss von Dicke zur Höhe beträgt 33 : 37, während es bei Odontoceras progenitor 2 6 :3 8  nach der Figur betrügt

Noch grössere Uebereinstimmung zeigt unsere Art mit dem von de L obiol als Ammonites mutabMs *) 

abgebildeten Gehäuse aus dem oberen Kimmeridge von B o u z a n o o u r t .  Bei ihm löst sich die Primärrippe in 

ein Bündel von 3 oder mehr Hippen auf, während bei unserer Art nur 2, seltener 3 Spaltrippen auftreten. Ausserdem 1 2

1) in : Zittb l , Cephalopoden der Stramberger Schichten, pag. 99 1 18 t 3, and Touc&s, Bulletin de la «ocidtd gtalogiqae 
de France. Sörie U L Tome XVI1L t  18 l  4.

2) dz L obiol, B ona, T ombbos, Haate Marne, pag. 51 t  3 t 7.



entsteht die Primärrippe dort eret in der Mitte des letzten Umganges; vorher gehen die Spaltrippen schon von 

Knötchen am Nabelrande ans.

Vorkommen: M a l a r g n e  I I I .

Odontoceras malarguense nov. sp. 
Tat XX [XXXIV], Fig. 1—8.

Durchmesser a) 106 mm
VerhÜtniss zum Durchmesser

b) 73 nun
Verhältnis« zum Durchmesser

Naheiweite 40 „ 0,38 27 „ 0,37
Hohe der letzten Windung 80 „ 0,28 22 „ 0,30
Dicke der letzten Windung 86 . 0,33 26 » 0,36

Der letzte Theil der Wohnkammer des grosseren Exemplars (von M a l a r g n e  I )  ist verdrOckt. Die Maasse 

sind dort entnommen, wo dieselbe eben noch normal is t  Das kleinere Stflck stammt von M a l a r g n e  I I I .

Das hoohmflndige, scheibenförmige Gehäuse besteht ans seitlich etwas zusammengedrQckton, etwa 1/s 

involuten Windungen, die einen mässig weiten Nabel offen lassen. D ie steil zur Nabt einfallenden Flanken 

sind abgeplattet, der Extemtheil ist flach gewölbt und in dor Mitte ebenfalls abgeplattet Der Querschnitt der etwa 

6j t Umgang einnehmenden Wohnkammer ist wenig breiter als hoch. Auf dem verdruckten Theil ist die Hälfte 

der Mündung erhalten, deren Band von der Naht bis Aber den Nabelrand wie die Hippen ein wenig rückwärts 

läuft, dann im stumpfen Winkel umbiegt und nach vorn vorgreift, die Bippen unter schiefem Winkel schneidend. 

Ohren fehlen. Die Hauptrippen beginnen über der N aht verdicken sich etwas am Nabelrande und laufen, vorwärts 

gerichtet fast geradlinig Ober die Flanken. Auf der Wohnkammer sind sie dick und wulstig und bleiben einfach, 

doch schalten sieh vor der Flankenmitte 1 oder 2 Bippen frei ein. Au f dem gekammerten Theil Indessen pflegt 

zwischen Band und Mitte der Flanke Gabelung einzutreten, freie Bippen kommen nicht mehr vor. Ueber den 

Externtheil laufen sie auf dem letzten Umgänge ohne Unterbrechung und mit nur sehr geringer Absohwäohung in 

einem flachen, vorwärts geneigten Bogen.

Die Lobenlinie ist wenig zerschlitzt Der Siphonallobus wird etwa gleich lang wie der erste Laterallobus, 

während der zweite nur die halbe Hohe erreicht Zwei noch folgende Auxiliarloben hängen ein wenig herab. Die 

Körper sowohl der Loben, w ie der durch einen kurzen Secundärlobus halbirton Sättel sind breit und plump. Unter 

den Loben ist der erste Laterallobus am breitesten. Einschnürungen treten vereinzelt auf, sind aber wenig auf­

fallend und nur auf der letzten Windung zu bemerken.

D ie vorliegende Form zeigt Verwandtschaft mit Odontoceras Fallott K a u »  sp. >), Odontoceras abscissum 
Oppkl sp. *) und Odontoceras Boissieri P ictkt *). Odontoceras abscissum ist bochmündiger und besitzt eine 

ausgeprägte Furche, die sich erst im Alter etwas verliert Die Bippen tragen am Nabelrande längliohe Knoten und 

spalten sich unregelmässiger. Am  meisten weicht die Lobenlinie ab. Der erste Laterallobus ist bei Odontoceras 

abcissum schmal und überragt den Extemlobus um ein Dritttheil, und der ebenfalls schmale, zweite Laterallobus 

hängt wie die folgenden Auxiliarloben auffallend herab. Bei Odontoceras Fattoti ist der Querschnitt hoher und 

schmäler; der Nabel ist weiter, und die Bippen theilen sich erst auf dem äusseren Viertheil der Flanke. Lohenlinie 

unbekannt Bei Odontoceras Boissieri endlich stehen um den Nabel in regelmässigen Abständen Knoten, von 

denen 2 Bippen ausgehen. Sämmtliohe, etwas sichelförmig geschwungene Bippen gabeln sich auf dem letzten 

Viertheil der Flanke. D ie Loben sind stärker zertheilt als bei Odontoceras malarguense, und der ente Lateral­

lobus ist um ein Viertheil länger als der Extemlobus.

Vorkommen: M a l a r g n e  I, M a l a r g n e  I I I .

1) Kn.ua, M illion  d’Andalouae. t  29 £ 4. 2) Ziit k l , Cephalopoden der Stromberger Schichten, t  19.
3) Pictst, M eiangei paieontologiqnei. I I  t  15.



Odonioceras permulticostaium nov. sp. 
T a t XXD3 [X X X V II], Fig. 1, 2.

Verfaättniss zum Durchmesser Vechältaiss zum Durchmesser
Durchmesser 140 mm 62 mm
Nabelweite «  . 0,37 n  „ 037
Hohe der lotsten Windung 44 . 031 86 „ 0,42
Dicke der letzten Windung 85 . 036 032

Die Maasse sind dem letzten und dem vorletzten Umgänge am Abbruch entnommen.

D ie inneren Umgänge dieser A rt sind ebenso hoch als breit, etwa bis sor Hälfte inrolut und eng genabelt 

Bei etwa 20 mm Durchmesser beginnen jedoch die Windungen viel stärker an Hohe als an Dicke susanehmen, 

sie umfassen nur noch den vierten Theil der vorhergehenden, und der Nabel wird beträchtlich weiter. Der Quer­

schnitt der letzten Windung ist ein Dritttheil hoher als breit; die grösste Dicke liegt in der Nähe des Nabels. 

Die Flanken fallen steil mit massig hoher Nahtfläche ein und sind ganz flach gewölbt; der Bxterntheil ist mässig 

breit und Aber dem Sipho abgeplattet

D ie Schale ist verziert mit sehr zahlreichen, engstehenden Bippen, die auch bei zunehmender Grosse 

nur wenig auseinander rücken; sie sind besonders auf den inneren Umgängen sichelförmig nach vom  geschwungen. 

Man zählt auf dem letzten halben Umgang etwa 80, auf dem vorhergehenden 70. Viele bleiben ungetheilt, 

andere gabeln sich in verschiedener Hohe, und noch andere schieben sich frei ein. Auf dem letzten Umgänge 

setzen sämmfliche Bippen Aber den Exteratheil hinweg, mit nur geringer Abschwächung Aber dem Sipho, während 

sie auf den inneren Windungen Aber ihm unterbrochen sind.

Die Lobenlinie ist gut verzweigt Der erste Laterallobus ist ziemlich um ein Viertheil länger und auch 

etwas breiter als der zweispitzige Externlobns, dagegen kommt diesem der zweite Laterallobus an Grosse nahezu 

gleich. Der letztgenannte steht noch senkrecht zum Badius, erst die auf ihn folgenden drei HAlfaloben stehen etwas 

schief und fallen nach der Naht hin etwa bis zur halben Tiefe des zweiten Laterallobus zurück. Die Sättel sind 

doppelt so breit als die Loben. Der Extemsattel wird durch einen Secundärlobus sehr tief und fast symmetrisch 

eingeschnitten, während an den Seitensätteln eine solche Theilung weniger tie f und ungleich erfolgt.

Vorkommen: L o n o o c h e  IL

? Odonioceras cf. perornatum R e t o w s z i .

Drei nicht gut erhaltene Gehäuse mit mässig weitem Nabel tragen auf den inneren Umgängen feine, 

gedrängt stehende und geschwungene Bippen. Au f der ausgewachsenen Bohre stehen die Bippen entfernt und 

erhalten Knoten auf dem äusseren Dritttheil der Ranke sowie auf der Aussenseite beiderseits der Mitte, so dass 

zwischen ihnen eine Vertiefung bezw. ein glattes Band bleibt Diese Sculptur nähert sich sehr dem von Rztowbki aas 

der K r i m  beschriebenen, leider nicht genügend, vor allen Dingen ohne Lobenlinie, abgebildeten Stück. Die a r g e n ­

t i n i s c h e  Art scheint mir mit der von der K r i m ,  wenn nicht ident so wenigstens sehr nahe verwandt zu sein.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  n ,  HI ,  M a n g a .

Uopl i t es  N e u m a y r  emend. S t e u e r .

Gehäuse aus zahlreichen, nicht sehr rasch anwachsenden, bis zu einem Dritttheil oder der Hälfte der 

vorhergehenden, involuten Windungen bestehend, mit mässig weitem oder weitem NabeL Rohrenquerschnitt b re iie r  

oder ebenso breit als hoch, selten wesentlich hoher als breit Sculptur sehr kräftig. Die geraden Bippen, Aber 

der Naht entspringend, ragen an der Theilungsstelle, die meist zwischen Nabelrand und Mitte lie g t  hoch em por, 

fallen dann mehr oder minder steil ab, um sich in 2 oder mehr Spaltrippen aufzulOsen und abermals nach der



Auasenseite an Hohe sehr stark suzunehmen. Ungetheilte Bippen häufig. Bei vielen Arten Verdickung bezw. 

kräftige Knotenbildung an der Theilnngsstelie und auf der Anseenseite, selten am Nabelrande. Manche Formen im 

A lter nur noch mit Knoten verziert. Bippen über dem Sipho in der Jagend durch eine Forche unterbrochen, die 

weiterhin versohwinden kmn-

Lobenlinie reioh gegliedert Lobenkörper nicht sehr breit nie breiter als die SattelkOrper. Erster Lateral- 

lobus gleich lang oder wenig länger als der Siphonallobas, zweiter Laterallobas wesentlich kürzer and schmäler. 

Zwei oder mehr Auxiliarloben, horizontal oder wenig herabhängend. Sättel an der Basis daroh Seonndärloben 

eingesohnitten.

Beginnend im oberen Jura; Hauptverbreitung in der unteren Kreide.

Hoplites vetustus nov. sp. 
T a t X V I [X X X ], F ig. 4 -1 0 .

Durchmesser 1) 53 mm

Yerhiltniss
sum

Durchmesser 2) 44 mm

Yerhiltniss
zum

Durchmesser 3) 34 mm

Yerhiltniss
sum

Durchmesser
Nabelweite 20 , 0,38 17 „ 0,39 18 „ 0,88
Hohe der letsten Windung 17 „ 0,32 14 . 0,32 11 * 0,32
Dicke der letsten Windung 19 „ 0,36 16 . 0,36 12 „ 0,35

Yerhiltniss
zum

Durchmesser
0,38
0,33
0^6

Die Schale ist dick-scheibenförmig, weit genabelt und besteht aus langsam anwachsenden, */, involuten, 

wenig breiteren als hohen Windungen, die auf dem Externtheü and den Flanken gleiohmässig gerundet sind und 

ziemlich steil zur Naht einfallen; nur in der Jagend ist die WOlbang auf den Flanken etwas niederiger. Die 

Bippen sind schmal, aber recht kräftig; sie| beginnen in der niederigen Nahtfläohe und laufen gerade über die 

Seiten, erst am Externtheil werden sie etwas nach vorn gezogen. In  jüngeren Stadien brechen sie zu beiden 

Seiten einer schmalen Furche Ober dem Sipho ab, später verbinden sie sich über diese hinweg, ragen am Bande 

der Aussenseite, zuweilen unter geringer Yerdioknng, hooh empor, schwächen sich aber in der Mitte an Stelle der 

Furche wieder ab. Man zählt am Nabelrande SO— 40 Bippen, die auf den innersten Umgängen, wo sie nooh sehr 

fein sind, dioht gedrängt stehen und nach aussen allmählich auseinander rücken. D ie Theilung ist nicht regel­

mässig. V iele Bippen gabeln sieb, andere bleiben einfach; bald folgen mehrere getheilte, bald mehrere ungetheilte 

auf einander, bald wechseln sie regelmässig mit einander ab. Eine Vermehrung der Bippen von innen nach aussen 

findet nicht statt, dooh tritt auf der Wohnkammer eine Aenderung in der Soulptur ein, indem die Abstände zwischen 

den Bippen ungleich werden. An einigen Exemplaren bemerkt man, aber nur auf den innersten Umgängen, 

vereinzelte, schmale Einschnürungen, selten auch eine geringe Hervorragung der Bippen an der BifuroationssteUe.

Bei der Suturlinie ist an den verschiedenen Exemplaren das Yerhältniss vom ersten LateraUobus zum 

Extemlobus ein wenig schwankend. Beide sind entweder gleich lang und diok, oder der entere flbertrifft den 

zweiten um ein Geringes in der Breite und Höhe. Der zweite LateraUobus wird nur halb so gross als der erste; 

ihm folgen nooh 1 oder 2 kleine HfllMoben, die etwas schief gesteUt sind, so dass ein nicht sehr tiefer Nahtlobus 

gebildet wird. Unter den Sätteln ist der Extemsattel etwa um ein Dritttheil breiter als der erste Lateralsattel; kleine 

Seonndärloben schneiden beide oben subsymmetrisoh ein. D ie übrigen Sättel bleiben gewöhnUch schmal und kurz.

D ie Lobenlinie von Hoplites vetustus nähert sioh nooh sehr derjenigen der Belneokeien. Auoh das 

Vorkommen der schmalen Einschnürungen auf den innersten Umgängen spricht für die nahe Verwandtschaft mit 

diesen, trotzdem steüe loh die Art zu den HopÜten, weil sie die für diese Gattung oharacteristisohe 8oulptur besitzt 

W ie sioh bei diesen Formen die Lobenlinie an ein und demselben Gehäuse ändern kann, zeigt sich an 

dem T a l X V I [XXX], F ig. 8— 10 abgebildeten Exemplar. D ie Sutur, Fig. 10, ist dem Ende des gekammerten 

Theiles entnommen, während eine solche einen Umgang früher nooh genau mit Fig. 6 fibereinsthnmt

PalZont. Abh., N. P. Ul. (dar gaaian Raiha VII.) Bd., Halt 8. 8



Hoplites vetustus unterscheidet sich von Hoplites WaUichi Grat sp. durch seine zahlreichen, au f den 

inneren Umgängen sehr eng stehenden und feinen Sippen. Hoplites subvetustus besitzt einen schmäleren Quer­

schnitt und entfernter stehende Sippen.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  I I ,  C i e n e g n i t a  I I I ,  S o d e o  V i e j o  U I.

Hoplites subvetustus nov. sp.
T a l X X Ü I [X X X V II], F ig. 6 -8 .

, Verh&ltniu nun Durchmesser
Durchmesser 34 mm
Nabelweite 15 „ 0,44
Hohe der letzten Windung 10 „ 0,29
Dicke der letzten Windung 10 „ 0,29

Die Maasse sind dem Ende des gekammerten Theiles, wo die Söhre noch nicht verdruckt ist, entnommen.

Mit dem Namen Hoplites subvetustus belege ich weit genabelte Formen mit etwa x/4 involuten Windungen, 

welche mit 25— 80 Sippen verziert sind. Die Art steht Hoplites vetustus, naoh dem auch Uebergangsförmen 

vorhanden sind, nahe; sie unterscheidet sich durch flaches, scheibenförmiges Geh&use, dessen Seiten erst auf der 

Wohnkammer stärker gewölbt sind, weniger und entfernter stehende Sippen, von denen der grössere Theil einfach 

bleibt Die Theilung erfolgt auf dem äusseren Dritttheil der Flanke und dann so, dass die beiden Aeste sehr weit 

spreizen. Die Lobenlinie, welche in doppelter Grösse abgebildet ist, ist der von Hoplites vetustus ähnlich, nur 

bleiben die Auxiliarloben fast horizontal.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  II,  C i e n e g u i t a  UI,  S o d e o  V i e j o  I I I ,  M a n g a .

Hoplites Wallichi G rat sp.
T a l X V I [XXX], Fig. 1— 3.

1832. Ammonite WaUiehii Gray, Dlustrations o f Indian Zoology. t  100 1 3.
1866. Ammonite WaUiehii B larfobd, Palaeontology o f N itL pag. 84 t  16 1 la — c, non t  19 1 la —c, 2a— c.
non 1864. Ammonite WaUiehii B lartobd, Journal o f the Asiatic Society o f BengaL pag. 127 t  1 1 4* 4a; t  8 1 2, 3.

Verh&ltniu zum Durchmesser
Durchmesser 92 mm
Nabelweite 39 „  0,42
Höhe der letzten Windung 24 „  0,26
Dicke der letzten Windung 32 „  0,35

Das scheibenförmige, mit weitem und etwas vertieftem Nabel versehene Gehäuse besteht aus langsam 

anwachsenden, 1/8 involuten Windungen, deren Querschnitt breiter als hoch is t D ie Flanken sind flacher gewölbt 

als die Aussenseite und biegen allmählich in eine steil einfallende Nahtfläohe um. Die Sippen beginnen Aber der 

Naht, laufen, wenig naoh rückwärts geneigt, naoh dem Nabelrande und dann gerade, radial Aber die Seiten. Auf 

der Mitte spalten sich die meisten in 2 Aeste, während andere einfach bleiben; Dreitheilung, wobei der eine Ast 

schon am Nabelrande abzweigt, kommt selten vor. Die Sippen sind sehr kräftig, besonders auf der Schale erscheinen 

sie als hohe, schmale Leisten, die zuweilen am Nabelrande oder an der Bifurcationsstelle stärker hervorragen, wobei 

eine geringe Verdickung auf dem Steinkem auftritt. Auf dem Externtheil werden sie wenig nach vorn gezogen; 

sie sind in der Jugend durch eine Medianfurche unterbrochen, setzen aber später Aber diese hinweg, wobei jedoch 

immer ein stärkeres Emporragen am Bande des Extemtheiles bleibt In mittleren Stadien —  an unserem Exemplar 

noch am Anfang des letzten Umganges —  schwellen manche Sippen am Bande der Furche zu ziemlich kräftigen 

Knoten an. Die Anzahl beträgt am Nabelrande auf den inneren Umgängen 20, auf dem letzten 30.



Die Sutarlinie ist ziemlich reich gegliedert Der nicht ganz symmetrisch verzweigte, erste Laterallobns 

is t nur wenig l&nger, aber nm «das Doppelte breiter als der zweispitzige Extemlobus. Der gleichfalls nicht sehr 

symmetrische, zweite LaterallobnB bleibt an Länge und Breite um ein Dritttheil hinter dem ersten zurück. Die 

d re i noch folgenden, schmalen Hülftloben stehen sohief zum Badius und bilden einen Nahtlobus, der bis zur Tiefe 

des zweiten Laterallobns herabfUlt. Der Externsattel ist etwas breiter als der erste Laterallobus; die übrigen 

Sä tte l haben ungefähr die gleichen Maasse wie die entsprechenden Loben. Die ersten drei werden durch schmale 

Seeundärloben von oben herab halbirt.

Ammonites WaUichi ist von Gr it  in dem grossen Tafel werke „Illustrations of Indian Zoology“  abgebildet, 

aber nioht beschrieben worden. Später hat Blakford den Namen übernommen, und zwar scheint die gute 

Abbildung in Palaeontology of N iti 1 15 £ l a — c mit Gray ’b mangelhafter Originalabbildung übereinzustimmen, 

während alle anderen in Palaeontology of N iti t. 19 f. 1, 2, sowie Gbrard’b Collection of Spiti fossile in Asiatio 

Society of Bengal 1 1 £ 4 und t. 3 £ 2, 3 davon zu trennen sind. Das in Palaeontology of N iti 1 19 £ 1 

abgebildete Gehäuse ist jedenfalls mit Hoplites Theodorii Opprl sp. zu vereinigen.

Der Abbildung Blahfords kommt unser a r g e n t i n i s c h e s  Exemplar in Gestalt und Soulptur sehr nahe, 

nur die Lobenlinie weicht etwas ab durch ihren wesentlich kürzeren, zweiten Laterallobus; da er jedoch dieselbe 

characteristische, unsymmetrische Ausbildung an seiner Spitze zeigt, konnte die Kürze allein kein Grund für eine 

Trennung sein.

Von Hoplites vetustus unterscheidet sich Hoplites W allichi durch viel gröbere und entfernter stehende 

Rippen, namentlich die inneren Windungen sind ganz verschieden. V iel Aehnliohkeit besitzt dagegen Hoplites 

mendoeanus Bkhrrhdbsn, der im Alter ähnlich starke Sculptur trägt Au f den inneren Umgängen ist er aber 

feiner, ausserdem ist das Gehäuse flacher, die Söhre wächst etwas rascher an, und endlich weichen auoh die 

Suturen ziemlich ab.

Vorkommen: B o d e o . V i e j o  I I I ,  C i e n e g u i t a  I I I .

? Hoplites mendozanus B e h r e n d s e n .

Ta£ X X IV  [X X X V III], F ig. 6.

189L Hoplites mendozanus Bkhbkvduv, Zeitschrift der Deutschen geoL Gesellschaft Bd. 48. pag. 399 t  25 £ 2.

Einige gut erhaltene Exemplare stimmen mit Brhrekdseh’b Originalen überein. An einem dieser letzteren 

habe ich die Lobenlinie präparirt und bringe sie hier zur Abbildung.

Vorkommen: S o d e o  V i e j o ,  C i e n e g u i t a  II, M a n g a .

Hoplites malbosiformis nov. sp.
Ta£ IV  [X V III]. F ig. 1 -4 .

Verhältniss znm Durchmesser
Durchmesser 110 mm
Nabelweite 46 „  0,42
Höhe der letzten Windung 34 „  0,31
Dicke der letzten Windung 37 „  0,34

Die Windungen dieses hochmündigen, scheibenförmigen Gehäuses sind wenig dicker als hoch, der Extern- 

theil ist etwas abgeplattet die Flanken sind mässig gewölbt und fallen steil zur Naht ein. Die Umgänge sind 

etwa 1/I  bis */« involut und lassen einen weiten Nabel offen.

Ueber der Naht beginnen die schmalen, kräftigen, auf der Nabelwand rückwärts, auf den Seiten jedoch 

etwas nach vorn geneigten Sippen, von denen ein Theil ungespalten nach der Extemseite läuft In regelmässigen
8*



Abständen, die eich jedoch von innen nach aussen etwas erweitern, bilden andere am Nabelrande und in der 

Flankenmitte kräftige Knoten, zwischen denen die Sippe leistenfOrmig ansohwillt An dem inneren Knoten zweigt 

sich hänflg eine Sippe ab, während an dem äusseren in der Segel Dreitheilung statt hat Zwischen den geknoteten 

Sippen, deren man 11— 16 auf einem Umgänge zählt, liegen anf dem letzten Umgänge je  2— 8 einfache, unter 

denen eine häufig etwas mehr hervortritt Im  mittleren Wachsthumsstadium indessen sieht man zwischen den 

mit sehr kräftigen, durch einen hohen Steg verbundenen Knoten besetzten Sippen immer nur eine einfache, noch 

weiter zurück fehlt auoh diese. Zu beiden Seiten des schmälen, abgeplatteten Erterntheiles ragen sämmtliche 

Sippen etwas hervor, bilden also noohmals kleine Knoten, welche auf den letzten Windungen mit einander verbunden 

sind. Nach innen wird aber die Verbindung immer undeutlicher, und schliesslich bleibt eine schmale Forche 

zwischen den beiden Knotenreihen frei.

D ie Lobenlinie besteht aus einem zweispitzigen, ziemlioh schmalen Externlobus, der von dem doppelt so 

breiten, gut verzweigten, ersten Laterallobus um ein Stück überragt wird. Der zweite Laterallobus ist nur halb 

so lang und viel schmäler als der erste; es schliessen sioh an ihn noch 2 kleine, etwas zurückgreifende Auxiliar- 

loben an. Die Sättel sind breit und durch Secundärloben je einmal getheilt; der erste Lateralsattel reicht etwas 

hoher hinauf als der Externsattel,

W ie  schon durch den Namen angedeutet werden soll, ist Hoplites malbosiformis eng verwandt mit 

HopUtes McUbosi Pictbt sp. x) ;  namentlich sind es die groben, leistenfOrmigen Primärrippen, welche beiden 

ein sehr oharaeteristiBches Aussehen verleihen. Neben einer Beihe anderer Unterschiede fällt aber sofort in die 

Augen, dass diese groben Leisten bei der Form von B e r r i a B  auf den inneren Windungen nur schwach bezw. gar 

nioht entwickelt sind, während sie gerade da bei dem a r g e n t i n i s c h e n  Gehäuse besonders kräftig auftreten.

Vorkommen: M a l a r g u e  I I I .

HopUtes aff. Hookeri (Strachey)  Blanford sp.

Es liegt ein halber Umgang der Wohnkammer eines Ammoniten vor, der etwa 136 mm Durchmesser 

und 40 mm (0,80) Nabelweite gehabt haben mag. Das Stück ist seitlich zusammengedrüokt, so dass Hohe 

und Dioke nioht sicher zu bestimmen sind. In  der Berippung zeigt sich grosse Aehnliehkeit mit Ammonites 

Hocken  Str ich st *). Die Sippen bilden am Nabelrande einen Knoten, an dem sie sich spalten. D ie vordere 

Sippe läuft einfiwh über die Flanke, während die andere in deren Mitte sich zu einem zweiten Knoten verdickt, 

an dem noohmals Gabelung stattfindet. Ueber dem Sipho läuft eine Furche, welche auf beiden Seiten von den 

mit Knoten endenden Sippen begrenzt wird.

Fundort: M a l a r g u e .

HopUtes quadripartitus nov. sp.
T i t  X S  [X X X IU ), K g . 4—6.

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 78 mm
Nabelweite 26 „  0,38
Hobe der letzten Windung 26 „ 0,83
Dicke der loteten Windung 28 „  0,80

Das Gehäuse ist scheibenförmig und mässig involut, der Querschnitt der Windungen fast ebenso hoch 

w ie bre it Die Flanken, welohe steil zur Naht einfallen, sind flach; der Externtheil ist hoch gewölbt und in der 

Mitte abgeplattet 1 2

1) P ic h t , Melange« palOontologiguea. IL  pag. 77 t  14.
2 ) SnacHzr, Palaeontologj o f N itL t  17 L 1.



Die Rippen beginnen in der Nahtfläohe und schwellen am Nabelrande zn einem Knoten an, an dem in 

der Regel Zweifheilnng stattfindet Die vordere Rippe läuft einfach Aber die Flanke, die andere verdickt sioh in 

der Mitte derselben zn einem zweiten Knoten, von dem 3 Rippen ansgehen. Frei einsetsende Rippen zwischen 

diesen 4 kommen an dem vorliegenden Exemplare nloht vor; die nngetheilte Rippe zweigt manchmal nicht direct 

von dem Knoten ab, sondern entsteht neben ihm. Sämmtliche Rippen enden anf dem Externtheil mit einem 

KnOtchen nnd begrenzen so eine Furche, welche längs des Sipho läuft

D ie Lobenlinie besitzt einen breiten, wenig zerthellten, ersten Laterallobus mit plumpem KOrper, welcher 

alle anderen an Grosse übertrifft Der zweite Laterallobus ist auffallend klein, ihm folgt ein noch kleinerer Auxiliär- 

lobus. Der zw eis itz ige Externlobus ist schmal und etwas kurzer als der erste Laterallobus. Die S&ttel sind breit. 

Der Aussensattel wird durch einen sehmalen, nicht sehr langen Secundärlobus halbirt

Durch die eigenthflmliobe, regelmässige Spaltung der Rippen ähnelt Hoplites quadripartitm  Hoplites 

Hookeri (Stjachzt)  Blanpobd sp .1), dessen Rippen sich aber an dem Knoten auf der Flankenmitte regelmässig 

in  2, bei der. a r g e n t i n i s c h e n  Art dagegen in 3 theilen.

D ie Lobenlinien gleiohen sieh durch das Dominiren des ersten Laterallobus. Bei Hoplites Hookeri ist 

der Externsattel viel schmäler, und der zweite Laterallobus fungirt anscheinend als Nahtlobus.

Torkommen: M a l a r g u e  I I I .

Per i spht nc t es  W a a g e n .

Perisphtnctes loncochensis uov. sp. 
Tat I I  [X V I], F ig. 1— 3.

Verh&ltniss nun Durchmesser
Durchmesser a ) 180 mm
Nabelweite 63 „  0,41
Hohe der letzten Windung 87 „ 0,29
Dicke der letzten Windung 46 „ 0,35

Verh&ltniss zum Durchmesser
b) 118 mm

49 ff 0,42
84 B 0,29
88 „  0,82

Der Ammonit besitzt eine hoohmflndige, scheibenförmige, weitgenabelte Schale, deren Windungen dicker 

als hooh und etwa 1/8 involut sind. Die Wohnkammer ist nicht erhalten. Der Externtheil sowohl als die unter 

Bildung einer stumpfen Nabelkante senkrecht zur Naht einfallenden Flanken sind abgeplattet Der Nabel ist mässig 

vertieft Die Rippen entstehen in der Nahtfläche, laufen anfänglich rückwärts und biegen am Nabelrande, wo sie 

sich etwas verdicken, unter stumpfem Winkel nach vorn um. Innen stehen sie ziemlich eng, mit zunehmender 

Grosse des Gehäuses rficken sie auseinander und nehmen auf Flanken und Externtheil an Stärke ab, nur am 

Nabelrande als breite, zugesohärfte, etwas unregelmässig vertheilte Falten stärker hervorragend. In  der Flanken­

mitte theilen sie sich in 2 oder mehr, unter einander gleioh starke Rippen, zwischen die sioh andere frei einsehieben, 

so dass man auf dem letzten Umgang 23— 24 Haupt- und 90 Seeundärrippen zählt Diese laufen ohne Unter­

brechung über den Externtheil, schwächen sich aber über dem Sipho ein wenig ab. Einschnürungen fehlen.

D ie abgebildete Lobenlinie stammt von dem kleineren Exemplar. Sie ist ziemlich reich gegliedert Die

LobenkOrper sind sohmaL Der Externlobus ist wenig länger als der erste Laterallobus und etwa doppelt so lang

als der zweite. Au f diesen folgen noch 2 Hülfsloben, welohe einen breiten Nahtlobus bilden, der etwas tiefer ist

als der zweite Laterallobus. Die; Sättel sind breit und werden von kleinen Seeundärloben halbirt.

Vorkommen: M a l a r g u e  I I I ,  L o n o o o h e  K L

1) Stuckst, Palaeontology of NitL t  17.



Perisphinctes colubrinus Reinecke sp.
T a t X V  [X X IX ], F ig. 11.

1818. Nautilus colubrinus R o n a n , Maris protogaei Nautflos etc. pag. 88 1 72.
1847. Ammonites colubrinus Qukkrxdt, D ie Cephalopoden. pag. 168 t  12 1 10.
1870. Perisphinctes colubrinus Ztttel, Fauna der ilteren  TRhonbfldungen. pag. 286 t  33 1 6, t  84 £ 4—6.
1873. Perisphinctes colubrinus N kumayb, D ie Fauna der Schichten m it Aipidoeeras acanthicom Oppsl sp. pag. 177.
1877. Perisphinctes colubrinus dk L obiol, Zone 4 Ammonites tennflohatas de Baden, pag. 54 t  6 £ 2, 3.
1877. Perisphinctes colubrinus Favus, Zone 4 Ammonites acanthicns des Alpes snisses. pag. 4L
1879. Perisphinctes colubrinus F orahvks, Description des Ammonites des calcaires da Chäteau de GrassoL pag. 62 1 9 £ 4.

Verhiltniss znm Durchmesser
Durchmesser 83 mm
Nabelweite 48 „  0,58
Höhe der letzten Windang 19 „  0,23
Dicke der letzten Windung 24 „ 0,29

Das scheibenförmige Gehäuse besitzt einen weiten, wenig vertieften NabeL Die Windungen umfassen 

immer nur ein Viertheil oder ein Fflnftheil der vorhergehenden. Der breite Extemtheil sowohl als die Flanken 

sind gleichmässig gerundet, letztere fallen mit einer niederigen, gewölbten Nahtfläohe steil ein. Der Windungs- 

querschnitt ist wenig dicker als hoch. Die Seiten tragen 40— 50 gerade Hippen, welche sich etwas jenseits der 

Mitte der Flanken in zwei gabeln und dann ohne Unterbrechung Ober die Aussenseite laufen. Auf dem Steinkem 

sind sie mässig breit und erhaben, auf der Schale hingegen ziemlich hoch und scharf. Dreitheilung ist sehr 

selten; die wenig vertieften Einschnürungen sind zumeist von 2 ungespaltenen Hippen begrenzt s/4 des letzten 

Umganges unseres Exemplars gehören zur Wohnkammer, und es scheint nur wenig bis zum Mandrand zu fehlen.

Von der Lobenlinie konnte nur die Hälfte präparirt werden. Sie zeigt einen Theil des anscheinend 

schmalen, ersten Laterallobus, dem ein breiter NahÜobus folgt, an dessen Bildung der zweite Laterallobus und 

2 Hülfsloben theilnehmen. Die Sättel sind schmal. Der erste Lateralsattel wird durch einen kleinen Secundär- 

lobus getheilt

Bei Bestimmung dieser Art ist namentlich das Verhalten der Sculptur des Extemtheiles zu beachten, um 

Verwechselungen mit zur Gattung Reineckeia gehörenden Formen zu vermeiden. In gewissen Altersstadien ver­

schwindet dort die characteristische Furche, und die geraden, über der Flankenmitte gewöhnlich gespaltenen Hippen 

setzen ununterbrochen oder mit nur geringer Abschwächung über den Siphonaltheil hinweg.. Nabelweite, Windungs­

querschnitt und Suturlinie können Perisphinctes colubrinus sehr ähnlich sein. Es liegt die Vermuthung nahe, 

dass die von Zittkl 1)  erwähnten Stücke aus H o g o z n i k ,  „welche in der Jugend durch die niedergedrückten, 

breiten Umgänge mit seichter Ventralfurche an Ammonites anceps erinnern“ , Beineckeien sind.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  Ia.

Perisphinctes densistriatus nov. sp.
T a l XV  [X X IX ], F ig. 8 -1 0 .

1891. Perisphinctes rirgulatus Bzhkxhdseh, Zeitschrift der Deutschen geoL Gesellschaft Bd. 43. pag. 409.

Verhiltniss zum Durchmesser
Durchmesser 71 mm
Nabelweite 28 „ 0,39
Höhe der letzten Windung 20 „  0,28
Dicke der letzten Windung 28 „ 0,39

Das scheibenförmige, ziemlich weitnabelige Gehäuse besteht aus langsam an wachsenden, fast bis zur halben 

Höhe des vorhergehenden Umganges involuten Windungen. Extemtheil und Flanken sind gleichmässig flach

1) Z ittkl, Die unteren, Cephalopoden führenden Tithonbildungen. pag. 226.



g ew ö lb t; letztere fallen, ohne eine Nabelkante zn bilden, steil zur Naht ein. Der Querschnitt ist breiter als hoch. 

In  der niederigen Nahtfl&che beginnen die feinen, sehr eng stehenden Bippen, welche in der Biohtnng de* 

Radius oder kaum merkbar vorwärts geneigt Ober die Seiten ziehen. In der Zone zwischen Seitenmitte und dem 

fineseren Dritttheil tritt in der Begel Spaltung in 2 Aeste ein, die aber nur unter sehr geringem Winkel spreizen. 

In  der Jugend und, wie es scheint, auch nach der Wobnkammer grosserer Exemplare hin ist diese Gabelung nicht 

m eh r so entschieden zu bemerken. Ueber die Aussenseite laufen alle ohne Unterbrechung hinweg. Auf den letzten 

Umgängen bemerkt man etwa 5— 6 schmale und wenig vertiefte, aber deutliche Einschnürungen, die stark vorwärts 

gesogen sind, die Bippen unter spitzem Winkel schneidend.

Die Lobenlinie zeigt einen von dem gewöhnlichen Typus der Perisphincten etwas abweichenden Bau. Der 

zweispitzige Extemlobus ist ebenso lang, aber etwas breiter als der erste Laterallobus. Der zweite Laterallobus ist 

auffallend klein und schmal; diesem folgt ein ungefähr gleich grosser und dann eine Anzahl nach kleinerer Hülfs- 

loben, welche einen nicht sehr tief herabhängenden Nahtlobus bilden. Die Sättel sind breiter als die Loben und 

werden von kleinen Secundärloben —  der Extemsattel unsymmetrisch, die anderen symmetrisch —  eingeschnitten. Die 

abgebildete Lobenlinie ist ganz vom Ende des Stückes entnommen, wo die Bohre verhältnissmässig stark aufgeblasen 

is t ; im früheren Stadium sind die Sättel weniger breit, aber der Nahtlobus ist auch dort nicht wesentlich stärker 

entwickelt.

Behbehdsen hatte die vorliegende Art mit Perisphinctes virgulatus Qübnstbdt * ) vereinigt. Zweifellos ist 

in  Bezug auf Sculptur und Einschnürungen zwischen beiden Aehnlichkeit vorhanden, doch zeigt ein Vergleich mit 

s c h w ä b i s c h e n  Stücken, was vielleicht aus Quenstedts Abbildungen nicht so entschieden hervorgeht, dass eine 

Identification unmöglich ist. Die s c h w ä b i s c h e  Form ist hochmündiger und erheblich schmäler; die Flanken 

sind abgeplattet, der Nabel ist weniger vertieft. Während die Einschnürungen bei Perisphinctes densistriatus auf 

den inneren Windungen fehlen oder kaum bemerkbar sind, schneiden sie gerade da bei Perisphinctes virgulatus 
die Bohre recht stark ein. D ie Lobenlinie endlich unterscheidet sich durch einen stärker entwickelten Nahtlobus.

Vorkommen: B o d e o  V i e j o ,  C i e n e g u i t a  I.

Perisphinctes Roubyanus F ontannes.

1879. FoirrAnms, Description des Ammonites des calcaires du Ch&teau de CrussoL pag. 56 t  8 f. 6.
1881. Stsdixamb, Zur Kenntnis« der Jura» und Kreideformation von Caracoles. pag. 281 t  10 £ 6.

Zu dieser Art stelle ich nach Steinmanns und Bbheendsen'b Vorgänge eine Anzahl feinrippiger Gehäuse, 

die mit F ontannes' Abbildung in der That grosse Aehnlichkeit besitzen.

Vorkommen: B o d e o  V i e j o ,  C i e n e g u i t a  I.

Perisphinctes aff. indogermanus W aagen.

Waagu, Jurassic Fauna o f Cutch. pag. 185 t  48 1 8, A

Einige mangelhaft erhaltene, weitgenabelte Gehäuse mit nicht sehr eng stehenden, kräftigen Bippen, die 

sich auf dem äusseren Dritttheil der Flanke gabeln, seltener einfach bleiben, lassen sich am nächsten mit der 

citirten Abbildung W aagen s vergleichen.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  Ia. 1

1) Qczhstidt, Der Jura. pag. 593 t. 74 f. 4» und Ammoniten des schwäbischen Jura. pag. 923 t  100 f. 5.



Perisphinctes fascicu latus nov. sp.
T a t U I [X V II], F ig. 1— 8.

Verhältnis« vom Durchmesser
Durchmesser 200 mm
Nabelweite 96 „  0,48
Hohe der loteten Windong 46 „  0,23
Dicke der letiten  W indong 62 „  0,81

Die etwa '/ « involuten Windungen dieses weitnabeligen Ammonitengeh&uses sind in der Jagend au f den 

Flanken abgeplattet, in filteren Stadien niederig gewölbt Der Externtheil ist breit and mfissig hoch g ew ö lb t Der 

Qaenehnitt ist r ie l breiter als hoch. Die Nahtflfiohe steht fast senkrecht snr Flanke der vorhergehenden W indung. 

Der Nabel ist nicht tief.

Die Umgänge wachsen langsam and gleichmfissig an. Sie sind verziert mit zahlreichen, doch n icht sehr 

dicht stehenden, unregelmässig angeordneten Primfirrippen, welche in der Nabelwand beginnen, am Bande stark 

ansohwellen and dann, vorwärts gerichtet, Aber die Flanke verlaufen. Jede derselben theilt sioh in ein Bfflndel 

von gewöhnlieh 4 Seonnd&rrippen, und zwar findet meist die erste Spaltung in oder vor der Mitte der Flanke 

statt; aaf dem fiasseren Dritttheil gabeln sieh dann die beiden Aeste nochmals. Au f der Wohnkammer werden 

die Hauptrippen sehr dick, and die Bflndelang ist regellos. Der Externtheil ist gleichmfissig mit den eng stehenden 

Spaltrippen bedeekt, welehe sich auf der Schale Aber dem Sipho merklich abschwfiehen, auf dem Steinkern 

aber gans verwischen, so dass ein glattes Band entsteht

Die Wohnkammer beträgt etwas mehr als einen Umgang.

D ie Loben sind schmal and reich verfistelt Der zweispitzige Exteralobus ist am längsten, die Abrigen 

nehmen allmfihlich an Grosse ab. Der zweite Laterallobos stellt sich schon ein wenig schief and die folgenden 

beiden Auxiliarloben bilden einen weit zorAckgreifenden Nahtlobus. Der Externsattel ist breit and durch einen 

langen Seoondfirlobus subsymmetrisch getheilt Die Abrigen Sättel sind schmal und verkürzt

In  der Bündelung der Bippen besitzt Perisphinctes fasciculatus einige Aehnlichkeit mit Perisphinctes 
lictor FoHTAim s1), ist aber sonst weit von diesem verschieden. Gegen Perisphinctes nodulifents sind Fehlen 

der KhOtohen, unregelmässige Anordnung and Bündelung der Bippen unterscheidend. Liegen nur die inneren 

Windungen oder jange Exemplare vor, so sind beide jedenfalls schwer auseinander za halten.

Vorkommen: M a l a r g u e  I.

Perisphinctes noduliferus nov. sp.
T a t I  [X V ], F ig. 1 -4 .

Verhältnis* zum Durchmesser
Durchmesser 160 mm

. Nabelweite 63 „  0,42
Höhe der letzten Windung 39 „  0,26
Dicke der letzten Windung 63 „ 0,86

Das weitgenabelte, scheibenförmige Gehfiuse besteht aus 6— 6 langsam and gleiohmfissig anwaehsenden, 

sehr wenig involuten Windungen. Die beiden vorliegenden Exemplare sind bis an das Ende gekammert, and es 

muss wenigstens ein voller Umgang weggebroehen sein. Der Qaenehnitt ist breiter als hoch, die Flanken, welche 

steil zur Naht einfUlen, sind anf den inneren Windungen stärker, auf den Äusseren weniger abgeplattet, der 

Externtheil ist breit und flach gewölbt 1

1) Duhobthb et Foaramms, Zone fi Ammonite« tenuilobatus de CruseoL 1876. t  22.



Auf einem Umgänge zahlt man etwa 25— 27 Hauptrippen, deren Zwischenräume innen schmal sind, sieh 

aber nach aussen allmählich erweitern. Sie beginnen aber der Naht, schwellen rasch naoh dem Nabelrande su 

an und verlaufen geradlinig, wenig vorwärts geneigt, nach dem Externtheil. Au f dem äuBseren Dritttheil der 

Flanke —  innen schon auf der Mitte —  pflegen sie sich zu gabeln, und ausserdem setzen in den Zwischenräumen 

Secundärrippen frei ein. Selten kommt auch Bidiohotomie vor, wobei Theilung in der Nähe des Nabelrandes und 

am äusseren Dritttheil der Flanke stattfindet. Ueber dem Sipho sohwäohen sich sämmtliche Bippen ab.

Auf dem letzten Umgänge schwellen die Bippen an der Theilungsstelle an; anfangs nur wenig, allmählich 

kommt es jedooh zur Bildung schmaler, zugeschärfter Knötchen.

Die Lobenlinie ist reich verzweigt Der Externlobus abertrifft an Länge und Breite den ersten Lateral* 

lobus. Der zweite Laterallobus ist dem ersten ähnlich, aber nur halb so gross. Die beiden noch folgenden Auxiliar- 

loben stehen schief und bilden einen bis zur Tiefe des ersten Laterallobus herabhängenden Nahtlobus. Die Sättel, 

von Aber doppelter Breite w ie die entsprechenden Loben, werden durch schmale Secundärloben je  einmal, und zwar 

ziemlich tief getheilt

Vorkommen: M a l a r g u e  I I I ,  L o n c o c h e  I I I .

Holcos t ephanus  N eumayb.

Holcostephanus (Asticria) Bodenbenderi nov. sp. 
Tat IV  [X V III], F ig. 5 -7 .

Verhältniis zum Durchmeuer
Durchmesser 103 mm
Nabelweite 46 „ 0,43
Höhe der letzten Windung 28 „ 0,27
Dicke der letzten Windung 36 ,, 0,35

Verhältnis« zum Durchmesser
82 mm
35 „ 0,43
23 „ 0,28
30 „  0,37

Das Gehäuse besteht aus etwa 1/, involuten Windungen, die langsam anwaohsen und einen weiten Nabel 

offen lassen. Die Flanken sind flach. Der Externtheil ist höher gewölbt, der Querschnitt breiter als hoch, am 

breitesten am Nabelrande. In  der steil einfallenden Nahtfläche setzen die Primärrippen ein, deren 16— 17 auf 

einen Umgang zu stehen kommen, und schwellen rasch naoh dem Nabelrande zu ziemlich kräftigen, langgezogenen 

Knoten oder WOlsten an, die nach der Flankenmitte zu niederiger werden und sioh schliesslich in 2— 4 nicht 

sehr erhabene, breite, runde Spaltrippen auflösen, zu denen sioh auch noch frei einsetzende Bippen gesellen. Diese 

stossen aber dem Sipho unter stumpfem Winkel mit denen von der anderen Seite zusammen. Au f jedem Umgang« 

bemerkt man je  eine schmale Einschnflrung, die anfänglich wie die Bippen läuft, aber den Knoten aber stärker 

naoh vorn abbiegt, so dass sie jene unter schiefem Winkel schneidet.

Die Lohenlinie zeichnet sich durch einen sehr breiten Externlobus aus, der auch an Länge alle abrigen 

überragt Der erste Laterallobus ist kaum halb so breit und ein Dritttheil kOrzer; der zweite Laterallobus und 

ein Auxiliarlobns sind noch geringer entwickelt. Externsattel und erster Lateralsattel sind etwas breiter als der 

erste Laterallobus, aber wesentlich schmäler als der Externlobus. Der zweite Lateralsattel ist gegen die vorigen 

etwas verkflrzt. Kleine Secundärloben schneiden die Sättel von oben her ein.

Gegen Holcostephanus Orotei Oppzl sp. unterscheidet sich die neue Art durch weiteren Nabel und 

langsamer anwaohsende Böhre, ferner durch die wulstigen Primärrippen und die niederigen, flach-welligen, unter 

stumpfem Winkel zusammenstossenden Secundärrippen. Holcostephanus Negreli Mathxbon1), zu dem keine

1) Math* « oh, Bechsrches palöontologiques. t  27 £ 1, und Km u*, Mission d’ Andalousie. pag. 646 1 27 £ 6.
Paläont. Abb., N. F. III. (dir ganzen Reihe VII.) Bd., Heft 3.

—  181
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Beschreibung existirt, ist nach E il u v , der das Material in der Sorbonne verglichen hat, eine viel grossere Form, 

m it höherem als breiten Querschnitt, abgeplatteten Flanken und vorstehender Nabelkante.

Vorkommen: M a l a r g n e  IQ,  L o n e o e h e  I I I .

Holcostephanus (Astieria) depressus nov. sp.
T a t IV  [X V m ], R g . 8 -1 0 .

Verhältaiss zum Durchmesser
Durchmesser 65 mm
Nabelweite 88 „  0,48
Hohe der lotsten Windung 20 „  0,81
Dicke der letzten Windnng 32 „  0,49

Diese Art ist bei geioher Nabelweite wesentlich dicker als Holcostephanus Bodenbenderi. Das Exemplar 

ist leider nicht vollständig, doch lassen sieh die wesentlichsten Unterscheidungsmerkmale, welche die Aufstellung 

einer neuen Art rechtfertigen, genügend feststellen.

Ein Stüok des letzten Umganges gehört zur Wohnkammer, der die oben stehenden Maasse entnommen 

sind. An einer früheren Stelle (unter dem Ende der leinten Windnng) betrügt die Hohe 9 mm, die Dicke 26 mm, 

also das Dreifache der Hohe. Während demnach, wie die Querschnitte zeigen, die Wohnkammer siemlieh hoch 

gewölbt ist, besitzt der gekammerte Theil der Schale einen niedergedrückten, gans flach gewölbten, breiten Extern* 

theil. D ie Flanken sind schmal und vermitteln nur den Uebergang ra der steil einfallenden Nahtfläche.

Die feineren Secundärrlppen fehlen gänzlich, die Primärrippen gleichen da, wo die Sehale hoher gewölbt 

ist, denen von Holcostephanus Bodenbenderi, auf den inneren Windungen dagegen sind me kräftiger. Sie 

beginnen über der Naht, schwellen rasch an und sehneiden eonsolartig mit einem Enoten in der Verlängerung 

der gewölbten Fläche des Externtheiles ab. Da, wo die Nahtfläche in die Flanke übergeht, stellt sieh gewOhnlieh 

sehon eine kleine, knotenartige Anschwellung der Bippe ein.

D ie Einschnürungen verlaufen wie bei Hbtcostephanus Bodenbenderi und sind w ie dort nur gering. 

Aueb die Lobenlinie stimmt mit jener überein, dooh werden entsprechend der grosseren Dicke die Sättel etwas breiter.

Vorkommen: D ie Etiquette trägt den Vermerk „ L o n o o c h e “ , unsicher ob aus Schicht I I  oder H l ;  wahr* 

scheinlich aus Schicht I IL

Holcostephanus (Astieria) Grotei Oppel sp.
Ein kleines Exemplar von 46 mm Durchmesser stimmt in Nabelweite, Querschnitt und Form der Enoten 

und Hippen recht gut mit der Orrn/schen Abbildung überein.

Vorkommen: M a l a r g u e  I.

Holcostephanus fratemus nov. sp.
Tal  XV  [X X IX ]. H g. 1, 2.

Verhältnis« znm Durchmesser
Durchmesser 180 mm
Naheiweite 67 „  0,62
Hohe der letzten Windung 30 „  0,28
Dicke der letzten Windung 29 „  0,22

x
Die Maasse sind vielleicht nicht gans genau, weil die letzte Windung am Ende seiflieh etwas rasammen- 

gedrüokt is t  Die Windungen des scheibenförmigen Gehäuses sind gleiohmässig gerundet und besitzen einen ovalen 

Querschnitt, der sich einem Ereise nähert Die Einrollung beträgt nur etwa ein Viertheil der vorhergehenden 

Windung, und da auch die Bohre nur langsam anwäehst, bleibt ein weiter Nabel offen. D ie Flanken fallen



s e h r ftg  zur Naht ein, die Nahtflftehe ist leicht gewölbt In  ihrer Mitte entspringen die Sippen, die aber nur auf 

d e n  jüngeren Umgängen, etwa bis zn 81 mm Darehmesser, deutlich sind; weiterhin bemerkt man nur langgezogene, 

s e it l ie h  sosammengedrüekte Knötchen am Nabelrande, die sioh auf der Flanke nnr undeutlich erkennbar in ein 

B ü n d e l von 2 oder 8 Sippen auf lösen; diese treten erst auf der Aussenseite, über die sie ohne Unterbrechung 

hinwegsetzen, wieder deutlich hervor. Jeder Umgang trügt 2— 8 leichte Einschnürungen, welohe wenig nach vom  

g e n e ig t  sind und die eine radiale Biohtung einhaltenden Sippen unter sehr spitzem Winkel schneiden.

D ie Lobenlinie zeichnet sich aus duroh einen gut verzweigten, kräftigen Externlobus, der alle anderen an 

L ä n g e  und Breite übertrifft. Der erste Laterallobus ist um die Hälfte schmäler und auch ein wenig kürzer; der 

zw e ite  Laterallobus und zwei Hülfsloben stehen schief gegen den Badius und sind sehr gut entwickelt Der 

Extem sattel ist noch etwas breiter als der entsprechende Lohns, der erste Lateralsattel erreicht die Hälfte, die 

b e iden  noch folgenden etwa den dritten Theil der Breite des enteren. Am  Ende werden alle duroh kleine 

Seoundärloben nicht symmetrisch eingesohnitten. Aussensattel und erster Lateralsattel reichen weit hinauf; die 

beiden  folgenden sind verkürzt, so dass die Verbindungslinie ihrer Enden fast bis zur Tiefe des ersten Laterallobus 

zu rü ck fillt

Holcostephanus fratem us steht Holcostephanus Cautleyi O r m 1)  von S p i t i  in T i b e t  sehr nahe* 

Unsere Art unterscheidet sich gegen diesen duroh das langsamere Anwachsen der Söhre, viel weiteren Nabel und 

durch zahlreichere, jedoch wesentlich geringer entwickelte Knötchen oder Wülste am Nabelrande. Man zählt deren 

b e i Holcostephanus Cautleyi 18 auf einem Umgänge, während bei Holcostephanus fratem us 81 vorhanden 

sind. D ie Lobenlinie ist von Ofpel nicht abgebildet worden, doch konnte ioh sie an einem Exemplar von S p i t i  

in  T i b e t ,  das der Sammlung in G ö t t i n g e n  gehört, theilweise sehen; sie ist deijenigen von Holcostephanus 

fratem us  sehr ähnlich, die Hülfsloben und ebenfalls gegen den Radius stark geneigt

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o ,  B o d e o  V i e j o  L

Stephanoceras  W aagen.

Stephanoceras Damesi nov. sp.
Tat VI [XX], Fig. 1-4.

V erh iltn ii* zum Durchmesser
Durchmesser 160 nun
Nabelweite 70 „ 0,47
Höhe der lebten  Windung 87 „  0,26
Dicke der letzten Windung 44 „  0,29

Die vorliegende, sehr gut erhaltene Ammonitenschale ist bis zum Ende gekammert Ihre zu */» involuten 

Windungen wachsen sehr langsam an, lassen einen weiten, vertieften Nabel offen, sind etwas dioker als hoch und 

sowohl auf dem breiten Externtheil w ie den Flanken gleichmässig gewölbt D ie letzteren fallen mit einer hohen, 

ebenfalls etwas gewölbten Nahtfläehe steil ein. In  dieser entstehen die Primärrippen, welche auf den inneren 

Umgängen als kräftige, zugeschärfte Leisten gerade emporsteigen und am Nabelrande stark hervorragen. Au f der 

Flanke fallen d e  rasch ab, schwellen aber etwa auf ihrer Mitte abermals zu einem seitlich zusammengedrückten 

Knoten an. Es gewinnt daduroh den Anschein, dass die Sippen auf den Seiten längs einer Furche unterbrochen, 

bezw. abgesohwäoht seien, ähnlich wie es in gewissen Stadien auf dem Externtheil vieler Ammoniten, z. B. der 

Beineckeien, der Fall is t

1) Pallontologische Mittheilungen, pag. 279 t  78 t  L
» •
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An dem zweiten Knoten auf der Flankenmitte entspringen die Secundärrippen. Den Extemtheil der inneren 

Umgänge konnte ich nicht studiren, weil nur das eine Exemplar vorliegt, das ich, da es vollständig mit Calcit ausgefbllt 

ist, nicht za zerbrechen wagte. Nach dem letzten Umgänge hin verlieren die Primärrippen mehr and mehr die leisten- 

förmige Gestalt und erscheinen schliesslich wie langgezogene Knoten, während der zweite Kneten immer schwächer 

wird und endlich ganz verschwindet D ie Forche bleibt jedoch, so dass nach dem Ende in  zwischen dem Knoten 

am Kabelrande and dem Beginn der Secandärrippen auf den Seiten eine schmale, fast glatte Fläche läuft D ie  

Secundärrippen sind auf der Schale, welehe an unserem Stück nahezu vollständig erhalten is t nur wenig erhaben; 

auf dem Steinkem erscheinen sie nur wie schmale, feine Wellen. Sie stehen ziemlich eng, man zählt auf dem 

letzten Umgänge deren 100— 110 auf 24 Primärrippen. W o das Knötchen auf der Mitte vorhanden is t nimmt 

von diesem in der Begel ein Bündel von 2 oder 8 seinen Ursprung, zwischen diese schalten sioh 1 oder 2, öfters 

ebenfalls gespaltene Bippen frei ein. D ie sämmtlichen Secundärrippen verlaufen ungefähr in der Bichtung des 

Badius bis zum Bande des Externtheiles, dann nehmen sie plötslieh eine stärkere Biehtung nach vorn an und 

vereinigen sich ohne Unterbrechung unter einem flachen Bogen mit jenen der anderen Seite.

Au f jedem Umgänge befinden sich 2 stark nach vom  gerichtete, kräftige Einschnürungen, welche von 

je  2 verdickten Wülsten begrenzt werden. Diejenige nahe dem Ende unseres Exemplars wird ausserdem von einer 

vorderen, glatten Fläche begleitet welche an den früheren nicht zu beobachten is t

Die Suturlinie ist reich gegliedert D ie herrschende Stellung nimmt der Externlobus ein. E r besitst 

einen sehr breiten Körper, von dem am Ende jederseita ein langer, vielfach gezaokter A s t etwa um 80 ° gegen 

die Medianebene geneigt ausgeht; die übrigen Aeste sind viel kürzer und gedrungener. Der erste Laterallobus 

bleibt an Länge hinter dem Externlobus zurück, und auch sein Körper wird kaum halb so breit als jener. Seine 

Zweige sind kurz, nur za beiden Seiten der Spitze gliedert sich je  ein längerer ab. Der zweite Laterallobus ist 

schmal, ein Dritttheil kürzer als der vorhergehende, nioht ganz symmetrisch, aber ziemlich reich verzweigt Ihm 

folgen 2 an Gestalt ähnliche Auxiliarloben, welche schief gestellt sind —  der erste so, dass er in die Bichtung 

des Badius fällt —  und einen breiten Nahttobua bilden, welcher die Tiefe des ersten Laterallobus erreicht

Der Extemsattel ist ungefähr gleich breit wie der Externlobus. Dagegen bleibt der erste Lateral sattel 

auffallend schmal und ist stark zerschlitzt, während der zweite wiederum breiter ist und sich infolge des Sehief- 

stellens nnd Zurückgreifens des ersten Hfllfslobus von der Basis nach oben ziemlich stark erweitert Sämmtliehe 

Sättel werden am Ende von kurzen und gedrungenen Seoundärloben mehr oder weniger symmetrisch eingesohnitten.

Diese Lobenlinie weicht erheblich von dem Typus der Holcostephaniden ab, namentlich durch die starke 

Entwickelung des Nahtlobus. Fasst man den verhältnissmässig gering entwickelten zweiten Laterallobus als 

Secundärlobus aut welcher den zwischen Laterallobus und Nahtlobus liegenden breiten Sattel in zwei ungleiche 

Theile zerlegt, so ergiebt sich eine grosse Aehnlichkeit mit der Lobenlinie mancher Stephanoceraten. Man vergleiche 

s. B. die Abbildung der Lobenlinie von Stephanoceras Humphriesianum  Sowkhby in d'Obbigot, Paleontologie 

fran^alse, Terrains jurassiques t  185 f. 1. Auch in der Berippung ist nahe Verwandtschaft zu erkennen. Zum 

Vergleiche diene die Abbildung 1. o. t  184 t  1. W ie bei Ammonites Damesi ragen dort ■ die zugeeohärften 

Primärrippen am Nabelrande stark hervor, fallen nach der Flanke zu ab und schwellen ungefähr in der Mitte 

nochmals zu einem Knoten an, von dem 2 oder 3 Secundärrippen ihren Ursprung nehmen, während andere frei 

einsetzen.

Abweichend ist das Auftreten von Einschnürungen bei Ammonites Damesi, doch scheint m ir das kein 

Grund zu einer generischen Trennung zu sein, denn auch bei Perisphinoten, Holcostephaniden u. A. giebt es Formen 

mit und ohne solche. Ich stelle in Anbetracht dieser nahen Beziehungen Ammonites Damesi zu Stephanoceras, 

obwohl bisher in der Literatur keine zu dieser Gattung gehörende Form aus jüngeren als Oxford - Schichten 

bekannt is t



Als Holcostephanus Zirkelt hat F e l ix 1)  einen zusammengedrückten, nicht gut erhaltenen Ammoniten 

beschrieben und abgebildet, der mit Stephanoceras Damesi verwandt sein dürfte. Auch dort scheint auf den 

inneren Umgängen jene eigenthflmliohe Furche oder Abschwftohung der Primärrippen angedeutet zu sein. Au f der 

letzten Windung sieht man 2 Einschnürungen. Die Berippung ist viel grober als bei Stephanoceras Damesi. 
Externtheil und Lobenlinie sind nicht bekannt 

Vorkommen: A r r o y o  A l b e r j i l l o .

Aspi doceras  Z ittel.

Aspidoceras cyclotum Oppel sp.
T tf. V I [XX ], F ig. 5, 6.

1846. Am m onites s im plus  Zeubghveb, Nowe lab niedocl&dnie opiiane GatonkL t  4 f. 2.
1846. A m m onite* sim plus  Catullo , Memoria geognostico-palaeozoica. t  6 £ 7.
1863. Am m onite* la tus  Oppel, Palfiontologische Mittheilangen aas der Sammlung des EOnigL bayrischen Staates. B<L L  

pag. 266 t  72 f. 1.
1860. Ammonite* eyelotus Oppel, Tithonische Etage, pag. 652.
1870. Aspidoceras cyclotum  Z ittel» Fauna der älteren Tithonbildungen. pag. 201 t  30 £ 2— 6.
1870. Aspidoceras cyclotum  Gemmsllaeo, Fauna del calcare a Terebratula janitor. VoL L  pag. 38 t  7 £ 10— 12.
1873. Aspidoceras cyclotum  N eumayb, Die Fauna der Schichten mit Aspidoceree acanthicum. pag. 60.
1877. Aspidoceras cyclotum  Favbe, Zone k Ammonites acanthicum des Alpes suisses. pag. 68 t  8 £ 4
1878. Aspidoceras cyclotum  H eebich, Das Szeklerland. pag. 178 t  20 fl 2.
1879. Aspidoceras cyclotum  F obtahksb, Description des Ammonites des calcaires du Chäteau de CrussoL pag. 102 1 13 £ 11.
1889. Aspidoceras cyclotum  K iliab» Mission d'Andalousie. pag. 677.

Das vorliegende Exemplar hat etwa 85 mm Durchmesser, jedoch ist das Ende der letzten Windung seitlich 

zusammengedrückt, so dass der Querschnitt höher gewölbt erscheint, als er an der unverletzten Schale sein würde.

Die kugelig aufgeblähte Form, die gleichmässig gerundeten, glatten, stark involuten Windungen mit fast 

senkrecht zur Naht einlallender Nabelwand und engem, tiefem Nabel stimmen vollständig mit Zittkl’b Abbildungen 

von Aspidoceras cyclotum überein. Auch die Suturlinien weichen nur wenig von einander ab. Bei der a r g e n ­

t i n i s c h e n  Form sind die Loben nicht ganz so tief und erscheinen darum etwas gedrungener, ferner ist in den 

beiden Lateralsätteln der kurze Secundärlobus nicht deutlioh entwickelt. Diese kleinen Abweichungen, welche 

vielleicht an einer anderen Stelle der Schale noch geringer sind, genügen nicht zu einer Trennung.

Zu der obenstehenden Synonymik bemerke ich noch, dass mir die Zugehörigkeit des von P illet et 

F b o h h t x l * )  abgebildeten Exemplars zu Aspidoceras cyclotum Oppel sp. zweifelhaft erscheint

Vorkommen: C i e n e g u i t a  L

Aspidoceras euomphalum nov. sp.
Taf. V  [X IX ], F ig. 1 -4 .

Verhlltniss zum Durchmesser
Durchmesser 90 mm
Nabelweite SO „  0,33
Höhe der letzten Windung 34 n 0,38
Dicke der letzten Windung 47 „  0,62

Aspidoceras euomphalum besitzt einen nur mässig weiten, aber recht tiefen Nabel, der durch das rasche 

Anwachsen der aufgeblähten, fast bis zur Hälfte involuten Windungen bedingt is t Externtheil und Flanken sind 1 2

1) Versteinerungen aus der mexicanischen Jura- und Ereidoformation. Palaeontographica. BcL 37. 1891. pag. 182 1 29 £ 2.
2) Description göologique et palöontologique de la  colline de Llmenec sur Chamböry. Mömoires de l ’ Acadlm ie des 

Sciences de Savoie. Chamböiy 1875. pag. 112 t  6 £ 1, 2.



gleichmäßig gewölbt, so dass im Querschnitt der über der Projectionslinie des vorhergehenden Umganges gelegene 

Theil fast genau ein Kreissegment darstellt Darunter wird der Krümmungsradius grösser. Die Flanken geh en  ohne 

Kante in eine gewölbte, hohe und steil zur Naht einfallende Nabelwand über. Die Seiten tragen zwei regelm ässig 

correspondirende Staohelreihen, die bei dem Schalendurohmesser von 8 mm schon beide vorhanden sind, dooh ist 

die innere am Nabelrande anfangs schwächer und beginnt wohl etwas später als die äussere. Diese steht a u f der 

Flankenmitte, und der folgende Umgang legt sich an sie an, auf den inneren Windungen so dicht, dass jedem 

Stachel eine Vertiefung in der Schale entspricht Die Stacheln sind ver^ältniffemfrwig lang —  auf dem letzten 

Umgänge 10— 12 mm.

Die theilweise gut erhaltene Schale ist von feinen, l 1/s bis 2 mm von einander entfernten Riefen bedeckt 

Ein Stück des letzten Umganges gehört zur Wohnkammer; auf ihr bemerkt man, von den Knoten der äusseren 

Reihe ausgehend, unregelmässige, breite und niederige Anschwellungen.

Die Suturlinie zeigt ziemlich lange und breite, nicht tief zerschlitzte Loben. Bis zur Naht und E itera- 

lobus, zwei Lateralloben und ein Auxiliarlobus entwickelt, die allmählich an Grösse abnehmen und etwas unsym­

metrischen Bau besitzen. Der erste Laterallobus ist fast gleich lang und breit mit dem Aussenlobus. D ie  Sättel 

sind nur wenig breiter als die Loben und werden unsymmetrisch durch kleine Seoundärloben getheilt

In  der Abbildung ist der zweite Laterallobus in Einzelheiten nicht genau; der Hülfslobus konnte nicht 

genügend sichtbar gemacht werden.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  m ,  L o n o o o h e  I.

Aspidoceras andinum nov. sp.
Tat  V  [X IX ], F ig. 5— 7.

Verhältnis! zum Durchmesser
Durchmesser 94 mm
Nabelweite 85 „  0,37
Höhe der letzten Windung 85 „  0,37
Dicke der letzten Windung 48 „  0,51

Das bis an das Ende gekammerte Gehäuse ist dick-scheibenförmig, sowie ziemlich weit und tief genabelt 

Die aufgeblasenen, rasch anwaohsenden Windungen sind breiter als hoch und etwa 1/1 involut; ihr Querschnitt 

besitzt gleichmäßige Rundung, wobei die Flanken ohne Kante in die steil einfallende, hohe Nahtfläohe übergehen. 

Als Verzierung tragen die Seiten zwei oorrßpondirende Reihen von Stacheln, welohe auf dem Steinkern als niederige, 

breite Knoten erscheinen. Die längs des Nabelrandß laufende innere Reihe ist etwas geringer entwickelt und setzt 

später ein als die äußere, welche ungefähr die Flankenmitte einhält Der folgende Umgang legt sich nicht so 

dicht an d iß e an wie bei Aspidoceras euomphalum; die Stacheln sind weniger lang und kräftig, und Eindrücke 

in die Wandung sieht man nirgends. Die Oberfläche der etwa 1 mm dicken Schale ist mit sehr feinen und dicht 

stehenden Riefen —  5 bis 6 auf 1 mm —  bedeckt

Die Suturlinie besteht aus Extemlobus, zwei Lateralloben und einem Auxiliarlobus. D ie Lobenkörper sind 

m äßig breit und nicht tief zerschlitzt. Der Externlobus ist am längsten, symmetrisch; sein Körper verschmälert 

sioh wenig nach der Basis hin. D ie 8 folgenden Loben sind sich unter einander ähnlich und nehmen immer um 

ein Dritttheil gegen den vorhergehenden an Grösse ab. Die Sättel sind mit Ausnahme des ersten Lateralsattelfi 

etwas breiter als die Loben und werden durch je  einen kleinen Seoundärlobus im Verhältniß von 2 :1  getheilt

Aspidoceras andinum hat viel Aehnlichkeit mit Aspidoceras tneridionale Gkmwkllaeo 1). Der letztere 

unterscheidet sich durch die niedergedrückte und breite Form d ß  Windungsquerschnittes und durch Abweichungen

1) Sopra alcune tarne giuresi e liaiiche della Sicilia. pag. 43 t  7 £ 7, 10.



in  der Sutnrlinie. D ie Loben sind bei Asptdoceras andinutn plumper und breiter, aneh unsymmetrischer, der 

Externlobus aneeerdem im Verhaltniss zum ersten Laterallobus wesentlich länger.

Vorkommen: M a n g a .

Asptdoceras aff. Haynaldi H e r b ic h .

T a t V  [XIXJ, H g. 11, 12.

Verhiltniss rum Durchmesser
Durchmesser 40 mm
Nabelweite 11 „  0,28
Hohe der letzten Windung 15 „ 0,88
Dicke der letzten Windung 21 „  0,63

Das Gehäuse ist mit mässig weitem, aber ziemlich tiefem Nabel versehen. D ie Windungen wachsen rasch 

a n ; sie sind halb inrolut, bei gleiehmSssiger Bnndnng breiter als hoch, nnd ihre Seiten gehen, ohne eine Kante 

xn bilden, in eine hohe, steil einfallende Nahtfl&ohe Aber. Au f den Flanken der inneren Umgänge siebt man, nahe 

der Spur des folgenden Umganges, eine Beihe kleiner Bnokel; diese verschwindet bei ungefähr 16 mm Schalen* 

dnrchmesser, nnd es stellt sioh vielleicht schon etwas früher eine andere Beihe am Nabelrande ein, welche auf 

dem  lotsten Umgänge unseres Exemplars, der mit gut erhaltener Schale versehen ist, aus kleinen, 1— 2 mm langen, 

einwärts gerichteten Staeheln besteht, von denen schmale, unregelmassige Verdiokungen oder Falten ausgehen und 

nach dem Extemtheil laufen, sioh aber wieder verlieren, ehe sie diesen erreiohen. Die KnOtchen bezw. Stacheln 

verschwinden ansoheinend auf der Wobnkammer gänzllob. D ie Schalenoberfläohe ist mit sehr feinen Anwaehslinien 

bedeckt D ie wenig zerschlitzte Sutnrlinie zeigt einen zweispitzigen Externlobus, einen etwas kürzeren, aber breiteren 

ersten und einen auffallend gering entwickelten zweiten Lateraüobus, dem vielleicht noch ein Hülfslobus fo lg t Die 

Sattel, welche ebenso breit oder wenig breiter als die Loben sind, werden durch je  einen kurzen und schmalen 

Seeundärlobus unsymmetrisch, etwa im Verhältniss 2 : 1  getheilt, und zwar grenzen die kleineren Theile zu beiden 

Seiten an den ersten Laterallobus.

Die vorliegende Art besitzt viele Aehnliehkelt mit Asptdoceras Haynaldi Hksbich, namentlich wenn man 

die Abbildungen und die auf reiches Material begründete Beschreibung von Duhobthb und F o h tish is  x)  vergleicht 

D ie Suturlinien welohen in Einzelheiten von einander ab. Die Knoten nehmen bei den französischen Stücken, w ie 

die Abbildung 1. e. t  17 f. 4 leh rt nach der Wohnkammer hin an Starke zu, wahrend an unserem Exemplar das 

Gegentheil der Fall is t  Eine Abtrennung hielt ioh vorläufig, da mir nur dieses einzige, kleine Stück zur Unter* 

Buchung vorliegt nicht für genügend begründet

Vorkommen: C i e n e g u i t a  II .

Aspidoceras cieneguitense nov. sp.
T a t V  [X U ], H g. 8 -1 0 .

V erh ilta iis zun Durdunesser
Durchmesser 64 mm
Nabelweite 18 „  0,83
Hohe der letzten Windung 19 „  0,35
Dicke der letzten Windung 29 „  0,56

Die Windungen des kleinen, massig weit und tief genabelten, bis ans Ende gekammerten Ammoniten- 

gehäuses nehmen rasch an Umfang zu. Ihr Querschnitt ist bei gleiehmässiger Bundung um ein Dritttheil dicker 

als hooh und besitzt einen breiten Externtheil und sohmale Flanken, die ohne Kante in eine gewölbte, steil ein- 1

1) Deecription des Ammonites de la  sone k Ammonites tenuüobatua de CrussoL 1876.



fallende Nabelwand übergehen. Au f den Flanken stehen iw ei Reihen von Knoten bezw. Stacheln. D ie innere, 

am Nabelrande, ist sohw&oher als die äussere, auf der Mitte der Flanke; entere beginnt etwas später und scheint 

auch früher wieder zu verschwinden. Die Knoten der beiden Seihen correspondiren mit einander, stehen in der 

Sichtung des Badius ziemlich nahe und werden durch eine Erhöhung oder Anschwellung der Schale verbanden. 

Im  Innern lehnen sich die Stacheln der äusseren Seihe an die Nabelwand deb folgenden Umganges an. Nach 

dem Ende des vorliegenden Exemplars hin nehmen auf dem Steinkern die Knoten längliche Gestalt an und 

werden kleiner, während in den Zwischenräumen schwache Sippen auftreten, die aber den Extemtheil nicht 

erreichen. Die etwa 1 mm dicke Sohale ist theilweise erhalten; sie trägt auf der Oberfläche feine, dicht stehende 

Anwachsstreifen.

Von der Suturlinie sind bis zur Naht Extemlobus, zwei Lateral- und ein Hülfslobus entwickelt, welche 

sich sämmtlich durch nur schmale und kurze Aestchen auszeichnen. Der Extemlobus übertrifft an Breite und Länge 

den ersten Laterallobus um ein Viertbeil. Der zweite Lateral- und der Hülfslobus sind auffallend klein, nur 1/1 

so lang und 1/8 so dick wie der vorhergehende. Die plumpen Sättel sind l t/2 mal so breit als die Loben. 

Extemsattel und erster Lateralsattel werden durch kurze Seoundärloben unsymmetrisch getheilt und zwar so, dass 

die kleineren Theile beiderseits an den Laterallobus grenzen.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  II.

Aspidoceras nov. sp. indet
Das vorliegende Stück lässt zwar die wichtigsten Charaotere erkennen, doch ist es so mangelhaft erhalten, 

dass es nicht abgebildet und in Folge dessen auch nicht benannt werden konnte.

Bei einem Durchmesser von 115 mm beträgt die Nabelweite 50 mm (0,43 des Durchmessers). Das ver­

drückte Ende der letzten Windung mag 50— 55 mm dick und 35 mm hoch gewesen sein, die grösste Windungs­

dicke liegt am Nabelrande, da, wo die Knoten stehen. Der Extemtheil ist breit und flach gewölbt, die Flanken 

fallen mit ziemlich hoher Nahtfläche steil ein. Ueber den Extemtheil laufen in flaohem, vorwärts gekrümmtem 

Bogen breite und gerundete, niederige Sippen, welche zu drei oder vier von einem dicken Knoten ausgehen, 

zu dem, in der Nahtfläche beginnend, eine wulstige Sippe führt Auf den inneren, etwa bis zur Hälfte involuten 

Umgängen erscheint diese als hohe, steil zum Knoten aufsteigende Leiste, an der man schon am Nabelrande 

vorübergehend eine geringe Anschwellung bemerkt

Von der Suturlinie konnten Extemlobus und beide Lateralloben sichtbar gemacht werden. Sie sind mässig 

breit, etwas unsymmetrisch, aber nicht tief zerschlitzt Der Extemlobus ist unvollständig, da an dieser Stelle ein 

Stück der Oberfläche fortgebrochen is t Die Sättel sind wenigstens doppelt so breit als die Loben und werden 

durch je  einen gut entwickelten Secundärlobus wenig unsymmetrisch getheilt

Die mit Aspidoceras nov. sp. indet nächstverwandte Art scheint Aspidoceras ühlandi Oppkl sp. l )  zu 

sein. Die Form der Knoten und Sippen ist bei beiden sehr ähnlich. Aspidoceras Uhlandi ist jedoch eng- 

nabeliger, und die zu den Knoten führenden Leisten sind nicht so kräftig; auch die Lobenlinien weichen, soweit 
sich an der citirten Figur erkennen lässt von einander ab.

Vorkommen: M a l a r g u e  H L

Aspidoceras nov. sp. indet
Vom gleichen Fundort stammt ein ebenfalls nur mangelhaft erhaltenes Stück, das sich von dem vorher­

gehenden durch geringere. Involubilität und durch noch kräftigere Ausbildung der zu den Knoten führenden Leisten 

unterscheidet. 1

1) Vergleiche die Abbildung in di Lo&iol, Couches ä Ammonites tenuflobatua, in : Memoire« palöontologiquee de Suiise. 
VoL V. t  19 l  2.



Ueber den Externtheil laufen auch hier breite, gerundete Sippen. In der anhaftenien GesteinsmaBBe sind 

a m  Anfang des letzten Umganges einige dicke Staohel erhalten, welche stampf enden and 15— 17 mm lang sind.

Oppel ia W aag e n .

Oppelia perlaevis nov. sp.
Taf. V I [XX ], F ig. 7 -9 .

Verhältnis! zum Durchmesser
Durchmesser 52 mm
Nabelweite 6 „ 0,12
Hohe der letzten Windung 23 „  0,44
Dicke der letzten Windung 14 „  0,27

Das flach-scheibenförmige, engnabelige Gehäuse setzt sich aus hohen, sehr niederig gewölbten Windungen 

zusammen, welche unter Bildung einer stumpfen Kante in eine senkrecht einfallende Nabtfl&che übergehen. Sie 

sind etwa 4/6 involut; ihr Querschnitt ist fast doppelt so hoch als breit und ähnelt einem gleicbsohenkeligen 

Dreieck, dessen Spitze gerundet und dessen Seiten etwas gewölbt sind. Der Externtheil ist schmal und rund, 

auch auf den innersten Windungen fehlt jede Andeutung eines Kiels. Die Schale ist vollständig glatt, nur bei sehr 

guter Erhaltung bemerkt man. wenn man schief gegen die Flanken sieht, sehr feine, nicht regelmässig angeordnete 

Anwachsstreifen.

Die Suturlinie ist reich gegliedert. Sämmtliche Seitenloben besitzen unsymmetrischen Bau. Der zwei­

spitzige Extemlobua ist kurz und hat einen ziemlich breiten, gedrungenen Körper. Etwa doppelt so lang wird der 

erste Laterallobus, von dessen schmalem Körper erst einige kleinere und am Ende 2 kräftige Aeste ausgehen. 

D er nach innen gerichtete Ast reicht tiefer hinab und spaltet sich wiederum in 3 Zweige, während der äussere nur 

deren 2 aussendet Der zweite Laterallobus bleibt um ein Dritttheil kleiner als der erste, in seinem Bau ähnelt 

er ihm. Das Gleiche g ilt von den noch folgenden 8 kleinen Hfllfsloben. Unter den Sätteln ist der erste 

Lateralsattel am breitesten und reioht auch etwas hoher hinauf als der Extemsattel. Beide sind durch je einen 

dem Laterallobus nahegerückten Secundärlobus massig tief eingeschnitten, der Lateralsattel jedoch stärker unsymmetrisch 

als der andere. Die übrigen Sättel bleiben wesentlich kleiner und sind auch unsymmetrisch gebaut

An ihrer glatten Schale ist Oppelia perlaevis leicht za erkennen. Sie scheint ein Endglied der Formenreihe 

der Oppelia subradiata darzustellen, an dem die Sichelrippen vollständig verschwunden sind. Dafür spricht die 

grosse Aehnlichkeit mit Oppelia Waageni Zit t b l 1), an der die Kippen ja nur noch als breite, abgerundete, 

wenig markirte Erhöhungen erscheinen. Aach die Suturlinien zeigen grosse Uebereinstimmung. Bei Oppelia 
Waageni ist der Extemsattel kürzer, der erste Lateralsattel etwas tiefer als bei Oppelia perlaevis, die Linie 

greift dadurch am Externtheil etwas zurück. Im  Uebrigen sind an der Gestalt der Loben und Sättel kaum wesentliche 

Unterschiede zu bemerken.

Zur Untersuchung kamen 1 grösseres und 2 kleinere Exemplare. D ie Lobenlinie ist dem grossen Stück, 

das 95 mm Durchmesser besitzt, aber theilweise stark verdrückt ist und darum nicht abgebildet werden konnte, 

entnommen.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  Ia,  II.

1) Die unteren, Cephalopoden führenden Tithonbildungen. t  29 t 1.

Paliont. Abh., N. F. III. (der gansen Beihe VII.) Bd.f Heft 8.
—  199 —
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Oppelia nimbata O p p e l  sp.
T «f. V II [X X I], K g . 16; 11

1869. Ammonite» nimbaiut Optkl, Ueber jursssische Cephilopoden, in : PalldntologiKhe Mrttheünngen. H L  pag. 19L 
t  53 £ 6.

1876. Oppelia nimbata ob Lobiol, Zone 9 Ammonit«« tenuflobstus d « Baden, pag. 27. t  2 t  6, 7.

Verhlltoiss snm Dnrebm<H«r
Durchmesser 18 min 16 mm
Nabelweite 8 * W  . 0,23 0,22
Hohe der letzten Windung 6 n 7 „ 0,46 0,44
Dicke der letzten Windnng if i 99 5 » 0,36 0,31

Von dieser kleinen Art liegen mir ein Dutzend, meist besehalte Exemplare znr Untersuchung vor, die 

sOmmtlich mit einem Theil der Wohnkammer versehen sind. Das engnabelige Geh&use besteht aus stark involuten, 

hoehmflndigen Windungen mit flach gewölbten, sehrftg zur Naht einfallenden Flanken und gerundetem EitemtheiL 

D ie Schale ist mit feinen, sichelförmigen Zuwachsstreifen versehen. D ie Äussere, halbmondförmige Linie geht 

vermittels eines kurzen, steilen Bogens in den stark rflekwftrts gezogenen, ebenfalls geschwungenen Stiel Ober, 

so dass etwa auf dem inneren Dritttheil der Flanke die Zeiohnung die Gestalt eines schmalen Ohres gewinnt Die 

Schale ist an dieser Stelle etwas verdickt; infolgedessen wird auf dem Steinkern, namentlich dem der Wohnkammer, 

eine seichte, spirale Furehe hervorgerufen. D ie Wohnkammer ist an keinem Stack vollständig, muss aber jedenfalls 

mehr als einen halben Umgang eingenommen haben. Gegen das Ende hin geht sie ein wenig aus der Spirale heraus.

Trotz der Kleinheit der Individuen zeigt die Suturlinie gute Gliederung. D ie LobenkOrper sind massig 

breit; der Externlobus ist xweispitzig, etwas gedrungen und bleibt vielleicht um ein Dritttheil an Lange hinter dem 

ziemlich symmetrisch verzweigten, einspitzigen, ersten Lateraüobus zurilck. Der zweite Laterallobus hat Ähnliche 

Gestalt w ie der vorhergehende, wird aber nur halb so lang und breit; ihm folgen noch zwei kleine Auxiliarloben. 

D ie SAttel besitzen gleiche Breite w ie die Loben. Der erste Lateralsattel wird durch einen kurzen SeoundArlobus 

unsymmetrisch eingeschnitten; er reicht ein Stflok hoher hinauf als der halbirte Externsattel.

Obwohl loh den Mflndungsrand an unseren Formen nicht kenne, vereinige ich sie doch mit Ammonites 

nmbatus O m l, da fOr alle flbrigen Eigenschaften die Uebereinstimmung sowohl mit Oppzl’s als mit db Lohol's 
Beschreibungen und Abbildungen sehr gross ist. Dass die Form dann aus dem Kimmeridge bis in das untere 

Tithon reicht, ist nicht auffallend.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  I L

Oppelia perglabra nov. sp.
Taf. VH  [X X I], K g . 18-18.

Verhältnis« zum Durchmesser
Durchmesser 27 mm
N&belweite 6 „ 0,22
Hohe der letzten Windnng 1* „ 0,44
Dicke der letzten Windnng 9 , 0,33

Die zu */s involuten Windungen des scheibenförmigen, hoehmflndigen Gehäuses lassen nur einen engen 

Nabel offen, besitzen flach gerundete Flanken, welche ohne Kante in eine steil einfsllende, moderige NahtflAche 

umbiegen, und einen hohen, runden Externtheil, ohne jede Spur eines Kiels. Die Schale ist glatt; nur bei sehr 

guter Erhaltung bemerkt man auf der Oberfläche feine, etwas unregelmässige, BiohelfOrmige Zuwachsstreifen.

Die Suturlinie ist sehr fein verflstell Die LobenkOrper Bind schmal, nur der des zjreispitzigen Extern- 

lobus ist verhAltnissmassig breit und gedrungen. An Lange bleibt er um ein Dritttheil hinter dem einspitzigen, 

nicht ganz symmetrisch verzweigten, ersten Laterallobus zurOck. Auoh der zweite Laterallobus, weloher ungefthr



e b e n s o  lang w ie der Externlobus wird, ist nicht symmetrisch; ihm folgen noch zwei kleinere Auxlliarioben. Der 

Extarnsattel und der erste Lateralsattel sind breit; sie werden durch kleine Seoundärloben eingetheilt, der ersten 

sym m etrisch , der andere in zwei ungleiche Theile, von denen der schmale, kürzere an den ersten Laterallobns grenzt.

Der erste TAteralaattol ist länger als die übrigen, und diese ordnen sich so an, dass die Verbindungslinie 

ih r e r  Enden vom Externtheil in Bezug auf den Badius anfangs nach vorn geneigt ist, in der Flahkenmitte aber 

u n te r  stumpfem Winkel umbiegt und wieder zurücklftuft 

Vorkommen: O i e n e g u i t a  I a .

Oppelia sp.
Ausser den beschriebenen Arten liegt noch eine Anzahl kleiner, meist mangelhaft erhaltener Exemplare 

v o r ,  welche mit jenen nioht vereinigt werden können. Es sind stark involute, ungekielte Formen, auf deren Schale 

w ed e r  Sippen noch Anwachsstreifen zu sehen sind.

Vorkommen: O i e n e g u i t a  I a ;  O i e n e g u i t a  I L

Hapl  oceras Z it t e l .

Haploceras falculatum nov. sp.
T a l v n  [X X I], F ig. 1 0 -1 1

VerhUtniM zum Durchmeaeer
Durchmesser 27 mm
N&belwaite 6 „ 0,186
Hebe der lotsten Windung 11 » 0,41
Dicke der leisten Windung 10 „ 0,37

Das scheibenförmige Gehäuse trägt noch einen kleinen Theil der Wohnkammer und besteht aus */s 

involuten, ungefähr ebenso breiten wie hohen Windungen, welohe nur einen engen Nabel offen lassen. Sie waohsen 

sohneil an und tragen einen hohen, gerundeten, nioht breiten Externtheil und abgeplattete oder sehr flach gewölbte 

Flanken, die rasch, jedooh ohne eine Kante zu bilden, in eine niederige, steil einfallende Nahtfläohe umbiegen. 

D ie Schale der innersten Windungen ist g la tt Jedooh schon an Exemplaren von ca. 7 mm Durchmesser bemerkt 

man unter der Lupe, oder wenn man schräg gegen die Schale sieht eine sehr feine, siohelfOrmige Zeichnung, 

-welohe mit dem Anwachsen kräftiger wird und schliesslich in breite, wenig hervorragende Sippen übergeht die 

sich m schmalem, vorwärts gerichteten Bogen über den Externtheil hinweg verbinden.

D ie stark zerschlitzte Suturlinie zeigt einen kurzen, zweispitzigen Externlobus mit gedrungenem, Verhältnisse 

mässig breitem Körper. Ihn überragt um ein Dritttheil der einspitsige, ziemlich symmetrische, erste Laterallobns, 

dessen Körper an der Basis ebenso breit wie der des Externlobus is t  sich aber nach hinten w ie ein gleioh- 

sohenkeligee Dreieck suspitzt Der zweispitzige, zweite Laterallobus ist etwa gleioh lang, aber um die Hälfte 

schmäler als der Externlobus; ihm folgen noch 2 kleine Hül&loben. Externsattel und erster Lateralsattel 

kommen sieh an Breite ziemlich gleioh, aber der letztere reicht hoher hinauf, wodurch der Eindruck hervor» 

gerufen wird, als sei die Suturlinie anfangs etwas naoh vorn gezogen und biege dann in einem Kniok rüokwärts 

um. Beide Sättel werden durch einen kleinen, beiderseits dem ersten Laterallobus nahegerüokten Seoundärlobus 

unsymmetrisch getheilt

D ie von Zi t t i l 1)  als Haploceras caracUheis var. subülior abgebildete Form seheint in Folge des 

Auftretens von Siehdrippen in der Nähe der Wohnkammer viel Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art zu besitzen.

1) D ie unteres, Cephalopoden Ährenden Tithonbildungen. 1 27 £ 11.
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Allein in der Gestaltung des Externtheils sind doch wesentliche Unterschiede vorhanden. Das bemerkenswertheste 

Kennseichen für Haploceras earachiheis Zbüscbhib sp. beruht in einer Anzahl vertiefter Einschnitte au f der 

verhältnissmässig breiten, schwach gewölbten Ventralseite der Wohnkammer, die sioh aber niemals an f dem 

gekammerten Theil der Sohale finden. Bei vor. subiilior Z irm , kommen dazu „noch hin und wieder eine sichel­

förmige Znwachsstreifung oder sogar schwach- erhabene feine Sichelrippen“ . Bei Haploceras falculatum entsteht 

die sichelförmige Znwachsstreifung, wie oben beschrieben, schon in sehr frohem Stadium der Schale, geht später 

in erhabene Siohelrippen Ober, and diese vereinigen sioh Ober den Externtheil hinweg, jedooh unter merklicher 

Absohwächnng, so dass die Schale Ober dem Sipho beinahe glatt b leib i Einschnitte fehlen auch auf dem der 

Wohnkammer sugehOrenden Theile vollständig. Weitere Unterschiede, wie in Bezug auf Dicke und Form des 

Querschnittes, ergeben sich aus dem Vergleich der Abbildungen.

Vorkommen: G i e n e g u i t a  I L

Ly t oc e r as  Suess.

Lytoceras cf. sutüe Oppel sp.
Tat VCL [XXI], Fig. 1, 1

Es liegt ein 10 cm langes BruchstOck eines Lytoceras vor, dessen fast kreisrunder Windungs- 

quersohnitt 59 mm hoch und 62 mm breit is t Das Gehäuse, dem das Bruohstflok entstammt muss sehr weit 

genabelt sein, da ähnlich wie bei Lytoceras sutüe Oppbl * )  nur eine ganz Bchmale, flache Binne auf der Innenseite 

die Auflagerung auf die vorhergehende Windung andeutet Auch die Seulptur der Schale, von der noch ein 

kleines Stock erhalten is t  stimmt gut zu der Abbildung der Art von S t r a m b e r g .  Sie besteht aus feinen, etwas 

gekerbten oder wellig gebogenen, fadenförmigen Bippen, die auf den Flanken wenig rückwärts gebogen und 

auf der Aussenseite wieder leioht nach vom gezogen sind. Die Lobenlinie ist einem viel späteren Stadium 

entnommen als die der ZiTTKL’sohen Abbildung. Sie stimmt in ihrem Aufbau durchaus mit jener Oberem, nur 

sind die Aeste weiter ausgebreitet und stärker gegliedert

Vielleicht gelingt es später durch Auffindung vollständigerer Exemplare, die Identität mit der Art von 

S t r a m b e r g  sicher naohzuweisen.

Vorkommen: G i e n e g u i t a  V.

Lytoceras sp.

Ein weiteres Exemplar eines Lytoceras will ich, da es sehr mangelhaft erhalten ist, nur kurz erwähnen. 

D ie Windungen legen sich leioht auf einander, so dass nur eine seichte Binne auf der Innenseite entsteht 

D ie Sohale ist glatt oder nur mit feinen An wachsstreifen versehen. An zwei Stellen sind schmale und flache 

Einschnflrungen zu bemerken. Am nächsten kommt das Exemplar Zittkl ’b Abbildung von Lytoceras quadrisuleatum 
d’ Oebioht sp. * ), wozu auch die Lobenlinie annähernd stimmt 

Vorkommen: C i e n e g u i t a  V. 1 2

1) Z n m , Die Cephalopoden der Stramberger Schichten, t  12.
2) Zr ts l , ebenda, t  9 £ 1—6.



Har pocera* W a a g e n .

Harpoceras Bodenbenderi nov. sp.
T a t xxm [X X X V II], F ig. 4 -6 .

V e rh iltn is «  m m  D u rch m e sse r
Darehmesser 112 nun
Nabelweite 24 „ 0,21
Hohe der letzten Windung 43 „ 0,38
Dicke der letzten Windung 33 „ 0,29

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus hochmflndigen, rasch in die Höhe anwachsenden Windungen, 

daran  Dicke */4 der Höhe in der Medianebene erreicht. Die grösste Dicke liegt etwas über der Projectionsebene 

das vorhergehenden Umganges. Von da an verjüngt sich nach aussen die Röhre anfangs wenig, dann rascher und 

g e h t schlieeslioh in einen K ie l aus, längs dessen beiderseits je  eine seichte Rinne läuft. Das Gehäuse ist stark 

involut, da jeder Umgang etwa a/4 des vorhergehenden umhüllt Der Nabel bleibt eng; an seinem Rande biegen 

d ie  Flanken mit einer scharfen Kante ln eine mässig hohe Nabtfläche um, die in der Jugend senkrecht später 

etwas nach innen Dbergeneigt einfällt D ie Sculptur besteht aus engstehenden, nicht sehr erhabenen, sichelförmig 

geschwungenen, aber in der Mitte nicht geknickten Rippen, deren fast gerader, wenig vorwärts geneigter Stiel 

schmal ist, während der geschwungene, mit dem äusseren Ende stark nach vorn gezogene Theil etwas dicker wird. 

S&mmtliche Rippen bleiben einfach.

An der Lobenlinie ist der erste Laterallobus, dessen innere Wand auf die Flankenmitte zu stehen kommt 

am kräftigsten entwickelt, dreispitzig und trägt auf beiden Seiten je  2 oder 8 verhältnissmässig kurze Zaoken. 

A n  Breite gleioht er dem zweispitzigen Externlobus, der aber nur die Hälfte der Länge erreicht; zwischen beiden 

is t ein auffallend kräftiger Secundärlobus entwickelt. Der zweite Laterallobus ist noch ziemlich breit und bleibt 

an Länge wenig hinter dem Externlobus zurOok; es folgen ihm 2 oder 8 sehr kleine Hfllfsloben. Die Sättel 

sind plump und wenig gegliedert, nur der Exterasattel, der mehr als die doppelte Breite des ersten Laterallobus 

besitzt, wird durch einen breiten, dreispitzigen, bis über die Mitte herabhängenden Secundärlobus getheilt. D ie 

äussere, an den Externlobus grenzende Hälfte ist gegen die innere stark verkürzt; beide sind am oberen Ende 

nochmals durch kleine Seeundärloben eingesohnitten. Der erste Lateralsattel besitzt fast die gleichen Dimensionen 

wie der innere Theil des Externsattels. Die nooh folgenden Sättel sind zwar verhältnissmässig breit, aber kurz; 

die Verbindungslinie ihrer Enden fällt gegen die Naht nicht zurück. An der abgebildeten Lobenlinie dürfte der 

zweite Laterallobus im Verhältniss zu seiner Länge etwas zu breit sein, was sioh dadurch erklärt, dass das Original 

an der betreffenden Stelle etwas stark abgerieben is t

Diese Art gehört der Gattung Harpoceras s. etr. an und dürfte aus dem oberen Lias angehörenden 

Schichten stammen. Eine nahe verwandte Form ist der von n’ Obbiont, Paläontologie franqaise, Terrains jurassiques 

t  114 abgebildete Ammonites complanatus Bbuoi&be, der sioh aber durch engeren Nabel und wesentlich ver­

schiedene Lobenlinie unterscheidet.

Vorkommen: M a l a r g u e .



Naut i l us  B r e y n .

Nautilus perstriatus nov. sp.
T a t X X IV  [X X X V III], H g. 1, 2.

Verhältnis» mm Durchmesser
Durchmesser 170 mm
Nabelwelte 16 „ 0,09
Höhe der leisten Windung' 100 . 0,59
Dicke der leisten Windung 76 „ 0,44

Daa aufgeblähte, eng genabelte Gehäuse beeitst einen breiten, runden Ventraltheil und flach gewölbte Seiten. 

Die MundOfhung ist breiter als hoch. D ie Scheidewandlinie bildet am Bande des Nabels einen schmalen, runden 

Sattel, sieht sich dann in ganz flachem, nach vom  weit geöffneten Bogen Aber die Seiten, wird abermals bis 

zur Hohe des inneren Sattels nach vom gezogen und verläuft dann geradlinig Aber die Mitte der Aussenseite.

D ie Schale ist mit eng stehenden, ziemlich kräftigen Rippen verziert, die in der Nabelwand beginnen und 

nach vom  gerichtet Aber die Seiten ziehen. Am Bande der Aussenseite biegen me rAeikwärtB um und stoasen 

auf den inneren Umgängen unter stumpfem Winkel, auf dem ausgewachsenen Gehäuse unter mässig gekrümmtem 

Bogen zusammen. A u f dem Steinkern ist von den Bippen nichts zu bemerken.

Nautilus perstriatus hat einige Aehnliohkeit mit Nautilus asper Oppxl aus den Schichten von S t r a m b  e r g .  

Jedooh sind bei diesem Suturlinie und Bippen wesentlich stärker gekrümmt Die tiefe Bucht auf der Yeutralseite 

fehlt an der a r g e n t i n i s c h e n  Form ganz.

Vorkommen: C i e n e g u i t a  I I L

Nautilus cf. subinflatus d’Orbigny1).
Verhältnis* zum Durchmesser

Durchmesser 170 nun
Nabelweite 17 , 0,10
Höhe der letxten Windung ca. 80 . 0,47
Dicke der leisten Windung .  140 . 0,89

Der grosse, aufgeblähte, mit Wohnkammer versehene Steinkera ähnelt in Gestalt und Lobenlinie sehr,dem 

D’ Onsioinr'sehen Nautilus subinflatus, wenn auoh das abgebildete Exemplar kaum halb so gross w ie das uns 

vorliegende is t Der Externtheil ist breit gerundet die Seiten sind hoch gewölbt D ie Mundoffhung ist beinahe 

doppelt so breit w ie hoch.

D ie Scheidewandlinien verlaufen nahezu radial, nur auf dem Ventraltheil bilden sie eine flache Bucht

Au f der Mitte der Wohnkammer bemerkt man im schräg auffallenden Licht feine Rippen, die anscheinend 

im flachen Bogen Aber die Seiten laufen und auf der Mitte der Aussenseite eine etwas stärkere, nach vom  geöffnete 

Bucht bilden, w ie die Soheidewandlinien.

Vorkommen: M a l a r g u o  I.

A p t y c h u s  H. v . M e y e r .

Aptychus sp.
T a t X X IV  [X X X V m i H g . 3, 4

Es liegen einige Aptyohen vor, von denen ich jedoch das sugehOrende Ammoniten-Gehäuse nicht 

kenne. Zwei Exemplare sind genAgend gut erhalten, dass ich sie zur Abbildung bringen konnte. Länge 84 bezw. 1

1) Vergleiche d ’ O s b io s t , Prodrome, ätsge. XV, 8 : Nautilus mflotus, Terrains jurasmqnea. pag. 166 t  87.



3 6  mm, Breite 14 mm. Die Gestalt ist länglich-dreieckig. Der hintere Band verlauft nicht ganz gerade, sondern 

e in  wenig ausgebuohtet Der Abdruck besw. die Innenseite der Sohale ist mit feinen, dem Anmenrande parallel 

lau fen d en  Anwachsstreifen bedeckt, welche nahe dem geraden Bande, vor dem die Sohale ziemlich steil abfallt und 

e in e  nach unten sich erweiternde Fnrohe bildet, umbiegen, um rechtwinkelig gegen ihn abzustosson- Von der 

Selialenoberflache ist nur ein kleines Stock erhalten, dieses ist glatt. Von einer Punktirung kann ich nichts 

bem erken .

Zwei weitere, etwas grossere, aber nicht gut erhaltene Bruchstflcke zeigen einige Aehnlichkeit mit 

JLpiyehm  Beyrieki Ofpzl.
Vorkommen: G i e n e g u i t a  Ia.

SehlnsBbemerkung.

Mit den im Vorhergehenden beschriebenen Formen ist die Zahl der Arten noch nicht erschöpft. Es liegen 

n och  eine Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener Ammoniten, theils vollständige Gehäuse, theile Bruohstflcke 

v o r , an denen sicher festiustellen ist, dass sie zum grossen Theil neuen Arten angeboren, deren Abbildung und 

Beschreibung aber aufgeschoben werden muss, bis durch neue Aufsammlungen weiteres Material herbeigeschafft 

w orden  is t

IY. Paläontologische Resultate.
Das im Vorhergehenden beschriebene Material aus obeijurassisohen Schichten A r g e n t i n i e n s  zeichnet 

s ich  durch einen grossen Reichthum an Individuen und Arten aus den Gattungen HopUtes und Reineckeia 

aus. Es sind in den letzten 10 Jahren ziemlich viele neue Formen beschrieben worden, welche in diese 

Gattungen gehören, und die betreffenden Autoren haben nicht unterlassen, nach ihren Beobachtungen Ansichten 

Uber Zusammengehörigkeit bezw. Abstammung der verschiedenen Arten zum Ansdruok zu bringen. Auoh unser 

Material gab Anlass zu derartigen Untersuchungen, und das um so mehr, als die vorzflgliohe Erhaltung der Gehäuse 

beinahe immer, wenn auch oft unter erhebliohem Zeitaufwand und Mflhe, das Prftpariren der Lobenlinie gestattete, 

und ausserdem bei sehr vielen auoh die Gestalt der inneren Um ginge studirt werden konnte. Die Resultate sollen 

im  Folgenden zur Darstellung kommen; doch sei es mir gestattet, um meine Abweichungen von den bisherigen 

Anschauungen geziemend begründen zu können, vorerst in kurzen Zügen festzustellen, in weloher Weise man die 

genannten Gattungen bisher gefasst, und wie sich die Begrenzung historisch ausgebildet hat

A ls W aaokh1)  im Jahre 1869 die Gattung Perisphinctes aufstellte, rechnete er dahin ausser den echten 

Pl&nulaten auch Ammoniies Astierianus n’ OnmoHT und Ammonites anceps Rnnrecxx. Dass dieser letztgenannte 

und seine Verwandten, trotz der unverkennbaren Aehnliohkeit einzelner Merkmale, w ie z. B. der Lobenlinie, nicht 

wohl in die gleiche Gattung mit den typischen Planulaten gestellt werden durften, machte N m n a n  schon wenige 

Jahre später geltend. Er vermuthete in seinen Jurastudien1)  genetische Beziehungen zu Ammonites contortus, 

den er als Simoceras bestimmte, und reihte schliesslich 1876 * )  Ammonites aneeps und Verwandte in diese Gattung 

ein. Simoceras hatte Z irm . * )  für eine Anzahl ttthonischer Formen errichtet und den Umfang unter ausdrücklicher 1 2 3 4

1) D ie Formenreihe des Ammonite* subradiatos.
2) N m m , Jorastndieo. A  D ie Vertretung der Ozfordgruppe etc. 1871.
3) NsoKAva, D ie Ammoniten der Kreide und die Systematik der Ammonitiden.
4) Die Fanne der ilterea , Cephalopoden führenden Tlthonbfldungen.



Hervorhebung des characteristischen, einfachen Baues der Lobenlinie recht scharf begrenzt; erst dadurch, dass nua 

N eumayr die Gruppe des Ammonites anceps hinzuiog, trat Unklarheit ein. Das mag wohl Bayle 1)  veranlasst habesf 

1878 in seinem grossen Tafelwerke ohne jeden begleitenden Text für Ammonites anceps den neuen Gattungsnamen 

Beineckeia zu schaffen. Derselbe wurde angenommen, und Steihmahv* ) suchte schon 1381, gestützt namentlich 

auf das Studium des in der Sammlung des geologischen Instituts zu S t r a s s b u r g  liegenden, schönen Materials ans 

den eisenerzreichen Mergeln des o s t f r a n z ö s i s c h e n  Callovians, die fehlende Definition naohzuholen. Nach ihm 

soll die Gestalt der inneren Windungen, welche bis zu einem Durchmesser von 10— 15 mm einen ausgeprägten 

„Coronaten(<-Character besitzen, characteristisch und hinreichend unterscheidend gegen die Simoceraten sein. Je 

nachdem diese bei späterem Wachsthum erhalten bleibt oder sich in den „Planulatentypus“ umändert, unterscheidet 

er zwei Seihen, für den ersten Fall die der Beineckeia anceps, für den zweiten die der Beineckeia Greppini 

Bei diesem Umfange bleiben Ammonites contortus N eumayr, Ammonites Doublieri d’ Ohbigny 8), sowie Ammonites 

decorus W aagek von Beineckeia getrennt.

Obwohl die Beobachtung Stetomane’s für die kleine Gruppe der nächsten Verwandten des Ammonites anceps 

und des Ammonites Greppini vollkommen zutreffend ist, so scheint mir das angeführte Merkmal allein doch nicht 

hinreichend für die Characteristik einer Gattung. „Zu einer Gattung in einem natürlichen System fassen w ir eine einzelne 

oder mehrere mit paralleler oder wenig divergenter Variationsrichtung ausgestattete Formenreihen zusammen“ , schreibt 

N eumayr 1 2 3 4 5). In diesem Sinne ist Steihmann’s Diagnose zu eng, weil die Eigenschaft, auf welche sie sich gründet, nur 

an einer kleinen, gewissermaassen im Culminationspunkte stehenden Gruppe von Formen, die sich aus gemeinsamer 

Wurzel ( Parkinsonia i. w. S.) herleiten, typisch entwickelt ist, aber bei anderen, wie wir unten sehen werden, verloren 

geht oder gar nicht vorhanden gewesen ist, und weil einige, viel beständigere Merkmale, die gegenüber dem 

erstangeführten unbedingt auf eine nahe Verwandtschaft vieler Arten mit Ammonites anceps und Greppini 

hinweisen, gar nicht in Betracht gezogen werden. Die bisher von Beineckeia ausgeschlossenen Formen wurden 

in der Literatur entweder wegen ihrer planulatenähnlichen Berippung zu Perispkinctes, oder wegen ihrer Furche 

auf der Aussenseite zu Hoplites gestellt

Die Gattung Hoplites schuf N eumayr 18756)  mit folgender Diagnose: „Abkommen der Formengruppe 

des Perisphinctes involutus mit ziemlich engem Nabel und hohen Windungen; Dicke sehr veränderlich. Mund« 

rand und Länge der Wohnkammer unbekannt Sculptur aus gespaltenen und geschwungenen Bippen bestehend, 

die nahe dem Nabel oder in der Mitte der Flanken aus einer kleinen, verdickten Anfangsrippe oder einem Knoten 

beginnen; Bippen auf der Externseite unterbrochen, oft durch eine tiefe Furche getrennt oder wenigstens hier ab* 

geschwächt; Bippen am Anfang und am Ende anschwellend, in der Mitte der Flanken schwächer, Lobenlinie com« 

plicirt, mit verzweigten Aesten und mehreren Auxiliären; Lobenköiper nicht sehr plump; Sättel so breit oder (meist) 

breiter als die Loben. Enter Lateral stets länger als der Siphonallobus; zweiter Lateral auffallend kurz, Auxiliären 

horizontal oder sehr wenig herabhängend.“  Er stellte dahin in enter Linie Arten der unteren Kreide, einmal die 

Gruppe der Dentaten, die sioh an Ammonites progenitor Oppel anschliessen sollen, und ferner jene kräftig be« 

rippten, weiter genabelten und dickeren Formen, welche im Neocom und besonden im Gault weit verbreitet sind

Auch diese sollen sioh von den enteren abzweigen, und zwar soll den Uebergang Ammonites intenruptus ver­

mitteln, der in der Jugend feine, im Alter aber sehr kräftige Bippen trägt. Als Vorläufer aus dem Malm zieht N euxayz 

Ammonites eudoxus d’ Orbighy, mutdbüis de L obiol, pseudomutabüis de L oriol, abscissus Oppel, progenitor Oppel,

1) Fossiles prindpaux des terrains.
2) Zur Kenntniss der Jura- und Kreideformation von Caracoles.
3) Vergleiche d k  L obiol, Couches de la zone ä Ammonites tenuilobatus de Baden, pag. 105. t  18 t  0, 7.
4) Die Ammoniten der Kreide und die Systematik der Ammonitiden. pag. 873.
5) ebenda, pag. 928; als Ergänzung dazu vergleiche: Die Schichten mit Aspidoceras acanthicum Opfbl, Abschnitt Aber

Perisphinctes.



sow ie aulissodorensis Cotteau and decipiens d ’ Obbignt in die gleiche Gattungx). 1881 wurde dieselbe von

N eumayb und Uh l ig 1 2)  noch erweitert und in Bezug auf die Lobenlinie etwas geändert: „Suturen mit zahlreichen 

Loben von complicirtem und ziemlich verzweigtem Bau; Lobenkörper nicht sehr breit, niemals breiter als die Sattel­

körper11. Es kommen jetzt auch Ammonites Chaperi P ictet, curvinodus P hillips, Euthymi P ictet, Koettikeri 

Oppel , Leopoldinus d’ Obbignt, Malbosi P ictet, microcanthus Oppel, radiatus BBuouifiBE, symbolus Oppel * zu 

H oplites.
In dieser Fassung ist der Gattungsname Hoplites bisher allenthalben angewendet worden, jedoch bat man 

auch Ammonites Callisto d’ Obbigny, privasensis Pictet und Verwandte angescblossen, während die Gruppen des 

Ammonites eudoxus d ’ Obbigny und pseudomutabilis de L oriol von den Einen zu Hoplites, von den Anderen zu 

Heineckeia gestellt werden.

Es bedarf keines langen Beweises, um zu zeigen, dass in dieser grossen Gattung sehr heterogene Formen 

untergebracht sind. Wenn auch bei jeder Gattung die geologisch älteren Individuen von den jüngeren, namentlich 

wenn sie verschiedenen Seihen angehören, Unterschiede, vielleicht sogar erhebliche Unterschiede zeigen werden, so 

müssen doch immer noch einige oder doch wenigstens eine Eigenschaft vorhanden sein, welche die Zugehörigkeit 

zu dem gleichen Genus rechtfertigt Vergleichen w ir aber z. B. Ammonites Leopoldinus oder Ammonites Callisto 

mit Ammonites interruptusf so dürfte es wohl schwer gelingen, die generische Gleichheit durch irgend ein beiden 

gemeinsames, wesentliches Merkmal nachzuweisen; im Gegentheil, eines der wichtigsten Gattungsmerkmale, die 

Lobenlinie, zeigt sogar recht erhebliche Verschiedenheit Und doch war es seiner Zeit durchaus oonsequeut, 

beiderlei Formen unter dieselbe Gattung zu stellen, weil die Diagnose, wie aus dem Abschnitt über Hoplites 

in den „Kreideammoniten“ genügend horvorgeht, von vornherein auf zwei Gruppen sehr verschiedener Herkunft 

(Dentati v. Buch und Ammonites interruptus etc.) zugeschnitten is t Diese zwei Gruppen müsson generisch getrennt 

werden, und es fragt sich denn, welcher der alte Name verbleiben soll.

Ich meine, der Ausdruck „Schwerbewaffnete“ kann nur auf stark verzierte Formen wie Ammonites inter­

ruptus etc. angewendet werden, und schlage vor, diese auch künftig Hoplites s. str. zu nennen. Den genaueren 

Umfang der so beschränkten Gattung werde ich, soweit das in dieser Arbeit möglich ist, unten feststellen. Für 

die Dentaten ist dann eine neue Gattung zu errichten, und ich schlage für diese den Namen Odontoceras vor; 

ihre Definition wird gleichfalls unten folgen.

Bezüglich der Untersucbungsmetbode und des Gewichtes, welches den verschiedenen Scbalenmerkmalen 

ftbr die Classification und Artunterscheidung beizulegen ist, folge ich durchaus den Ausführungen N xuxatb 'b in der 

Einleitung zu den „Acanthicus - Schichten11. Besondere Aufmerksamkeit habe ich auf das Studium der inneren 

Windungen verwandt und bin durch Vergleich vieler Formen unter einander und in verschiedenen Waohsthums- 

stadien dahin geführt worden auf eine Eigenschaft stärkeres Gewicht zu legen, als dies ln der Literatur bisher 

bei einer grossen Anzahl von Arten geschehen ist, nämlich auf die Unterbrechung der Sippen über dem Sipho auf 

der Aussenseite des Gehäuses. Eine solche Unterbrechung bezw. ein glattes Band kann auf zwei verschiedene 

Weisen zu Stande kommen, die getrennt von einander betrachtet werden müssen.

In dem einen Falle „verwischen“  sich die Sippen auf der Aussenseite, und zwar geschieht das in der 

Segel en t auf der Wohnkammer oder in der Nähe denelben, Jedenfalls immer en t auf den letzten Windungen 

ausgewachsener Exemplare. D ie Sippen brechen hierbei nioht plötzlich ab, sondern werden allmählich niederiger

1) Die Gruppe des Ammonites Dumaeianus d’Obbight, eompressissimus d ’Oibigwt etc., die ursprünglich auch zu 
Hoplites gestellt worden ist, ist hier nicht weiter berücksichtigt Sie wurde 1888 von Uhlig (Wernsdorfer Schichten) als Gattung 
PulcheUia abgetrennt

2) N humatb und U hlig, Die Ammonitiden aus den Hilsbilduugen Norddeutschlands.

Paliont. Abh., N. F. III. (der ganien Keihe VII.) Bd., ne ft 3. 11
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und schwftdher und erreichen schliesslich den Siphonaltheil nicht m ehr1). Diese Art des Auftretens eines glatten 

Bandes ist an Individuen ans verschiedenen Gattungen, vorzugsweise an hochmfindigen Arten zu beobachten. Eine 

analog# Erscheinung ist das gänzliche Verschwinden der Sculptur, w ie es auf der Wohnkammer mancher 

Ammoniten (z. B. Ammonites transitorius Op p il  u. A .) vorkommt Es ist ein seniles Stadium des Gehäuses.

Anders der zweite FalL Hier laufen die Sippen ohne Abschwächung bis auf die Aussenseite und brechen 

dann kurz vor der Mitte steil ab, so dass ein schmales, glattes Band entsteht das tiefer liegt als die abbrechenden 

Enden der Sippen, aber doch keine Sinne in der eigentlichen Schale bildet Bei vielen Arten verdicken sich 

entweder alle oder nur einzelne Sippen in bestimmten Abständen zu kleinen Knötchen zu beiden Seiten längs des 

Bandes; oder wenn, wie s. B. bei den Verwandten des Ammonites Jason , die Aussenseite der Söhre mit einer 

Kante in die Flanken umbiegt enden sie an dieser entweder ebenfalls mit einem zierlichen Knötchen, das dann 

an den Band des schmalen Externtheils zu stehen kommt oder sie ragen wie schmale, vorwärts gerichtete, scharfe 

Leisten hervor und M e n  schräg nach der Mitte ab.

Bei vielen Formen, am häufigsten an den geologisch jüngeren in Tithon und Kreide, ganz gleich, ob sie 

mit einem Knötchen enden oder nicht, verliert sich die Furche wieder, und zwar in der Weise, dasB anfänglich 

eine niederige schmale Leiste die abbrechenden Enden verbindet weiterhin diese immer kräftiger wird, so dass 

schliesslich die Sippen ununterbrochen über die Aussenseite hinwegBetzen; nur eine Einbiegung oder leichte Ver­

minderung deutet zuweilen noch ihr Vorhandensein auf den inneren Umgängen an. Die Knoten verschwinden bei 

den meisten Formen in diesem Stadium.

Oefters stellt sich nun bei nooh weiterem Wachsthum in der Nähe der Wohnkammer abermals eine 

Abschwächung über dem Sipho ein, jetzt aber genau in der gleichen Weise wie im ersten F a ll; die Sippen 

erreichen die Mitte der Aussenseite nicht mehr. Dieses zweimalige Auftreten der Unterbrechung kommt namentlich 

an Arten aus Tithon und unterer Kreide, doch auch bei solchen aus älteren Schichten nicht selten vor. Es sei 

noch erwähnt, dass das Mittelstadium der „Ueberwucherung“  der Furche auch ausbleiben kann. Dann werden die 

steil absetzenden Bippenenden immer niederiger, während sich der Siphonaltheil höher wölbt; begrenzten in der 

Jugend Kanten die Aussenseite, so werden diese mehr und mehr gerundet, bis sie sich gänzlich verlieren.

Das Auftreten der Furche auf dem Externtheil batte schon N euhatr * )  zur Untersuchung veranlasst Er 

sprach 1873 die Nothwendigkeit aus, für die damit ausgestatteten Formen neue generische Abschnitte zu 

schaffen, hat das aber dann in seiner „Systematik der Kreideammonitiden“  nicht in so weitgehender Weise zur 

Ausführung gebracht, offenbar weil ihm die damalige Kenntnies jener Formen, namentlich aus der Verwandtschaft 

des Ammonites cimbricus, noch zu gering schien, um neue Gattungen mit genügender Schärfe begründen zu 

können. Er war damals der Meinung, dass das Vorkommen eines glatten Bandes „ein sehr interessanter Fall von 

dem Auftreten von gleichartiger Variation bei sehr verschiedenen Typen einer Gattung sei. Die Perisphineten“  —  

von denen eben Beineckeien und Hopliten etc. nicht getrennt waren —  „zeigen sehr allgemein die Tendenz, nach 

dieser bestimmten Sichtung zu variiren.“  Eine Erklärung für die Erscheinung suchte er darin, dasB das Auftreten 

einer Furche dem Thiere nützlich gewesen sei wegen der ausserordentlichen Feinheit und Zerbrechlichkeit des 

Sipho. „Derselbe musste bei einem Stosse auf die Extemseite der Gefahr des Zerbreehens ganz besondere aus­

gesetzt sein; tritt ein glattes Band in der Medianlinie der Extemseite, also gerade über dem Sipho auf, und brechen 1 2

1) Uhltg (Fauna des rothen Kelloway -Kalkes) beschreibt den Vorgang anschaulich für ein Exemplar, welches er zu 
Eeineckeia Qreppini O f pk l  stellt: „Der dem Sipho entsprechende Theil der Extemseite scheint etwas über die angrenzenden 
Schalentheile gehoben, so dass die Sippen daselbst den Eindruck einer Abschwächung herroim fen. Denkt man sich dieses 
Verhalten in der W eise rerstärkt, als das A lter zunimmt, so muss schliesslich das glatte Band entstehen.4*

2) Acanthicus-Schichten. pag. 172 £



n eb en  diesem Bande die Rippen, wie es die Regel ist, nicht allmählich, sondern plötzlich ab, so ragen deren Enden 

e tw a s  Aber das glatte Band hervor. Ein die Externseite treffender Stoss oder Druck wird daher zunächst die 

hervorragenden Enden der Rippen, nicht das glatte Medianband treffen; entere bilden also ein Schutzmittel für 

letzteres und also mittelbar auoh für den dicht unter demselben liegenden Sipho.“  Doch fügt er weiter unten 

h in z u : „wenn auoh der Nutzen kaum ein genügend grosser gewesen sein mag, um eine so allgemeine Verbreitung 

ih re s  (der Furche) Vorkommens zu erklären.“

Die Vermuthung Neumayrs vom Nutzen des glatten Bandes wurde anscheinend unterstützt durch dessen 

Auftreten nur auf den gekammerten Windungen mancher Arten. Er sagt darüber: „In der Mehrzahl der Fälle 

tre ten  neue Aenderungen an dem Ammoniten-Gehäuse zuerst gegen das Ende des Wachsthums an der Wohnkammei 

au f, und damit hängt es zusammen, dass so häufig die inneren Windungen geologisch jüngerer Arten mit den aus­

gewachsenen Exemplaren ihrer Vorläufer grosse Uebereinstimmung. zeigen. Eine auffallende Abweichung von diesei 

allerdings nicht ganz allgemeinen Regel kann wenigstens bei einigen Formenreihen der Perisphinoten mit glattem 

Baud auf der Externseite nachgewiesen werden; bei Perisphinctes cimbricus, der Stammform einer gewaltigen 

R e ih e , tritt daB Band nur auf den Luflkammern auf, während auf der Wohnkammer die Rippen ununterbrochen 

über die Externseite weglaufen; erst bei den Nachkommen von Perisphinctes cimbricus, bei Perisphinctes recte- 

furcatus , transitorius etc. erstreckt sich die Furche auf die Wohnkammer. Aehnlioh wie bei Perisphinctes. 

cim bricus verhält sich die Furche bei Perisphinctes seorsus. Dasselbe ist der Fall bei gewissen, mit P e ri­

sphinctes Astierianus verwandten Formen, indem bei Perisphinctes pronus aus dem oberen Tithon die Furche 

nur auf inneren Windungen auftritt, bei grösseren Individuen aber wieder versohwindet; erst sein Nachfolger, P e ri­

sphinctes narbonnensis, aus dem tiefsten Neocom von B e r r i a s  behält das glatte Band in allen Alterestadien “

Auf die Frage nach dem Grunde ihr die Unterbrechung der Rippen auf der AusBenseite w ill ich nicht 

eingehen. Dem Umstande, ob die Furche sich bis auf die Wohnkammer fortsetzt oder nicht, kann man nach den 

oben beschriebenen Beobachtungen überhaupt kein grosses Gewicht beilegen. Die Schwierigkeit, eine Erklärung 

dafür zu finden, lag für Neumayr darin, dass er die Vorläufer jener Formen nicht kannte oder, soweit solohe dool 

schon bekannt waren (z. B. aus den Kelloway-Sohichten, aber auoh höher s. B. Ammonites anceps albus 

Qusnstsdt etc.), nicht mit ihnen in Beziehung setzte. Da nun bei sehr vielen jüngeren Arten sowohl die Furche 

als auch die Berippung der inneren Umgänge bei weitem nicht so entschieden ausgeprägt ist wie bei den meiste! 

Kelloway-Rein eck eien, so lag dio Annahme recht nahe, dass die Furche eine zur Kimmeridgezeit neu erworben< 

Eigenschaft von gewissen Perisphinoten (bezw. Holcostephanus - Arten) sei. Dazu kommt, daaB es eine L ieb ling» 

idee von Neumayr war, alle diejenigen jüngeren Ammoniten-Formen, welche planulaten- ähnliche Rippen besitzen 

auch von den Perisphinoten abzuleiten, da diese zufolge ihrer starken horizontalen und vertioalen Verbreitung der 

Lebensverhältnissen am besten angepasst und. damit auch am meisten befähigt gewesen seien, sich weiter fori 

zupflanzen. Namentlich die Reineckeien lieferten für diese Ansicht scheinbar den Beweis, weil auoh ihre Loben 

ünie mit derjenigen der Perisphinoten grosse Aehnlichkeit besitzt

Ueber die älteren, mit den Parkinsoniern verwandten Ammoniten, die ja sämmtlioh ebenfalls eine Furche 

besitzen, deren Bildung im Princip von desjenigen bei den jüngeren „Hopliten“  und Reineckelen dooh durchaus 

nicht verschieden ist, hat sich Neumayr1) zu gleicher Zeit klar ausgesprochen: „ D i e  i n n e r e n  W i n d u n g e n ,  

w e l c h e  i n  d e r  R e g e l  ü b e r  d i e  g e n e t i s c h e n  B e z i e h u n g e n  d e r  e i n z e l n e n  F o r m e n  zu  e in-  

a n d e r  d i e  b e s t e  A u s k u n f t  g e b e n ,  stimmen bei den geologisch älteren Cosmoceras-Ait&n in der voll­

kommensten Weise mit gewissen Parkinsoniern überein (z. B. bei Cosmoceras Gowerianum, dessen innere Win*

1) Niukayb, Acanthicus-Schichten. pag. 145.

l i *



dangen v. Seebach abbildet, bei Cosmoceras Torrice llii etc.), so dass an einer Abstammung dieser Formen von 

den Parkinsoniern, speciell von Stephanoeeras subfurcatum kaum gezweifelt werden kann; die weitere Fortsetzung 

des Cosmoceras-Stammes bildete dann Cosmoceras Jason, Duncani und omatum. Sehr bemerkenswert!! ist 

die Entwickelung von Cosmoceras T orrice llii, Keppleri und Gailäaei, welche ganz jung als Parkinsonier 

erscheinen, dann die Gestalt einer Art aus der Gruppe des Cosmoceras Gowerianum annehmen und erst in 

höherem Alter den Character eines Macrocephalen erhalten und dadurch eine Andeutung Qber die Entstehung der 

letzteren geben. Uebrigens durften in dieser Beziehung die Verhältnisse nicht ganz einfach liegen, da der älteste 

Macrocephale ( Cosmoceras M orris i) schon in der Bathgruppe, also vor dem ältesten Cosmoceras aus der Gruppe 

des Cosmoceras Gowerianum aufbritt. Da übrigens Stephanoeeras subfurcatum  noch früher anftritt, so ist es 

wahrscheinlich, dass w ir noch im unteren Theil der Bathgruppe den dem Cosmoceras Gowerianum sehr nahe 

verwandten, gemeinsamen Stammvater der Ornaten und Macrocephalen finden werden.1*

Abgesehen von den Macrocephalen ist hier durchaus der richtige W eg skizzirt über die natürliche Ver­

wandtschaft von Parkinsonia, Cosmoceras, Kepplerites. Namentlich ist die wichtige Stellung von Ammonites 

subfurcatus gewürdigt Diese gewöhnlich als die Stammform der Parkinsonier betrachtete Art ist jedenfalls ein 

hoch entwickeltes Glied einer beträchtlichen Beihe, aus der uns bis jetzt nur sehr wenige weitere Glieder bekannt 

sind. Sie muss diejenigen Formen enthalten, bei denen die neue Variationsrichtung —  das Auftreten eines glatten 

Bandes, durch schroffes Absetzen der Rippen über dem Sipho entstehend —  zuerst auftritt, und die damit von 

den echten Stephanoceraten abzweigen. Aus dieser Reihe nehmen sowohl die Parkinsonier des oberen Dogger, als 

auch die Reineckeien ihren Ursprung1).

Die Annahme, dass eine solche Verbindung nach den echten Stephanoceraten vorhanden sein muss, wird 

durch Beobachtungen an den innersten Windungen bestätigt An kleinen Exemplaren von Parkinsonia Parkinsoni 

kann man zuweilen recht gut sehen, dass, wenn das Gehäuse die Grösse von 4 bis 5 mm erreicht hat die feinen 

Rippen auf eine kurze Strecke ununterbrochen über den Externtheil hinweglaufen, so dass solche Stücke kleinen 

Exemplaren von Stephanoeeras Brongniarti So wirbt sp. *) oder Stephanoeeras GerviUei Sowebbt sp. *) recht 

nahe kommen. Erst nach diesem Stadium stellt sich die Furche ein. Eine ähnliche Beobachtung kann man an 

den inneren Windungen mancher zu Parkinsonia subfurcata v. Zibtxn zu stellenden Stücke machen, die dort 

ebenfalls die Gestalt eines Stephanoeeras besitzen und noch keinerlei Knoten, weder auf den Flanken, noch auf 

dem Externtheil tragen.

Die im unteren Malm, in den Kelloway - Schichten, so kräftig entwickelte Gattung Cosmoceras schlisset 

sich an die Parkinsonier des Dogger an. Die inneren Windungen von Cosmoceras omatum, die man an ver- 

kiesten Stücken durch vorsichtiges Zerschlagen leicht herauspräpariren kann, gleichen z. B. ausgewachsenen 

Exemplaren von Parkinsonia dubia Qubhstrdt sp. *), während andererseits die Lobenlinie von Cosmoceras Jason 

mit derjenigen von Parkinsonia württembergica sehr grosse Aehnlichkeit besitzt Bezüglich der Verwandtschaft 

der Cosmoceras-Arten unter einander verweise ich auf die eingehende Untersuchung T eibskibe’s 1 2 3 4 5 6) ;  ich wollte 

hier nur ganz kurz den Zusammenhang angeben, da ich weiterhin mehrfach auf die Cosmooeraten und Parkin­

sonier zurückkommen muss.

1) Diese Arten werden jetzt Bämmtlich zu Parkinsonia gestellt; doch glaube ich, dass man diesen Namen m it Stuhicais 
(Elemente, pag. 436) auf die meist knotenlosen, mit Parkinsonia Parkinsoni, ferruginea, württembergica etc. verwandten Formen 
beschränken und för die m it Ammonites subfurcatus verwandten Arten einen neuen Gattungsnamen schaffen muss.

2) d 'O r bio h t , Terrains jurassiqueB. t  140, non 137.
3) d’ Orbiqht, Terrains jurassiques. t  137, non 140.
4) Cephalopoden. t  11 f. 9.
5) Ein Beitrag zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der Ornatenthone im Gouvernement Rjäsan, in : Sitzungsberichte der

KaiserL Akademie der Wissenschaften in Wien. 1883. No. 88. Abth. 1. pag. 638.



Zu der oben construirten Reihe gehören nach gewisse aufgeblasene Formen, die sieb von dem Habitus 

sowohl der der Parkinsonia sübfurcata nahe stehenden, als derer, die sich näher an Parkinsonia Parkinsoni 

ansehliessen, entfernen und hinüberleiten naoh den Verwandten des Ammonites anceps, also zur Gattung 

Reineckeia. Aus der Sammlung in S t r a s s b u r g  liegt mir ein Gehäuse von B a y e u x  vor, das in Bezug auf 

Seulptur an Stephanoceras G erv ille i* ) erinnert, aber mit einer Externfurche versehen ist, längs deren die Rippen 

mit leichter Verdickung abbrechen. Au f den Flanken bemerkt man ebenfalls geringe Anschwellung der Primär­

rippen nach der Theilungsstelle zu. Ausserdem trägt das Gehäuse nicht sehr auffallende, aber doch deutliche 

Einschnürungen. Die reich gegliederte Lobenlinie besitzt einen sehr tief herabhängenden Nahtlobus; der erste 

Laterallobu8 ist halb so breit als der Extemlobus, aber ein wenig länger als dieser; ebenso ist der erste Lateralsattel 

nur halb so breit, aber etwas länger als der Extemsattel. Solche Formen laufen unter dem Namen Parkinsonia 

G aranii d’ Obbiqnt sp., von dem sie jedoch wesentlich verschieden sind.

Eine nahe verwandte Art hat Stbijwahn als Cosmoceras longoviciense f )  von L o n g w y  in L o t h r i n g e n  

beschrieben und die nahen Beziehungen zu Ammonites anceps Reinecke und Verwandten treffend hervorgehoben. 

Beide stelle ich zu Reineckeia. Starke Verbreitung gewinnt diese Gattung namentlich im unteren Malm, in den 

Kelloway-Schichten; doch brauche ich auf die einzelnen Arten hier nicht einzugehen, da sie bereits von Steinmann9) 
behandelt worden sind. Nach dessen Untersuchungen sollen alle in der Jugend einen viel breiteren alB hohen 

Windungsquerschnitt besitzen, und es sollen die Primärrippen auf den schmalen Flanken, die nur als stumpfe Kante 

zwischen Extemtheil und Nabelwand erscheinen, zu KnOtchen anschwellen, von denen die Spal+rippen ausgehen, 

welche dann über dem Sipho durch eine Furche unterbrochen werden. Steinmann nennt dieses Stadium „Coronaten- 

Stadium“ —  ein Ausdruck, den ich wegen des Auftretens der Furche, die bei k e i n e r  Reineckeia in diesem 

A lter fehlt, vermeiden mochte, während sie niemals bei einem echten Coronaten CStephanoceras)  vorkommt4)  

—  und legt auf dasselbe bezüglich der Systematik grosses Gewicht. Er sohreibt6) :  „A lle scheinbar wider­

sprechenden Bemerkungen“ (gegen das Vorhandensein des „Coronaten-Stadiums“ in der Jugend) „sind nicht wohl 

auf die eigentlichen Jugendzustände zu beziehen. Oppel gab bekanntlich als characteristischos Merkmal für 

Ammonites Rehmanni (D ie Juraformationen, pag. 651) an, dass „„den  inneren Windungen die Knoten 

fehlen“ “ ; eine ähnliche Beobachtung findet sich Paläontologische Mittheilungen. Bd. 1. pag. 125. Offenbar 

sind hiermit Zustände gemeint, die bei einer Grosse von 20 mm und darüber bei mehreren Reineckeia-Formen 

auftreten. Unter dem zahlreichen Materiale, welches dem Verfasser zur Untersuchung vorlag, liess sich nicht ein 

einziges Stück entdecken, dessen innerste Windungen derartig gebaut gewesen wären. Es wäre in der That eine 

auffallende Erscheinung, wenn ganz nahe mit einander verwandte Formen eine solobe Differenz in ihren Jugend­

formen aufweisen. Durch das oben erwähnte Merkmal der inneren Windungen scheint mir die Gattung Reineckeia 

von Simoceras hinreichend geschieden zu sein.“

Infolge dieser Bemerkung wandte ich mich an Herrn v. Zittel mit der Bitte um Oppel's Originale 

und erhielt bereitwilligst 2 grossere Bruchstücke von B o p f i n g e n  und 12 kleine Exemplare von L a  V o u l t e  

(A rd fc ch e ) ,  die von Oppbl selbst gesammelt sind und seine Originalbestimmung als Ammonites Rehmanni führen. 

Die letzteren lassen erkennen, dass Oppel’s Beobachtung vollkommen zutreffend ist. Die Spitzen zeigen sich 1 2 3 4 5

1) d’ Obbioht, Terrains jurassiques. t  137, non 140.
2) Stkibxabh, Zur Kenntnisse des Vesnllians im südwestlichen Deutschland. Anhang. Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 

1880. Bd. 2. pag. 282. Leider ist in der Abbildung die Lobenlinie gänzlich verzeichnet
3) Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 1881. Beilage-Band L
4) Den Ausdruck „Coronatenstadium“ konnte man nach meiner Meinung nur für den auf die glatten Embryonalwindungen 

folgenden Zustand verwenden, wo die Blppen noch ohne Knoten ununterbrochen über die Schale verlaufen, wie es bei vielen 
ParkinBoniem und Reineckeien und selbst noch bei manchen echten Hopliten zu beobachten is t

5) STBuncAior, Zur Kenntniss der Jura- und Kreideformation von Caracoles. Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 1881. 
Beilage-Band. 1. pag. 283.



zuerst an den kleinen Gehäusen, wenn sie 12 — 18 mm Durchmesser erreicht haben; vorher tragen d ie  

Windungen nur gerade, wenig erhabene Hippen, die sich am Hände des Eiterntheiles in 2 oder 3 Spaltrippen 

auflösen. Die Flanken sind verhältnismässig breit und biegen allmählich in eine niederige Nahtfläche um. E rs t 

weiterhin, wo die schmalen, zugeschärftcn Hippen nach der Theilungsstelle hin stärker hervorragen und s ich  

schliesslich zu kleinen Spitzen verlängern, nimmt der Extemtheil breitere Wölbung an, so daas die Bohre einen 

ähnlichen Querschnitt erhält wie die jflngeren Windungen von ReinecJceia anceps,

D i6868 abweichende Verhalten der inneren Umgänge von Ammonites Rehmanni ist durchaus nicht unerklärlich; 

es beweist nur, dass er einer anderen Formenreihe angekört als Ammonites anceps etc. Denn wie die Berippung 

bei den Arten einer Gattung erheblichen Veränderungen unterworfen ist, so ist das Gleiche auch mit der Knoten­

bildung der Fall, die ja erst durch Anschwellung oder Zuspitzung der Hippe zu Stande kommt1). Bei den in Bede 

stehenden Formen scheint das frühere oder spätere Auftreten der Knoten bezw. Spitzen mit dem Eintreten des 

breiteren Böhrenquerschnittes zusammenzuhängen. Doch auch diese Eigenschaft halte ich nicht für so entscheidend, 

um darauf die Characteristik einer Gattung zu begründen.

Nach dem Studium des vorliegenden Materiales und aus dem Vergleich mit den früher beschriebenen 

Formen glaube ich den natürlichen Umfang der Gattung ReinecJceia, wie folgt, feststellen zu können. CharaoteristiBch 

ist vor Allem  die Lobenlinie, die bei allen hierher zu ziehenden Arten im Wesentlichen den gleichen Bau besitzt, 

der, entsprechend der Herkunft der Gattung, demjenigen der Stephanoceraten des Dogger ähnlich ist.

Sie ist in der Hegel reich gegliedert. Der Körper des Externlobus, von dem 2 —  4 seitliche Zweige 

ausgehen, ist gleichmässig breit, verbreitert sich auch an seiner Basis nicht, oder doch nur wenig, und läuft nach 

unten beiderseits der Medianebene in je  einen langen und kräftigen ABt aus. Der erste Laterallobus bleibt ge- 

gewöhnlich schmäler als der Externlobus, selten wird er gleich breit. Sein Körper verjüngt sich ganz allmählich 

nach dem Ende hin, welches bei den einen Formen über die Verbindungslinie zwischen Spitze des Externlobus 

und Centrum des Gehäuses hinabragt, sie bei anderen berührt, aber nur bei sehr wenigen nicht ganz erreicht 

Zwei kräftige Aeste gehen etwas unterhalb der halben Länge aus; die übrigen, gewöhnlich zahlreichen, etwas un­

symmetrisch vertheilten Zweige bleiben kurz. Der zweite Laterallobus hat ähnliche Gestalt wie der erste, seine 

Dimensionen sind etwa um ein Dritttheil geringer. Es folgen bis zur Naht 2 oder 3 schiefstehende Hülfsloben, 

von denen der erste gewöhnlich noch gut entwickelt ist.

Der Extemsattel ist in der Hegel breit, immer breiter als der gleichnamige Lobus. Sein Körper hat fast 

rechteckige Gestalt und wird durch einen schmalen, bis oder fast bis zur Mitte hinabragenden Secundärlobus nahezu 

symmetrisch oingeschnitten. Die Breite des ersten Lateralsattels schwankt. Bald kommt er dem vorhergehenden 

nahezu gleich, bald bleibt er schmäler. Er reicht ein wenig höher hinauf als jener und wird gleichfalls durch 

einen, meist aber etwas kürzeren Secundärlobus getheilt. Der zweite Lateralsattel und 2 oder 8 Hülfesättel sind 

verschmälert, verkürzt und, wie die entsprechenden Loben, gegen den Badius schief gestellt; sie bilden den Naht- 

lobus. An einem Stück konnte ich Internlobus und -sattel sichtbar machen; der entere ist ziemlieh schmal und 

einspitzig, der letztere breit und, w ie die anderen Sättel, eingeschnitten. Der Nahtlobus, welcher namentlich an der 

Basis breiter ist als die anderen Loben, hängt tief herab, bei vielen Arten bis zur Tiefe des ersten Laterallobus. 

Nur an gewissen, geologisch jüngeren Formen wird er geringer; da beginnt die Schiefstellung und Verkürzung 

erst mit dem Hülfssattel, und die Loben erscheinen nur noch als feine Zacken. Niemals fehlt er ganz.

Ein weiteres, integrirendes Merkmal ist die Unterbrechung der Hippen auf dem Externtheil in der oben 

beschriebenen Weise. Die Furche kann allerdings bei manchen Formen in gewissen Stadien verschwinden; dann 

ist, wenn nicht andere Merkmale die Zugehörigkeit der Gattung zweifellos machen, das Studium der inneren Um­

1) Die Knoten bei Gattungen wie Aspidoceras sind doch ebenfalls nur veränderte Rippen.



gänge unbedingt erforderlich. Die meisten Gehäuse besitzen mehr oder weniger auffallende Einschnürungen, durch 

die zuweilen ein bündelförmiges Zusammentreten der Sippen am Nabelrande verursacht wird.

Die Berippung ist im Allgemeinen bei den Beineckeien recht einfach und ähnelt in ihrem Typus 

dem der Planulaien. Die Primärrippen entspringen über der Naht, laufen gerade oder in flach gekrümmtem 

Bogen nach dem Nabelrande und dann in radialer Sichtung oder mehr oder weniger stark nach vorn gezogen, 

aber nur sehr selten mit geringem Schwünge, über die Flanken. Zwischen Mitte und äusserem Dritttheil derselben, 

vereinzelt auch früher, läsen sie sich in 2 oder mehr Spaltrippen auf, die auf dem Externtheil zu beiden Seiten 

längs der Medianfurche abbrechen. Complication tritt durch Knotenbildung ein. Bei manchen Arten verdicken sich 

die Enden längs der Medianfurohe entweder sämmtlich oder immer nur einzelne in bestimmten Abständen zu Knötchen. 

Dies geschieht jedoch gewöhnlich nur im mittleren Wachsthumsstadium; auf dem oder den letzten Umgängen grosser 

Exemplare kann man zwar öfters noch geringe Anschwellung bemerken, doch entstehen keine wirklichen Knoten 

m ehr1). W eit häufiger und viel characteristisoher ist die Knotenbildung auf den Flanken. Bei der Gruppe der 

Beineekeia anceps Bsihxcke sp. * )  stellen sich schon an dem jugendlichen Gehäuse, etwa bei 8— 15 mm Durch­

messer, an der Theilungsstelle der Hauptrippen, die am oder nahe am Nabelrande liegt, kleine spitze Knoten ein, 

die sich entsprechend dem Anwachsen der Schale allmählich vergrössern und schliesslich auf den letzten Umgängen 

grösserer Exemplare zu dicken, plumpen Buckeln anschwellen. Abgesehen davon, dass an manchen Gehäusen 

zwischen den knotentragenden hier und da auch einzelne knotenlose Sippen Vorkommen, bleibt die Knotenbildung 

niemals auf längere Erstreckung hin aus. Es sei noch besonders hervorgehoben, dass selbst in der Jugend stets, 

wo sich eine Hervorragung an der Theilungsstelle ausbildet, auch immer eine Verdickung damit verbunden is t Im  

A lter wird oft die Primärrippe nur durch den Knoten ersetzt.

Wesentlich anders ist die Sculptur bei Beineekeia Rehmanni Oppel sp , Beineekeia Greppini Oppel sp. 

und Verwandten. In der Jugend und in mittleren Stadien kommen hier wohl kleine Spitzen, nicht aber echte, 

durch Verdickung der Sippen entstehende Knoten zur Ausbildung. Die vom Nabelrande aus als zugeschärfte Leiste 

steil emporsteigende Hauptrippe setzt plötzlich ab, um sich in 2 oder 3 weniger hohe Spaltrippen aufzulösen, und 

die so entstehende Kante ist an den meisten Arten in eine kleine, scharfe Spitze ausgezogen. Bei Beineekeia 

Greppin^ Stuebeli Steihiuen u. a., die in der Jugend einen viel breiteren als hohen Querschnitt besitzen, kommen 

genau wie bei Beineekeia anceps die Spitzen auf den Band zwischen Externtheil und Nabelwand zu stehen, 

während sich bei Beineekeia Rehmanni, wie schon oben erwähnt wurde, erst später bei 12— 18 mm Schalen­

durohmesser die Zuspitzung ausbildet, aber auch am Bande des Externtheils. Beim weiteren Wachsthum werden 

die Sippen mit der Zunahme der Windungshöhe planulaten-ähnlich, die Spitze verliert sich, und dann erst stellt sich 

bei manchen Arten am ausgewachsenen Gehäuse eine Verdickung der Hauptrippe ein, die zur Bildung eines wirklichen 

Knotens führt Dieser Formenreihe ist nach meiner Meinung am besten auch Ammonites stephanoides* Oppel 
anzuschliesBen.

Beineekeia subpunctata Neuxatb 8), die, wie es scheint, die Variationsriohtung der Beineekeia Rehmanni 

fortsetzt, vermittelt den Uebergang zu derjenigen Gruppe, die ich Formenreihe der Beineekeia eudichotoma Zittel 
nenne. Die zu ihr zu zählenden Arten tragen auf den Flanken in der Segel gar keine Knoten, nur längs der Furche 

auf der Aussenseite verdicken sioh bei einigen Species in verschiedenem Alter die Bippenenden. Die Sculptur wird 

infolgedessen sehr planulaten-ähnlich, und nur die Furche über dem Sipho zeigt auf den ersten Blick die Zugehörig­

keit zur Beineekeia an. Betrachtet man die inneren Umgänge genauer, so erkennt man oft, allerdings in viel 1 2 * *

1) Parabelknoten, die bei einigen, wenigen Arten ebenfalls Vorkommen, sind nicht m it in Betracht gezogen worden.
2) Vergleiche SrauncAHH, Zur Kenntniss der Jura- und Kreideformation von .Caracoles, in : Neues Jahrbuch für M ineralogie etc.

1881. Beilage-Band L  pag. 284.
8) AcanthicuB-Schichten. pag. 183 t  84 £ 3.



geringerem M&asse, jenen Soulpturtypua wieder, wie er im mittleren W&ohsthumsst&dinm an Beineckeia G repp in i, 

Stuebeli eto. zu finden ist, dass nämlich die soliarfen, oft sehr schmalen Rippen an der Theilnngsstelle plötzlich 

absetzen, doch wird die Kante hier niemals so hoch und nioht mehr in eine Spitze ausgezogen. Der Nahtlobas 

ist bei vielen noch breit und tief, bei anderen dagegen scheint er reduoirt; an seiner Bildung nehmen dann nur 

noch die Auxiliären theil, er bleibt schmal, fällt steil ab und hängt nur bis zur Tiefe des zweiten Laterallobns herab.

Als Beispiele seien aus der grossen Menge genannt: Beineckeia cimbrica N eumayr sp., hospes N eumayr sp., 

cudichotoma Zittel sp., transiioria Oppel sp., proxim a Steuer, Pawlowi Steuer, mangaensis Steuer ; m it feinen 

Rippen: senex Optel sp. striolata Steuer.

Endlich ist hier noch Ammonites decorus W aagen 1)  aus dem obersten Dogger zu erwähnen, welcher nach 

W aagen’s eigenem Urtheil viel Achnlichkeit mit gewissen Arten aus der Verwandtschaft der Parkinsonia Parkinsoni 

Sowerbt sp. besitzt, sich jedoch durch das Auftreten von Einschnürungen an der Röhre und, wie Abbildung und Be­

schreibung lehren, durch Abweichungen im Lobenbau und in der Sculptur unterscheidet. Nach meiner Meinung 

muss auch diese Form mit ihren eventuellen Verwandten als besondere Reihe zur Gattung Beineckeia gestellt werden *).

In Bezug auf die Stärke der Berippung sind die Reineokeien am nächsten mit den Perisphincten zu ver­

gleichen. Selbst bei denjenigen Formen, welche kräftige Knoten tragen, sei es auf den Flanken, oder sei es am 

Rande der Furche, werden doch die eigentlichen Rippen, vorzüglich die Schalt- und Spaltrippen auf der Aussen- 

seite der Röhre niemals über das gewöhnliche Maass kräftiger und höher. Formen, bei welchen eine solche 

Aenderung eintritt, bei denen die Rippen besonders auf dem Externtheil als dünne, sehr breite und hohe Leisten 

theils mit, theils ohne Unterbrechung über dem Sipho emporragen, bei denen sich aber gegebenen Falles auch die 

Knotenbildung erheblich verstärkt, stellen sich erst im oberen Malm ein und gewinnen in der unteren Kreide 

bis in den Gault eine grosse Verbreitung. Ihr Habitus ist von dem der Reineokeien wesentlich verschieden; be­

sonders im Neocom und Gault, wo sich die Gehäuse in dieser Variationsrichtung sehr stark entwickeln, erhält die 

Sculptur ein ganz characteristisches, von allen jurassischen Ammoniten abweichendes Gepräge. A u f  s o l c h e  

F o r m e n  s c h l a g e  i c h  v o r  den  G a t t u n g s n a m e n  H o p l i t e s  s. str.  zu  b e s c h r ä n k e n .

Da die Aenderung der Sculptur allmählich, und zwar an den Arten im oberen Jura zuerst auf den letzten 

Umgängen ausgewachsener Exemplare eintritt, während die inneren Windungen mit feineren Rippen und der nie 

ausbleibenden schmalen Furche über dem Sipho noch grosse Aebnlichkeit mit gewissen Reineokeien aus der Gruppe 

der Beineckeia eudichotoma besitzen, ein Stadium, das selbst an manchen geologisch sehr jungen Formen, wie 

z. B. Ammonites interruptus Bruguiäre 8)  aus dem Gault, noch zu beobachten ist, so ergiebt sich, dass im 

oberen Jura Uebergangsformen vorhanden sein müssen, dass man also zwischen Beineckeia und Hoplites keinen 

scharfen Schnitt machen kann. Immerhin wird es für Jemand, der die Ammonitenfauna des oberen Jura und 

der unteren Kreide nur einigermaassen kennt, nicht schwer sein, das Richtige bei der Bestimmung zu treffen. Die 

Sculptur ist übrigens nicht das einzige Merkmal, welches einer Abänderung unterworfen is t Einschnürungen, die 

bei den meisten Reineckeien mehr oder minder kräftig auftreten, fehlen bei den Hopliten ganz; nur bei sehr wenigen 

tithonisohen Arten bemerkt man noch auf den inneren Umgängen vereinzelt geringe Vertiefungen. Die Loben- 

linie ist reich gegliedert. D ie Lobenkörper sind nicht sehr breit, niemals breiter als die Sattelkörper. Externlobus 

und enter Laterallobns sind kräftig gebaut; letzterer ist stets etwas länger, aber fast immer schmäler als der erst- 1 2 3

1) Jurassic fauna o f Kutch. pag. 208 t  67 t  3 a— c.
2) Die Vertheilung der Formen in einzelne Reihen konnte hier noch nicht den wahren VerwandtschafteVerhältnissen 

vö llig  entsprechend durchgeführt werden und mu68 daher als ein noch unvollkommener Versuch gelten. .Für eine genaue 
Gliederung sind noch weitere Untersuchungen. und mehr Material erforderlich. Jedenfalls sind die mit Beineckeia Rehtnanni 
und Beineckeia Greppini verwandten Arten noch weiter zu gliedern.

3) VergL d ’ Obbight, Paläontologie frangaise. Terrains jurassiques. t  32 fig. 3 u. 6.



genannte. Der zweite Laterallobnz bleibt gegen diese beiden gering, er ist schlank nnd schmal; ibm folgen ent» 

w e d e r  nnr 1 oder 2 Hülfaloben, die gegen den Radius ein wenig schief gestellt sind nnd einen schmalen, nur 

w e n ig  herabhängenden Nahtlobus bilden, oder der Nahtlobus bleibt ganz ans, nnd dann ist in der Regel die Zahl 

d e r  meist wohl entwickelten Hülfsloben auf 3 oder 4 vermehrt Die Gehäuse sind durchgängig weit genabelt und 

e in  Dritttheil, höchstens bis zur Hälfte der vorhergehenden Windung involut Flanken und Aussenseite sind bei 

d en  meisten mehr oder weniger gerondet, doch kommt auch Abplattung auf den Seiten vor, aber niemals ist die 

Rtfhre seitlich so stark zusammengedrückt, dass die Hohe des Querschnittes ein Vielfaches seiner Breite wflrde.

Nach dieser Diagnose stelle ich zu Hoplites unter anderen folgende Formen: Hoplites vetustus Steveb, 

subvetustus Steueb, Wdllichi Gu t  sp., rjasanensis L ahubeh, subrjasanensis N ik itih , Stoistourianus N ik itin , 

Senettiae Sowkbbt sp., jachromensis N ikitih , TJndorae P awlow, Subttndorae P awlow, asperrimus d'O bbioht, inter- 
ruptus Bboouibbe sp. pars, Martini d ’ Obbioht sp., gargasensis d'Obbioht sp., sinuosus d 'O bbioht sp., tuber- 
culatus Sowbbbt sp., Baulini d ’ Obbioht sp., Archiaci d 'Obbioht sp., Pueosi d'O bbioht sp., Mületi d’ Obbioht sp., 

Dutemplei d ’ Obbioht, Studeri P jctet et Cahpichb, ? Bauliniamts d ’ Obbioht.

Mit Vorbehalt muss ich an Hoplites eine Reihe von Formen anscblieesen, die im oberen Jura mit Am- 
monites Euthymi P ictbt und Verwandten beginnt die sich in Ammonites Hookeri (Stbacbbt)  Blahfobd, Ammonites 
Sömmeringi Oppkl, quadripartitus Stbubb, und ferner Malbosi P ictet, mdWosiformis Stbusb weiter fortsetzt 

and mit Ammonites Amoldi P ictet et C a h p ic h b  auch in die untere Kreide hinaufgeht Ob Ammonites radiatus, 
dessen Soulptur mit den kräftigen Leisten auf den Flanken an manohe dieser Formen erinnert, der Reihe angehört, 

kann ich nicht bestimmt sagen. Die Lobenlinie (bei d’ Obbioht)  und die inneren Windungen, wie sie z. B. P ictet 

nnd Cahpichb abgebildot haben, lassen es vermuthen. Vielleicht muss man für diese Formen und Ammonites 
radiatus eine eigene Gattung errichten, die sich wahrscheinlich an die Gattung Odontoeeras anschliesst.

Eine Gliederung der Arten der Gattung Hoplites in Formenreihen kann ich an dieser Stelle nicht ausfhhren, 

w e il dazu meine Untersuchungen nicht genügen. Das a r g e n t i n i s c h e  Material enthält lm Wesentlichen nur juras­

sische Formen, und ausser ihnen standen mir nur wenige Hopliten der unteren Kreide zur Verfügung. loh musste mich 

also bei diesen lediglich naoh den Abbildungen richten. Dieselben sind aber bei manchen recht mangelhaft; von 

vielen ist die Lobenlinie gar nicht oder doch nioht genügend bekannt, und die inneren Windungen, deren Studium 

gerade bei den Kreide-Ammoniten wogen der so stark ausgebildeten Neigung zu variiren ganz unerlässlich ist, sind 

bisher fast bei keiner Form hinreichend untersucht und beschrieben. Eine weitere Schwierigkeit, die ioh hier 

ebenfalls nicht endgültig auflösen kann, entsteht durch die Frage nach der Stellung gewisser obeijurasmscher Formen, 

die in der Literatur unter den Namen Beineekeia oder Hoplites eudoxus geführt werden. d ’ Obbioht hat bei Auf­

stellung der Art die Lobenlinie nioht abgebildet und auch nioht beschrieben, ioh kenne auch sonst von keinem 

f r a n z ö s i s c h e n  Stück ein Bild derselben; dagegen verdanke ioh der Güte des Herrn P aw lo w >) ein Stück von 

W e y m o u t h , dessen Suturen ioh präpariren konnte. Externlobus und erster Laterallobns sind etwa gleich lang 

und breit, der zweite Laterallobns ist schmal und wesentlich kürzer, die Auxiliären stehen schräg, so dass ein nioht 

sehr breiter, bis zur H efe des zweiten Lateralsattels herabhängender Nahtlobus gebildet wird (vergl. S. 91 [217] Fig. 4).

D ie Sculptur ist deijenigen des kleinen Exemplars bei d’ Obbioht1)  sehr ähnlich; jedoch sind die Knoten 

am Nabelrande schmäler, und die Furche ist auf der Aussenseite etwas breiter als in der Figur. Diese Soulptur 

erinnert sehr an diejenige mancher Reineekeien, z. B. an Beineekeia Behmanni Oppkl sp. oder StuebeU Stbihhahh 

in mittlerem Altersstadium, nur ist die Hauptrippe bei den otMfccMS-Formen wesentlich kürzer, so dass sie nur noch 

als schmale, aber kräftige Leiste von der Naht her aufsteigt, am Nabelrande steil emporragt und sich dann sogleich 1 2

1) D u  Exemplar Ist an Herrn Pawlow nach Moskau zurttckgegeben worden.
2) Paläontologie franfaise. Terrains jorusiqnes. t  213 f. 3, 4  

Pallont. Abbn N. F. III. (der gansan Beibe VII.) Bd., Heft S.
—  216 —
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ln Spaltrippen auflöst Das grosse, von P awlow als Hoplites eudoxus d’ Obbiont l )  abgebildete Gehäuse vom eüd- 

liehen U r a l  lässt in Scnlptnr nnd Lobenlinie den gleichen Typus erkennen; denn dass bei ihm die HQlfsloben 

nur sehr wenig schief stehen, mochte ich nicht als wesentlichen Unterschied ansehen. Ich glaube, weitere Unter­

suchungen werden dazu fahren, dass man solche Formen ebenfalls su Hoplites nach der neuen Begrenzung stellen, 

dass man also die Gattung mit ihnen im Klmmeridge beginnen muss. Danach werden auch die als Ämmonites 

phorcus F ontannbs und ein Theil der unter dem Namen Ämmonites pseudomutabüis de L obiol laufenden Formen 

anzusohliesBen sein. Auf letztere werde ich weiter unten zurflokkommen.

Wenden w ir uns jetzt zu den Dentaten. L eopold v. Buch ä)  definirte diese Gruppe, w ie folgt: „D ie  Zähne 

stehen zu beiden Seiten des engen und flachen Rückens wie ein doppelter, hervorragender Kranz. Sie stehen nicht 

immer in der Richtung der Falten, wodurch sie sich wesentlich von anderen Domen und Knoten unterscheiden, 

die nur starke Faltenerhobungen sind. Die Seitenflächen sind ziemlich parallel und sehr gross, weil gewöhnlich 

die Windungen sehr sohnoll an Hohe zunehmen, sonst gewöhnlich ohne weitere Erhebungen oder bedeutende 

Knoten und Spitzen; von unten steigen viele Falten oder Streifen auf, die auf der Hälfte der Seite gegabelt sind 

und dort wohl zuweilen eine Perlenreihe von kleinen Knoten erheben. Es sind sehr zierliche Gestalten, den neuesten 

Oolithformationen eigentümlich. Der Dorsallobus ist sehr viel weniger tief als der obere Laterallobus, wodurch sie 

sich von den Armaten sehr auszeichnen“ . Als Beispiele nennt er Ämmonites dentatus Sowebbt, Jason R einecd 

Duncani Sowebbt, eaüoviensis Sowebbt und splendens Sowebbt. Dagegen hält er von Anfang an einmal die Gruppe 

der Ornaten mit Ämmonites Castor R binbckb, Pollux  Reinbcke, postulatus R kinbcke getrennt, und ferner, nach einer 

späteren Anmerkung die Flexuosen mit Ämmonites flexuosus Münbtbb, asper Mühsteb, falcatus Sowebbt und curvatus 
Sowebbt, wobei ihm die Uebereinstimmung aller 3 Gruppen in manchen Eigenschaften keineswegs entgangen ist

Die Namen der Gruppen wurden von Quenbtedt und P ictet übernommen, aber in anderem, gegen den 

ursprünglich von v. Buch angegebenen, wesentlich erweitertem Sinne angewendet, so dass nach P ictkt unter Dentaten 

mit ihren verschiedenen Untergruppen die grosse Menge der Kreideformen verstanden werden musste, welohe 

gespaltene, gerade oder sichelförmig geschwungene Rippen tragen, die auf der Aussenseite entweder durch eine 

Furche unterbrochen oder doch abgesohwächt werden, bei einem Theile sioh aber auch auf den späteren Umgängen 

ungestört fortsetzen. W ir haben oben gesehen, dass die Gattung Hoplites einen ähnlichen, wenn auch nicht 

ganz so weiten Umfang erhalten hatte. Diese Erweiterung des Formenkreises durch die späteren Autoren erscheint 

auffallend, weil doch v. Buch durch die Beispiele, die er seiner Diagnose beigab, sehr genau erläutert hatte, welche 

A rt von Gehäusen er im Auge gehabt hatte, erklärt sioh aber dadurch, dass von d* Obbiont und P ictet Ämmonites 

dentatus Sowebbt u. a. unter Ämmonites interruptus Bbugui£re zusammengezogen, und dieser Name infolge­

dessen zu einem Sammelnamen gemacht worden war. Wenn man dann Ämmonites dentatus =  Ämmonites 

interruptus d ’ Obbiont bezw. P ictet bei gänzlicher Vernachlässigung des Lobenbaues als Typus der Gruppe ansah, 

so war es ganz natürlich, dass sehr verschiedene Formen angesohlossen werden mussten, je nachdem man eben 

entweder von dem flachen Ämmonites dentatus Sowebbt ausging und zu Formen wie Ämmonites neocomiensis 

d’ Obbiont, splendens Sowebbt, amblygonius, oxygonius (noricus au l) N euxatb etc. etc. gelangte, oder indem man 

sioh auf aufgeblasene Formen stützte, wie Ämmonites interruptus d1 Obbiont (Terrains ordtacds. 1 81) *), mit dem 

Ämmonites Archiaci d* Obbiont, Benettiae Sowebbt, tubereulatus Sowebbt etc. etc. verwandt sind. Au f welche 

Art vor d'Obbignt’s Abbildung und Beschreibung der Name Ämmonites interruptus angewendet worden ist, dürfte 

kaum fe8tzustellen sein. Bbügüiäbe * )  bezieht sich auf eine Abbildung L ano’s 6), und dessen Original —  übrigens nur ein 

kleines Bruchstück —  stammt vom L ä g e r n b e r g e  bei B a d e n  in der S c h w e i z ,  also aus Kimmeridge-Schiohten. 1 2 3 4 *

1) Pawlow, Los Ämmonites de la sone ä Aspidoceras acanthicum etc. t  9. t  1 a—c.
2) Leopold v. Buch, Gesammelte Schriften. Bd. 4. pag. 82.
3) rergL auch Pictet, Terrain crltacö de Sainte-Croix. t. 28.
4) Hietoire naturelle des vers. pag. 41. No. 18.
6) Historia lapidcun flguratoram Helvetiae. pag. 98 1 26 t  6.



Ala älteste Form seiner Den taten nennt L sopold v. Buch Cosmoceras Jason Bbneckk; und von diesem 

muss ich auch bei der Charaoteriairung der Gattung Odontoceras auagehen. In  Bezug auf die Ausdehnung des 

Namens Cosmoceras Jason folge ioh TsjssBxnz * ) und verstehe darunter nur die am meisten seitlieh comprimirten 

Formen, wie sie bei d ’ Obbioht, Terrains juxassiques. 1 160. f. 1 und bei Qubvstbdt, Cephalopoden. t  10. f. 4, ab* 

gebildet sind. Eine sehr oharaoteristisohe Lobenünie findet sieh bei Graf Kxtszbubo, Beise in das Petsehora-Land, 

1  22. t  3; diejenige der nebenstehenden F ig. 5 ist einem Stflek von G a m m e l s h a u s e n  in W ü r t t e m b e r g

mm «-»T*
Fig. 4. Fig. 5. Fig. 6. Fig. 7.

entnommen. loh wies schon oben darauf hin, dass der Bau grosse Aehnliohkeit mit der Lobenlinie von Park in - 

sonia touerttembergica Oppel sp. erkennen lässt, w ie Fig. 6 zeigt, und geht man in noch tiefere Sohiohten, so 

trifft man den gleichen Typus auoh bei gewissen, verhältnissmässig sehr hoohmündigen, aber weitgenabelten Exem­

plaren von Parkinsonia Parkinsoni Sowbbby sp. wieder. Charaoteristisoh für diese Formengruppe ist vor Allem 

die kräftige Entwickelung des ersten Laterallobus mit seinem breiten KOrper, der sich etwa in */• oeiner Länge 

mit der Aussendung der beiden Bauptäste plötzlich verschmälert und sich dann nur noch in eine schlanke, oft 

ziemlich lange und mit kurzen, seitlichen Zweigen besetzte Spitze nach unten fortsetst. Der Externlobus bleibt 

wesentlich kürzer, kann aber breiter werden als der erste Laterallobus, namentlich an der Basis tritt bei manchen 

Gehäusen eine erhebliche Verbreiterung auf. Der zweite Laterallobus ahmt die Gestalt des ersten nach, bleibt 

aber auffallend klein; Beine Maasse in Länge und Breite betragen oft nur die Hälfte des vorhergehenden und 

weniger; noch geringer iBt dio Grosse der folgenden HülfBloben. Die Sättel sind breit, mit ganz wenigen Aus­

nahmen immer breiter als die Loben. Der erste Lateralsattel ist relativ am schmälsten. Ihre Länge ist verschieden, 

und zwar ragt gewöhnlich der Externsattel nicht so hoch hinauf als der erste oder auch beide Lateralsättel. A lle  

werden von oben her durch mehr oder weniger lange, aber schmale Secundärloben je  ein- oder zweimal ein- 

geschnitten. Ein Nabtlobus wird nicht gebildet Während die GrOssenverhältnisse der Loben bei den einzelnen 

Arten im Wesentlichen die gleichen bleiben, schwankt die Breite der Sättel, und zwar hauptsächlich die des 

zweiten Lateralsattels, und manchmal auoh der folgenden Hfllfssättel erheblich; dieselbe ist abhängig von der Hohe 

des Windungsquersohnittes. Je mehr die Bohre an Hohe zunimmt, um so mehr muss die Sntur auseinander- 

gezogen werden, und das macht sich am meisten an den genannten, dem Nabelrande und der Naht am nächsten 

liegenden Sätteln bemerklieh. Auch als Wachsthumserscheinung kann man das an ein und demselben Stück, oder 

an verschieden grossen Exemplaren der gleichen Art sehen, wenn man eine Lobenlinie von einem der inneren 

Umgänge mit einer solchen in der Nähe der Wobnkammer vergleicht; F ig. 6 und 7 zeigen, w ie sioh der erste 

Lateralsattel nur um ein Dritttheil verbreitert, während der zweite um das Doppelte zugenommen hat *).

Unterzieht man gewisse flaoh-soheibenfOrmige Formen, die in den oberen Jurasohiohten und in der unteren 

Kreide eine weite Verbreitung besitzen, genauerer Untersuchung, so wird man eine unverkennbare Aehnliohkeit 

der Gehäuse in der Jugend und oft auch bei mittlerer Grösse mit Cosmoceras Jason finden, etwa in dem Stadium, 

w ie es Quehstedt, Cephalopoden, t  10 £ 4 abgebildet hat D ie Gestalt der Schale mit dem schmalen, glatten 

beiderseits von einer Kante begrenzten Auasentheil, die abgeplatteten oder flach gewölbten, hoben Flanken mit mehr 

oder weniger sohräg einfallender Nabtfläehe, und ebenso die gedrängt stehenden, gespaltenen und stets leioht siohel- 1 2

1) Cephalopodenfauna der Omatenthoae im Gouvernement B jiu n . pag. 563.
2) Aehnliehe Beobachtangen vergL bei Tameana, 1. c.

i * *



lärmig geschwungenen Hippen, die nn den Kanten der Anssenseite je mit einem schräg stehenden ..Zähnchen“ 

enden, vereinzelt—  soweit mir bekannt, nnr im Kimmeridge besw. tiefer —  anoh am Nabelrande kleine Knötchen 

tragen, von denen die Spaltrippen auagehen, die aber dann gewöhnlich vor der Flankenmitte sehr abgesehwleht 

sind, weisen unbedingt auf eine Verwandtschaft mit Cosmoceras Jason und diesem nahestehenden Arten hin. Die 

späteren Windungen können mehr oder weniger abweichende Gestalt annehmen; namentlich herrscht die Tendenz, 

die Bohre su erweitern und —  wie es auch schon am echten Cosmoceras Jason vorkommt —  die Kanten der Anssenseite 

abiurunden; dann verlieren sich die „Zähnchen“ , und die Hippen verbinden sioh über die ursprüngliche Forche 

hinweg, anfänglich noch mit einer Einbiegung oder Absohwächung Uber dem Sipho. Bei manchen Arten wird 

der Nabel etwas weiter.

Die Lobenlinie behält auch bei den jfingeren Formen als characteristische Eigenschaft den kräftig entwickelten, 

ersten Laterallobus mit seinem breiten KOrper, der mit der Aussendung der beiden Hauptseitenäste sich plötzlich ver­

schmälert, so dass nur noch eine schmale Spitze aus der Mitte herabhängt; der Externlobus nimmt bei den geologisch 

jüngeren Formen etwas schlankere Gestalt an, bleibt aber doch noch kürzer als der erste Laterallobus, während der 

zweite Laterallobus seine auffallend geringe Grosse beibehält. An den beiden ersten Sätteln ist eine Aenderung nicht 

su bemerken; der Externsattel pflegt ziemlich breit su sein, der ente Lateralsattel ist schmäler, wird aber etwas 

länger als jener. Stärkere Abweichung tritt an den Loben und Sätteln nach dem zweiten Laterallobus ein, und zwar 

ist diese durch die Neigung, auf Kosten der Hohe den Windungsquersohnitt su verbreitern, bedingt Der zweite 

Lateralsattel ist infolgedessen erheblich reduoirt, und neben der Verminderung seiner Breite tritt ebenso, w ie bei 

den folgenden Hfilfssätteln eine Verkürzung au f Da nun bei allen Formen ohne Ausnahme die relativ bedeutende 

Grosse des enten Laterallobus bleibt, und der Externsattel stets noch etwas breiter ist, so nehmen diese 

beiden den Baum soweit in Anspruch, dass der erste Lateralsattel auf die Mitte der Flanke, in einigen Fällen 

sogar noch etwas jenseits derselben su stehen kommt Wenn nun durch stärkere Wölbung oder Verkürzung der 

Windungshohe eine Beschränkung des Baumes eintritt, so fällt es lediglich den Loben und Sätteln vom zweiten 

Laterallobus ab zu, sioh damit abzuflnden, und das geschieht in der Weise, dass durch ein schräges Abfallen der 

Lobenlinie nach der Naht hin und rückwärts wieder etwas Platz gewonnen wird, woduroh natürlich eine mehr 

oder weniger starke Schiefstellung der Elemente und eine Verkürzung der Sättel nothwendig wird. Dieses ZurOek- 

greifen kann bei manchen Formen • so stark ausgebildet sein, dass der Eindruck eines Nahtlobus hervorgerufen 

wird. Endlich ist noch zu erwähnen, dass bei den stärker involuten Formen, wo die Nahtfläche schräg einfällt, 

eine Vermehrung der gewöhnlich sehr schmalen Hülfsloben bis auf vier vorkommt

Unter den Formen, welohe dem eohten Cosmoceras Jason noch recht nahe stehen, ist in erster Linie 

das oben beschriebene Odontoceras anglicum1)  zu nennen. Dasselbe stammt aus dem Kimmeridge von W e y m o u t b  

und wurde mir, als Hoplites pseudomutabilis bestimmt, von Herrn Professor Pawlow freundlichst zur Unter­

suchung geliehen. loh habe das Stüok in dieser Arbeit benannt und beschrieben, weil es mir als Zwischenglied 

zwischen den Jason -Formen einerseits und der Gruppe des Odontoceras CalUsto etc. andererseits von grossem 

Interesse is t  Zu Anmonites pseudomutabilis dz Louol kann man solche Gehäuse in keinem Falle stellen, das 

lehrt schon ein Vergleich der Soulptur. D ie Auffassung der letztgenannten Art ist, w ie aus den obigen 

Bemerkungen im Anschluss an die Gattung Hoplites hervorgeht, sehr unklar. P . na Louol hat seiner Diagnose von 

Ammonites pseudomutabilis ' )  3 Figuren beigegeben, von denen anscheinend jede einer anderen Art angehOrt; leider 

ist nur von dem grossen Exemplar (f. 1 ) die Lobenlinie abgebildet Im  Text bezieht er sich unter den Syno­

nymen auf d’ Obbioht’s Abbildung von Ammonites mutabiUs Sowzbbt *) Dass diese nicht mit Sowzut’s Originalbild 

flbereinstimmt, trifft zu, aber sie ist auch mit keiner der 3 ns LouoLsohen Figuren zu identificiren; Loben 1 2

1) pag. 89 [166] T a t X V I [X X X ] F ig. 15—17; vergl. auch Pawlow et Ludunh , Aigflea de Speeton. p. 98 t  4 l  7.
2) na Louol et Puxat, Etage« «npöriean de la  formation jnraealque des enrirona de Boologne se i mer. pag. 88 f. 1—3.
8) Terrain« jnrasriqnes t. 814.



s in d  auch hier nicht abgebildet Dazu kommt noch eine Anzahl Figuren nnd Beschreibungen in anderen Arbeiten, 

d ie  einzeln an dieser Stelle zn kritisiren nicht meine Aufgabe sein kann. W ir haben es hier mit einem Bflsohel 

v o n  Formen za thnn, deren scharfe Trennung nur an der Hand eines sehr grossen Materials and zwar durch ver­

gleichende Untersuchung der inneren Windungen und Lobenlinien möglich ist. Aus dem s c h w e i z e r  und 

s c h w ä b i s c h e n  Jura war m ir zwar eine Anzahl solcher ntttfaWta-Formen, welche mir die Herren Verlags- 

bnehhändler K och und Pfarrer Dr. Ehukl freundliehst zugesendet hatten, für die Untersuchung zugänglich, doch 

gestattete der Erhaltungszustand ein Zerschlagen der Stocke und damit die Untersuchung der Jugendzustände nicht

Die Seulptur von Odontoceras anglieum kommt Cosmoeeras Jason noch sehr nahe, besonders wenn 

m an ihn mit gewissen, kleinen, w f l r t t e m b e r g i s o h e n  Stücken vergleicht, bei denen die Knötchen an der TheilungB- 

s te lle  der Sippen bezw. am Nabelrand fehlen oder nur sehr schwach entwickelt sind. Die Lobenlinie ist von ähnlichem 

B a u  wie die von Tm sssran1)  abgebildete; der Externlobus bleibt indessen bei der e n g l i s c h e n  Form wesentlich 

schmäler. Odontoceras transgrediens (Tat X V I [XXX], F ig. 11— 14), w ie mir scheint aus gleiohalterigen Schichten 

w ie  Odontoceras anglieum, zeigt in Seulptur und Sehalenbau auf den inneren Windungen ebenso viel Aehnlichkeit 

m it  Cosmoeeras Jason, nur ist der Nabel tiefer, weil die Nahtfläche senkrecht einfällt und ein wenig höher ist. Die 

späteren Umgänge freilich werden weniger involut und tragen grössere Sippen; die Lobenlinie ist aber noch genau 

w ie  die des Jason gebaut wie ein Vergleich mit der Abbildung bei Graf K etbm u h g  * )  lehrt, gegen das nur der 

schmälere Externlobus als wesentlicher Unterschied sich geltend macht

Eine grosse Menge von Arten der Gattung Odontoceras liegt im oberen Tithon und in der unteren Kreide. 

Dieselben alle aufzuzählen, ist gar nicht möglich, ich w ill alB Beispiel nur solche nennen und besprechen, die ich selbst 

untersucht habe, oder die in der Literatar so gut abgebildet sind, dass man die Gattung mit Sicherheit bestimmen kann.

Im  Tithon treffen w ir auf die grosse Gruppe des Ammonites CaUisto d ’ Obbiohy. Unter diesem Namen 

sind in neuester Zeit eine beträchtliche Anzahl von Gehäusen beschrieben worden; man hat viele davon als Varietäten 

besonders benannt, doch erscheint mir die Zugehörigkeit aller zu der gleichen Speeles sehr zweifelhaft; es ist nicht 

ausgeschlossen, dass einige gar nicht zur gleichen Gattung, sondern zu Beineckeia in die Gruppe der Beineckeia 
eudichotoma Zittkl  sp. gehören ®). Fast von keiner Art ist die Lobenlinie abgebildet, was z. B. bei den von 

B etowski beschriebenen Ammoniten um so auffallender ist, als man dort bei der photographischen Reproduotion 

an einigen Stacken deutliche Spuren der Loben sieht, die doch in diesen Fällen gewiss sehr leicht hätten präparirt 

werden können. Leider hat auch n' Obbiqht seiner idealen Figur von Ammonites Callisto1 2 3 4 5)  die Lobenlinie nicht 

beigefflgt, wodurch eine sichere Bestimmung sehr erschwert wird. Das von B ibhkhdsxn zuerst benannte, von mir 

an zahlreichem und besser erhaltenem Material neu untersuchte und beschriebene Odontoceras caUistoides kommt 

o 'O bbiont’s Callisto sicher sehr nahe, und da es genauer bekannt ist als das f r a n z ö s i s c h e  Gehäuse, werde 

ich es zunächst als Typus der Gruppe betrachten. Die Jugendzustände lernte loh an drei sehr nahe verwandten 

Arten Odontoceras caUistoides, Odontoceras Beneckei und Odontoceras Koeneni kennen (vergl Tat X V II ) [XXXI]. 

A lle drei sind eng genabelt und besitzen die charaeteristische, seitlich zusammengedrflekte Gestalt mit schmalem, 

von zwei Kanten begrenzten Externtheil, an dem die Sippen beiderseits mit kleinen Zähnohen enden und ein glattes 

Band über dem Sipho frei lassen 6). Die Röhre ist im Verhältniss zu Cosmoeeras Jason niederiger, und das macht 

sich an der Lobenlinie geltend, indem der erste Lateralsattel neben dem oharacteristischen, breiten, ersten Lateral- 

lobus schmal bleibt, auch die auf den zweiten Laterallobus folgenden Elemente sehr gering ausgebildet werden und

1) L o. t  2 t  12a.
2) Beiae in das Petschora-Land. t  22 1 3.
3) Zu Beineckeia gehört die von Zir s l  t  20 £ 1 als Ammonites CaUisto abgebildete Art, deren Name später von 

K u u i (Mission d’Andalouaie) in Perisphinctes Oppeli umgeändert wurde. BBaammsaa hat diesen Namen für ein tithonisches Stück 
von B o d e o  V i e j o  übernommen.

4) Cdpbalopodes Terains jurassiques t  218 t 1, 2.
5) Ich Uess Taf. X V II [X X X I], F ig. 10 u. 11 die innersten Windungen eines Odontoceras Beneckei abbilden, das im

Original alle Eigenschaften sehr deutlich ze ig t D ie Figur ist aber leider nicht gut ansgefallen.



etwas schräg rückwärts nach der Naht abf&llen. M it zunehmender Grosse bläht sich die Rohre etwas mehr auf, 

der Nabel wird weiter, aber die aas leicht gesohwangenen Rippen bestehende Scnlptor ändert sich n ich t; nur dis 

Unterbrechung über dem Sipho verliert sich früher oder später. Die zahlreichen Formen, welche s ieh  an die 

genannten ansohlieesen, unterscheiden sich theils durch Merkmale der Sculptur, theils durch grossere Dieke 

und weiteren Nabel oder noch andere Eigenschaften. Die von K il u h , T ouoas und Rsrow sn aufgeetellten Varietäten 

müssen zu Arten erhoben werden. Btaüglioh der Zugehörigkeit zur Gattung erscheinen mir Ammonites chomera- 
censis T oucas, Berthei Touoas sowie privasensis P iotbt zweifelhaft; sie sind entweder zu Reineekeia, die beiden 

ersten rielleioht besser schon zu HopUtes zu stellen.

Eine andere Reihe in der Gattung Odontoceras wird in der a r g e n t i n i s c h e n  Fauna durch Odonto- 
ceras fasciatum, subfasciatum, intereostatum repräsentirt, zu der wohl auch Formen wie elUspsostomum ge­
stellt werden müssen; in E u r o p a  kommen Ammonites Boissieri P ictet und Verwandte hinzu. D iese Gruppe 

zeichnet sich am ausgewachsenen Gehäuse aus durch verhältnissmässig stark aufgeblasene Rohre und etwas weiteren 

Nabel. D ie Loben fallen durch ihre Länge auf, besonders der erste Laterallobus, der aber immer seinen breiten 

Körper behält; in der Mitte sendet er die beiden Hauptäste aus, die schmale, mehrfach verzweigte Spitze erhält 

also die gleiche Länge wie der eigentliche LobenkOrper. Auch der zweite Laterallobus wird entsprechend tiefer.

A ls Vertreter einer besonderen Reihe sind anscheinend auch Odontoceras oeeitanieum P ictet und Odontoceras 
Kayseri Steubb anzusehen, bei denen, obwohl die Rohre Beitlioh zusammengedrfiokt ist und hohe Flanken besitzt, 

der erste Laterallobus zwar sehr stark und breit verzweigt ist, aber an der Basis einen recht schmalen Körper besitzt 

An Odontoceras Kayseri, dessen Nahtflähe schräg einfällt, bemerkt man auch eine Vermehrung der Hülfsloben auf vier. 

Die von R etowski x)  als Hoplües occitanicus bestimmten Arten sind mit diesem wohl verwandt, aber nioht ident

Im  Neocom Bchliesst sich an die Gruppe des Odontoceras caüistoides die des Odontoceras neocomiense 
d’ Obbiony an. D ie Jason-ähnliche Gestalt des Gehäuses, w ie alle sonstigen oharaoteristisohen Eigenschaften, zeigt 

recht gut die n’ OBBioHx'sehe Figur *). Bezüglich der Lobeulinie bemerke ich, dass ein Exemplar von P l l e g r i n e ,  

M t g n e .  de  L u r e ,  aus dem Museum in G o t t i n g e n  bei sonst vollständiger Uebereinstimmung etwas anderes Längen- 

verhältniss der beiden ersten Loben ze igt Der Extemlobus ist gedrungener als der breite, erste Laterallobus, 

namentlich die Spitze etwas breiter und länger, sie ragt etwa */* tiefer herab als die beiden Spitzen des Aussen- 

lobus. A ls weitere Beispiele seien die folgenden genannt: Odontoceras amblygonium N eumayb et Unuo, oxy- 
gonium N buhayb et U hlio, Ottmeri N bukaib  et U huo , splendens Sowebby etc.

Durch Knoten am Nabelrande, von denen die Rippen in der Zwei- oder Dreizahl ihren Ursprung nehmen, 

kennzeichnet sioh eine weitere Reihe, für die ich Odontoceras denarium Sowebby als Typus nenne. Zu ihr ge­

bären Odontoceras quercifolium d’ Obbiovy und ferner die flach - scheibenförmigen Formen, welche Sowebby 

Ammonites dentatus genannt hat, und auf die sioh, wie ich glaube, L . v. B uch bei der Aufstellung seiner Gruppe 

der Dentaten gestützt hat; vielleicht auch Ammonites auriius Sowebby.

Im  Anschluss an Odontoceras sind endlich noch einige Formen zu nennen, die ebenfalls als Typen be­

sonderer Reihen anzusehen sind: Ammonites Deshayesi L etxebix und Ammonites Leopoldinus d’ Obbigny. Für 

beide Gruppen sind aber noch besondere Untersuchungen nOthig, die nioht in den Rahmen dieser Arbeit fallen konnten.

1) Tithoniache Ablagerungen bei Theodosia. pag. 266 t  11 f. 7—9.
2) Terrains crdtacds. t. 69 £ 8— 10.

Berichtigungen.
In der Tabelle pag. 18 [144] und 19 [146] bei:

Odontoceras ineompositum R rrow sn sp. unter M a la r g u e  U I ist ein Krens tu ergänzen.
Odontoceras nodulosum Stbubb unter M a l a r g u e  U I ist das Kreuz zu streichen.
Hoplües mendozanus BxHmxassn unter R o d e o  V i e j o  U I ist ein Kreuz zu ergänzen und unter M a la r g u e  U I das Kreuz zu streichen, 
pag. 23 [149] Zeile 23 von oben muss es statt Odontoceras OaUisto auch heissen: Odontoceras Caüisto aut.



Inhalts-Uebersieht,
Vorwort...............................   pag. 3 [129]
Venelchnisa der oitirten and benutsten Literatur..................................................pag. 5 [131]

I. Einleitung.........................................................  pag. 8 [134]
H . Geologisoher Theil................................................................................................pag. 11 [137]

m . Beaohreibung der Faona........................................................................................ pag. 24 [150]
Beineckeia Sixnnumt emend. Steueb ..................................................................... pag. 24 [150]
Beineckeia egregia nov. sp......................................................................................pag. 24 [150]
Beineckeia latior nov. s p . .................................................................................... pag. 25 [151]
Beineckeia argentina bot. sp.................................................................................. pag. 26 [152]
Beineckeia mutaia nov. sp......................................................................................pag. 27 [158]
Beineckeia grandis nov. sp..................................................................................... pag. 28 [154]
Beineckeia Steinmanni nov. sp................................................................................pag. 28 [154]
Beineckeia turgida nov. s p . ..........................................  pag. 29 [155]
Beineckeia microcantha Oppel sp............................................................................ pag. 30 [156]
Beineckeia Köttikeri Oppel sp................................................................................. pag. 31 [157]
Beineckeia cf. stephanoides Oppel sp........................................................................ pag. 31 [157]
Beineckeia eudichotoma Zittel sp............................................................................ pag. 32 [158]
Beineckeia transitoria Oppel sp................................. ' .........................................pag. 32 [158]
Beineekeia Pcudotoi nov. sp....................................................................................pag. 32 [158]
Beineckeia mangaensis nov. sp................................................................................pag. 33 [159]
Beineckeia proxima nov. s p . ................................................................................ pag. 34 [160]
Beineckeia fraudans nov. sp................................................................................... pag. 35 [161]
Beineckeia striolatissima nov. sp..............................................................................pag. 36 [162]
Beineckeia siriolaia nov. sp..................   pag. 36 [162]
Beineckeia planulistria nov. sp............................................................................... pag. 37 [163]
Beineckeia incerta nov. sp......................................................................................pag. 37 [163]
Odontoceras nov. gen..............................................  pag. 38 [164]
Odontoceras anglicum nov. sp................................................................................. pag. 39 [165]
Odontoceras transgrediens nov. sp........................................................................... pag. 40 [166]
Odontoceras caUistoides Behbekdshk emend. Steueb.................................................. pag. 41 [167]
Odontoceras Beneckei nov. sp................................................................................. pag. 42 [168]
Odontoceras laxicosta nov. sp..............................................   pag. 43 [169]
Odontoceras subcaXtisto Totjcab sp............................................................................ pag. 44 [170]
Odontoceras Koeneni nov. sp.................................................................................. pag. 45 [171]
Odontoceras intercostatum nov. sp........................................................................... pag. 46 [172]
Odontoceras fasciatum nov. sp................................................................................ pag. 46 [172]
Odontoceras subfasciatum nov. sp............................................................................pag. 47 [173]
Odontoceras Theodorii Oppel sp..............................................................................pag. 48 [174]
Odontoceras Kayseri nov. sp.................................................................................. pag. 48 [174]
Odontoceras tenerum nov. sp.................................................................................. pag. 49 [175]
Odontoceras gracUe nov. sp....................................................................................pag. 50 [176]
Odontoceras eUipsostomum nov. sp...........................................................................pag. 50 [1761



Odonioceras incompositum Bnow sn sp........................................................................................pag. 51 [177]
Odontoeera» faBax üot. s p . ..................................................................................................... pag. 52 [178]
Odontoeera» nodulosum bot. s p . ................................................................................................ pag. 52 [178]
Odontoeera» eurviplex bot. s p . ................................................................................................ pag. 53 [179]
Odontoeera» planum bot. sp. . .  pag. 53 [179]
Odontoeera» raripariitum bot. sp................................................................................................pag. 54 [180]
Odontoeera» rotula bot. sp........................................................................................................... pag. 54 [180]
Odontoeera» malarguense bot. sp.................................  pag. 55 181]
Odontoeera» permultieostatum bot. sp........................................................................................ pag. 56 [182]
Odontoeera» peromatum B ftowbki sp ........................................................................................ pag. 56 [182]
Hoplites K euxatb emend. Stecke.................................................................................................pag. 56 [182]
Hoplites vetustus bot. sp...............................................................................................................pag. 57 [183]
Hoplites subvetustus bot. sp.........................................................................................................pag. 58 [184]
Hoplite» WaUiehi Gbjli sp........................................................................................................... pag. 58 [184]
Hoplite» mendoeanus Bk h b x s d s e h ............................................................................................pag. 59 [185]
Hoplites malbosiformis bot. sp..................................................................................................... pag. 59 [185]
Hoplites aff. Hocken Blaxtobd sp............................................................................................... pag. 60 [186]
Hoplites quadripartitus bot. s p ..................................................................................................pag. 60 [186]
Perisphinetes loncochensis bot. sp............................................................................................... pag. 61 [187]
Perisphinetes colubrinus B a n e n  sp..........................................................................................pag. 62 [188]
Perisphinetes densistriatus bot. sp.............................................................................................. pag. 62 [188]
Perisphinetes Boubyanus Fo b t a h v e s .......................................................................................pag. 63 [189]
Perisphinetes aff. indogermanus W a a o e b ..................................................................................pag. 63 [189]
Perisphinetes fasciculatus bot. sp............................................................................................... pag. 64 [190]
Perisphinetes noduliferus bot. s p . ........................................................................................... pag. 64 [190]
Holeostephanus Bodehbenderi bot. sp ....................................................................................... pag. 65 [191]
Holeostephanus deprestus bot. sp............................................................................................... pag. 66 [192]
Holeostephanus Grotei Oppel sp..................................................................................................pag. 66 [192]
Holeostephanus fraiemus bot. sp................................................................................................ pag. 66 [192]
Stephanoeeras Damesi bot. s p . ................................................................................................ pag. 67 [193]
Aspidoeeras eyetotum Oppkl sp.................................................................................................... pag. 69 [195]
Aspidoceras euomphalum bot. sp.................................................................................................pag. 69 [195]
Aspidoeeras andinum bot. sp...................................................................................................... pag. 70 [196]
Aspidoceras aff. Haynaldi Hbbbich ............................................................................................pag. 71 [197]
Aspidoceras eieneyuitiense bot. sp............................................................................................. pag. 71 [197]
Aspidoeeras bot. sp. io d e t ..........................................................................................................pag. 72 [198]
Oppelia perlaevis bot. sp..........................................................................................................pag. 73 [199]
Oppelia nmbata Op p il  sp............................................................................................................pag. 74 [200]
Oppelia perglabra bot. sp............................................................................................................ pag. 74 [200]
Oppetio s p . ...................................................................................................................   pag. 75 [201]
Haploeera» faleutatum bot. sp..................................................................................................... pag. 75 [201]
Lytocera» cf. sutüe Oppel sp........................................................................................................pag. 76 [202]
Lytoeeras sp..............................   pag. 76 [202]
Harpoeera» Bodehbenderi bot. s p . ........................................................................................... pag. 77 [203]
Nautilus perstriatu» bot. sp.........................................................................................................pag. 78 [204]
Nautilus of. subinflaius d ’Oe b io b t ........................................................................................... pag. 78 [204]
Aptychus sp................................................................................................... . . . .  pag. 78 [204]

IV . FaU ontologlsehe B e s a it e t e ........................................... ' ........................................................pag. 79 [205]



P ig . 1. Bis ans Ende gekammertes Gehäuse, von der Seite. M a l a r g u e  I I I .....................................pag. 64 [190]

Fig. 2. Ansicht desselben Exemplars von a n ssen ........................................................................................pag. 64 [190]

F ig. 8. Böhrenquerschnitt am Ende der letzten Windung vor dom B r u c h e ...........................................pag. 64 [190]

F ig . 4. Lobenlinie vom letzten Umgänge eines etwa gleioh grossen Gehäuses v o n L o n c o o h e  I I I  pag. 65 [191]

S&mmtliehe Originale befinden sieh im König!. Geologischen Museum in G ö t t i n g e n .



E 0K m a j m  ^ez ulitK. Drucke P Bredel, B erlin

Palaeontologische Abhandlungen 
heraus gegeben von W.Dames und E.Kayser. 

BandVD.Tafel AV.
Verlag von G Fischer in Jena



L o n c o c h e l l l ..............................................................................................................................pag. 61 [187]

Fig. 2. Perisphinctes loncoehensis Steuer. Ansicht desselben Stflckes von vorn . . . pag. 61 [187]

F ig. 3. Perisphinctes loncoehensis Steuer. Lobenlinie vom letzten Umgänge eines zweiten, etwas

kleineren Exemplars von L o n c o o h e  I I I ..................... .............................................................. pag. 61 [187-

Fig. 4. Odontoceras planum  Steuer. Ansicht von der Seite. M a l a r g u e  I I I .................... pag. 53 [179]

Fig. 5. Odontoceras planum  Steuer. Ansicht von a u s s e n .........................................................pag. 53 [179]

F ig. 6. Odontoceras planum  Steuer Rohrenquerschnitt am Ende der letzten Windung . . . pag. 53 [179]

Fig. 7. Odontoceras curviplex Steuer. Ansicht von der Seite. M a l a r g u e  I I I ............... pag. 53 [179]

Fig. 8. Odontoceras curviplex Steuer. Ansicht von v o m ......................................................... pag. 53 [179]

F ig. 9. Odontoceras rotula Steuer. Ansicht von der Seite. M a l a r g u e  I I I .....................pag. 54 [180]

F ig. 10. Odontoceras rotula  Steuer. Ansicht des gleichen Stflckes von a u s s e n .................... pag. 54 [180]

F ig. 11. Odontoceras rotula Steuer. Querschnitt der Rohre am Ende der letzten Windung . . pag. 54 [180]

Sämmtliohe Originale befinden sich im Eönigl. Geologischen Museum in G o t t i n g e n .



Taf.H

E O h m a n n  g e z  u . l i t h D r u d e  v r P  B r e d e l . B e r l i n .

Palaeonfologische Abhandlungen 
heraus gegeben von W.Dames und EJCajser. 

Band VH,Tafel XVI.
Verlag von G.Fischer in Jena.



Fig. 1. Ansicht von der Seite; an dem Gehftuse ist noch ein Stack der Wohnkammer erhalten.

M a l a r g u e  I ....................................................................................................................................pag. 64 [190]

F ig. 2. Ansicht desselben Stttokes von aussen ......................................................................................... pag. 64 [190]

F ig. 8. Lobenlinie vom Ende des gekammerten Theilee der Schale..................................................... pag. 64 [190]

Das Original befindet sich im KönigL Geologischen Museum in G o t t i n g e n .



D r u d e  v r P  B r  e d e l , B  e r b 1 1

Palaeontologische Abhandlungen 
heraus gegeben von W.Dames und E.Kayser. 

Band VH,Tafel XVII.
Vorlag von G.Fischer in Jena.



Fig. 1. Hoplites malbosiformis Stkodl Ansicht eines bis an das Ende gekammerten Geblases

von der Seite. M a l a r g u e  I I I .........................................................................................pag. 59 [185]

Fig. 2. Hoplites malbosiformis Stkokb. Ansicht desselben von a u s s e n .............................. pag. 59 [185]

Fig. 8. Hoplites malbosiformis Stkdxb. Querschnitt am Ende der lotsten Windung . . . .  pag. 59 [185]

Fig. 4. Hoplites malbosiformis Stkodl Lobenlinie der lotsten erhaltenen Kam m er.......... pag. 60 [186]

Fig. 5. Holeostephanus Bodenbenderi Stkokb. Ansicht von der S e i t e ...............................pag. 65 [191]

F ig. 6. Holeostephanus Bodenbenderi Stkodl Ansicht von Tom ......................................... pag. 65 [191]

Fig. 7. Holeostephanus Bodenbenderi Stkokb. Lobenlinie desselben S t a c k e s ............... pag. 65 [191]

Fig. 8. Holeostephanus depressus Stkokb. Ansicht tob der Seite. Die H älfte der lotsten Windung

ist Wohnkammer. L o n c o c h e H i .........................................................................................pag. 66 [192]

Fig. 9. Holeostephanus depressus Stkokb. Ansicht von v o r n ..................................................... pag. 66 [192]

Fig. 10. Holeostephanus depressus 8tbodl Querschnitt am Anfang der lotsten Windung . . . pag. 66 [192]

D ie Originale befinden sich im KOnigL Geologischen Museum in G o t t i n g e n .



O  P e t e r s  g e z  , E  O h m a n n  l i t h . D r u d e v r P  B r e d e l , B e r l i n

Palaeontologische Abhandlungen 
heraus gegeben von W.Dames und E.Kayser. 

Band VH,T afel XVIH 
Verlag von G.Fischer in Jena



Fig. 1. Aspidoeeras euomphalum Steuer. Ansicht des mit einem Theil der Wohnkammer ver-

sehenen Stackes von der Seite. C i e n e g u i t a f f l ...............................................................

F ig. 2. Aspidoeeras euomphalum Steuer. Ansicht von a u s s e n .....................................................

Fig. 3. Aspidoeeras euomphalum Stecke. Lobenlinie desselben nicht vollständig bis zur Nabt 

Fig. 4. Aspidoeeras euomphalum Steuer. Windungsquerschnitt nahe dem Ende des Stackes 

F ig. 5. Aspidoeeras andinum Steuer. Ansicht von der Seite. Das Gehäuse trägt noch einen

Theil der Wohnkammer. L a  M a n g s ....................................................................................

F ig. 6. Aspidoeeras andinum Steuer. Ansicht von v o r n ...............................................................

Fig. 7. Aspidoeeras andinum Steuer. Lobenlinie desselben S t ü c k e s ........................................

Fig. 8. Aspidoeeras cieneguitiense Steuer. Ansicht von der Seite. C i e n e g u i t a U .

Fig. 9. Aspidoeeras cieneguitiense Steuer. Ansicht von v o rn ..................................... / . . .  .

Fig. 10. Aspidoeeras cieneguitiense Steuer. Lobenlinie desselben S tackes .....................................

F ig . 11. Aspidoeeras aff. Haynaldi Herbich. Ansicht des Stackes mit Wohnkammer von der

Seite. C i e n e g n i t a  I I ...............................................................................................................

Fig. 12. Aspidoeeras aff. Haynaldi Hkkbich. Lobenlinie d e s s e lb e n ................................................

pag. 69 [195 ] 

pag. 69 [195 ] 

pag. 70 [196 ] 

pag. 69 [195]

pag. 70 [196] 

pag. 70 [196] 

pag. 70 [196] 

pag. 71 [197] 

pag. 71 [197] 

pag. 72 [198]

pag. 71 [197] 

pag. 71 [197]

Die Originale befinden sich im KOnigl. Geologischen Museum in G o t t i n g e n .



Taf.VA . Stexier, Argentinisch© Jura-Ablagerungen.
/. ___ -

E  O h m a n n  ^ e z  u  l i t - h  D r u d e  v  P  B r  e d e l ,  B e r l i n .

Palaeontologische Abhandlungen 
heraus gegeben von W.Dames und E-Kayser 

Band VII.Tafoi XIX.
Verlag von G.Fischer in Jena



Fig. 1. Stephanoceras Damesi Stbubb. Ansicht des bis znm Ende gekammerten Gehäuses von

der Seite. A r r o y o  A l b e r j i l l o  . .............................................................................................. pag. 67 [193]

F ig. 2. Stephanoceras Damesi Stbubb. Ansicht von a u s s e n ........................................ pag. 67 [193]

Fig. 3. Stephanoceras Damesi Stbubb. Vollständige Lobenlinie, doch sind Laterallobns and

Nahtlobus nicht g e n a u .................................................................................................pag. 68 [194]

F ig. 4. Stephanoceras Damesi Stbubb. Laterallobns und Nahtlobus desselben Exemplare von

einer etwas froheren S t e l l e .......................................................................................pag. 68 [194]

F ig. 5. Aspidoceras cyclolum  Oppel sp. Ansicht von der Seite. Das nicht mehr gekammerte

Ende der letzten Windung ist verdrQokt C i e n e g u i t a l ............................. pag. 69 [195]

F ig. 6. Aspidoceras cycloium  Oppkl sp. Lobenlinie des gleichen S tackes...................pag. 69 [195]

F ig. 7. Oppelia perlaevis Stbubb. Ansicht von vorn. Das Ende ist nicht mehr gekammert

C i e n e g u i t a  I a ............................................................................................................ pag. 78 [199]

F ig. 8. Oppelia perlaevis Stbubb. Ansicht von der S e i t e ..............................................pag. 73 [199]

F ig . 9. Oppelia perlaevis Stbubb. Lobenlinie eiges grösseren Exemplare vom gleichen Fundort pag. 73 [199]

Die Originale befinden sich im Eönigl. Geologischen Museum in G ö t t i n g e n .



E Ohniann ̂ ez u lith D r u c k v  p  B r e d e l , B  e r h n

Palaeontoloyische Abhandlungen 
heraus gegeben von W. Dantes und E.Kayser. 

Band VII,Tafel XX.
Verlag von G. Fischer in Jena.



Fig. 1. Lytoceras sutile Oppel sp. Ansicht eines Bruchstückes von der Seite. C i e n e g u i t a  V  pag. 76 [202]

F ig. 2. Lytoceras sutile Oppel sp. Lobenlinie von demselben S tü ck ...................................................pag. 76 [202J
Fig. 3. Reineckeia microcantha Oppel sp. Ansicht von der Seite. 5/o des letzten Umganges

gehörten zur Wohnkammer. L o n c o c h e l ............................................................................... pag. 30 [156]

F ig . 4. Reineckeia microcantha Oppel sp. Ansicht von v o m ..............................................................pag. 30 [156]

F ig. 5. Reineckeia microcantha Oppel sp. Lobenlinie desselben S tü c k e s .........................................pag. 30 [156]

Fig. 6. Reineckeia Pawlowi Steuer. Ansicht von der Seite. Das Fragment der letzten Windung

gehörte zur Wohnkammer. L a  M a i i g a .................................................................................... pag. 32 [158]

Fig. 7. Reineckeia Pawlowi Steuer. Ansicht von vom, um Knötchen und Furche auf der Aussen-

seite der inneren Windung zu z e ig e n ......................................................................................... pag. 33 [159]

Fig. 8. Reineckeia Pawlowi Steuer. Ansicht der Aussenseite des letzten Umganges, auf dem

sich die Furche v e r l i e r t ...................................................................................................................pag. 33 [159]

F ig. 9. Reineckeia Pawlmoi Steuer. Suturlinie vom vorletzten Umgänge des Stüokes . . . pag. 33 [159]

Fig. 10. Haploceras falculatum  Steuer. Ansicht von der Seite. Das Ende ist nicht mehr

gekammert C i e n e g u i t a  I I .........................................................................................................pag. 75 [201]

Fig. 11. Haploceras falculatum  Steuer. Ansicht von v o m ................................................................... pag. 75 [201]

Fig. 12. Haploceras falculatum  Steuer. Lobenlinie desselben Exemplares auf das Doppelte ver-

grössert. Der Exteralobus ist ein wenig zu lang, die beiden Spitzen zu breit geworden pag. 75 [201]

Fig. 13. Oppelia perglabra Steuer. Ansicht von der Seite. Die Wohnkammer, soweit sie erhalten,

ist zusammengedrückt. C i e n e g u i t a l a ................................................  pag. 74 [200]

Fig. 14. Oppelia perglabra Steuer. Ansicht von v o m ...............................................................................pag. 74 [200]

F ig  15. Oppelia perglabra Steuer. Lobenlinie eines kleineren Stüokes vom gleichen Fundort

Auf das Doppelte vergrössert; Exteralobus und Externsattel nioht sehr genau . . . .  pag. 74 [200]

Fig. 16. Oppelia nimbata Oppel sp. Von der Seite, Theil der Wohnkammer verdrückt. C i o n e -

g u i t a l l ..............................................................................................................................................pag. 74 [200]

Fig. 17. Oppelia nimbata Oppel 6p. Kleineres Exemplar vom gleichen F u n d o r t ................................pag. 74 [200]

Die Originale befinden sich im Königl. Geologischen Museum in G ö t t i n g e n .



E O h m a x i n  ^ e z  \ x  l i t K D r u d e  v  ?  B i  e d e l .  B e r L u

Palaeontologische Abhandlungen 
herausgegeben von W.Dames und E.Kaysor. 

Band Vn,Tafel XXI.
Verlag von G. Fischer in Jena



Fig. 1. Reineckeia Sieinmanni Steuer. Bis zum Ende gekammertes Gehäuse von der Seite.
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Reineckeia fraudans Steueb Bis snm Ende gekammertes Geh&nse von der Seite.
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Reineckeia fraudans Steueb. Ansicht von vorn. Dio Knoten zu Anfang der letzten 

Windung sind auf der Zeichnung nicht so deutlich wiedergegeben, wie sie auf dem Original

zn sehen s in d ....................................................................................................................................

Reineckeia fraudans Steueb. Lobenlinie, nahe dem Ende en tn om m en ...........................
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Fig. 1. Ansicht von der Seite. Etwas mehr als die E&lfte des letzten Umganges gehört zur Wohn-

kammer. L a  M a n g a .................................................................................................................... pag. 26 [152 ]
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Das Original befindet sich im KOnigl. Geologischen Museum in G O t t i n g e n .



Palaeontologische Abhandlungen 
horausqeqobon von W. Damos und E.Kavser 

BandVÜ,Tafel XXIV 
Verlag von G Fischer in .Jena



Fig. 1. Ansicht von der Seite, in */» natürlicher Grosse. Zur Wohnkammer gehört ein Viertheil

des letzten Umganges. C i e n e g n i t a  V .........................................................................................pag. 28 [154 ]
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Fig. 1. Reineckeia incerla  Steuer. Ansicht von der Seite. Die halbe letzte Windung war Wohn-

kammer. A r r o y o  A l b e r j i l l o ............................................................................................... pag. 87 [163]
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sie auf der Schale, wie man kurz vor der Abbruohsstelle sieht, leistenförmig emporragen. pag. 38 [164] 
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Windung war Wohnkammer, sie ist theilweise verdrückt. A r r o y o  A l b e r j i l l o  . . . pag. 27 [153] 
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Fig. 1. Odontoceras faXlax Stbubb. Ansicht von der Seite. Geh&use bis zum Ende gekammert

M a l a r g n e  m .............................................................................................................................. pag. 52 [178J

F ig. 2. Odontoceras fdüax Stbubb. Ansieht von aussen.....................................................................pag. 62 [178]

F ig. 8. Reineckeia turgida Stbubb. Bis zum Ende gekammertes Geh&use von der Seite . . . pag. 29 [155]

F ig. 4. Reineckeia turgida Stbubb. Ansicht von v o r n ..................................................................pag. 29 [155]

F ig . 5. Beinecheia striolatissima Stbubb. Bis sum Beginn der Wohnkammer erhaltenes Geh&use

von der Seite. L a M a n g a ......................................................................................................... pag. 36 [162]

F ig. 6. Reineckeia striolatissima Stbubb. Ansicht von v o r n .......................................................pag. 36 [162]

F ig. 7. Reineckeia striolatissima Stbubb. Lobenlinie kurz vor dem Ende des Stückes . . . pag. 36 [162]

F ig. 8. Reineckeia striolata Stbubb. BiB zum Ende gekammertes Geh&use von der Seite . . pag. 36 [162]

F ig . 9. Reineckeia striolata Stbubb. Ansicht von a u s s e n ............................................................ pag. 36 [162]

F ig. 10. Reineckeia striolata Stbubb. Lobenlinie kurz vor dem Ende des S tü c k e s .................. pag. 36 [162]

F ig . 11. Reineckeia cf. stephanoides Opfbl sp. Ansicht von der Seite. Letzte Windung, Boweit

sie zur Wohnkammer gehört, verdrückt L a M a n g a ..........................................................pag. 81 [157]

F ig. 12. Reineckeia of. stephanoides Oppbl sp. Lobenlinie am Anfang der letzten Windung . . pag. 31 [157]

D ie Originale beünden sich im KOnigl. Geologischen Museum in G o t t i n g e n .
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Fig. 1. Holcostephanus fratem us Stbubb. Ansicht des Gehäuses mit einem Viertheil Umgang 

der Wohnkammer, von der Seite. Ende verdrückt A r r o y o  A l b e r j i l l o  . . . . . 

F ig. 2. Holcostephanus fratem us Stbubb. Lobenlinie am Ende des gekammerten Th eil es . . 

F ig. 3. Odontoeeras nodulosum Stbubb. Bis nun Anfang der Wohnkammer erhaltenes Gehäuse

von der Seite. C i e n e g n i t a  I I ................................ ..... .......................................... .....

F ig. 4. Odontoeeras nodulosum Stbubb. Ansicht von v o m .....................................

Fig. 6. Odontoeeras nodulosum Stbubb. Lobenlinie knn  vor dem Ende des Stückes . . ,  . 

F ig. 6. Betneckeia transitoria Oppbl sp. Gehäuse mit verdrücktem Anfang der Wohnkammer 

von der Seite. Die Bippen sind auf der Zeichnung etwas zn dick wiedergegeben.

L a  M a n g a ............................................................................... ......................................... ..... •

F ig . 7. Betneckeia transitoria Oppbl sp. Lobenlinie am ersten Dritttbeil der lotsten Windung 

F ig . 8. Perisphinctes densistriatus Stbubb. Bis zum Beginn der Wohnkammer erhaltenes Gehäuse

von der Seite. C i e n e g n i t a  I ...........................................

F ig . 9. Perisphinctes densistriatus Stbubb. Ansicht von au ssen .....................................................

Fig. 10. Perisphinctes densistriatus Stbubb. Lobenlinie am Ende des gekammerten Theiles . . 

Fig. 11. Perisphinctes colubrinus B u s s e n  sp. Gehäuse mit */4 Umgang Wohnkammer von der 

Seite. C i e n e g n i t a  I ....................................................................................................................

m - 66 [192]
pag- 67 [198]

pag. 52 [178]
pag. 52 [178]
Pag. 58 [179]

P«g. 32 [158]
P*g- 32 [158]

P*g- 62 [188]
Pag- 62 [188]
Pag- 63 [189]

P«g- 62 [188]

Die Originale befinden sich Im Künlgl. Geologischen Museum in G ü t t i n g e n .
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Fig. 1. Hoplites W allichi Gbat sp. Bis zum Beginn der Wohnkammer erhaltenes Geh&use von

der Seite. B o d e o V i e j o I Ü .................................................................................................... pag. 68 [184]

Fig. 2. Hoplites WaUichi Gbat sp. Ansioht von v o m ................................................................pag. 58 [184]

Fig. 3. Hoplites WaUichi Gbat sp. Lobenlinie der letzten Kam m er........................................... pag. 59 [185]

F ig. 4. Hoplites vetustus Stbubb. Geh&use mit verdrucktem Anfang der Wohnkammer von der

Seite. C i e n e g u i t a  I V ..................... ^ ................................................................................... pag. 67 [183]

F ig. 6. Hoplites vetustus Sbtubb. Ansioht von v o r n .....................................................................pag. 67 [188]

Fig. 6. Hoplites vetustus Stbubb. Lobenlinie ans der Mitte des letzten U m ganges................ pag. 67 [183]

Fig. 7. Hoplites vetustus Stbubb. Kleines Exemplar von C i e n e g u i t a  m , von der Seite . . pag. 67 [183]

Fig. 8. Hoplites vetustus Stbubb. Grosseres Stock, mit Beginn der Wohnkammer. Am Ende mit

sehr groben Bippen. R o d e o  V i e j o  i n ............................................................................... pag. 67 [183]

Fig. 9. Hoplites vetustus Stbubb. Ansicht von a u s s e n .................................................................... pag. 57 [183]

Fig. 10. Hoplites vetustus Stbubb. Lobenlinie der letzten Kammer, kurz vor dem Ende des Stockes.

Die Lobenlinie am Anfang der letzten Windung, am gleichen Stock, ist genau w ie in Fig. 6 pag. 57 [183] 

Fig. 11. Odontoceras transgrediens Stbubb. Ansicht von der Seite. */a des BrnchstOckee der

letzten Windung gehörten zur Wohnkammer. A r r o y o  A l b e r j i l l o ................................pag. 40 [166]

Fig. 12. Odontoceras transgrediens Stbubb. Ansicht der letzten Windung von aussen . . . .  pag. 40 [166]

F ig. 13. Odontoceras transgrediens Stbubb. Ansioht der inneren Windung von vom . . . .  pag. 40 [166]

Fig. 14. Odontoceras transgrediens Stbubb. Lobenlinie der letzten K a m m e r ............................pag. 40 [166]

Fig. 15. Odontoceras anglicum  Stbubb. Ansioht von der Seite. Das Gehäuse ist bis an den

Anfang der Wohnkammer erhalten. Kimmeridge, W e y m o u t h .......................................... pag. 39 [165]

Fig. 16. Odontoceras anglicum  Stbubb. Ansioht von a u s s e n ..........................................................pag. 39 [165]

Fig. 17. Odontoceras anglicum  Stbubb. Lobenlinie vom letzten Dritttheil des letzten Umganges pag. 89 [165]

Die Originale von Fig. 1— 14 befinden sich im KOnigL Geologischen Museum in G O t t i n g e n ,  dasjenige

zu Fig. 15— 17 in der Sammlung des Herrn Pawlow in M o s k a u .
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Fig. 1. Odontoceras Koeneni Steuer. Seitenansicht eines Gehäuses mit verdrücktem Anfang

der Wohnkammer. C i e n e g u i t a I V ..........................................................................................pag. 46 [171]

F ig. 2. Odontoceras Koeneni Steuer. Ansieht von au ssen ....................................................... pag. 46 [171]

F ig. 3. Odontoceras Koeneni Steuer. Lobenlinie der letzten K a m m er .................................. pag. 45 [171]

F ig. 4. Odontoceras Koeneni Steuer. Kleineres Exemplar, ebenfalls mit verdrücktem Wohn-

kammeranfang, vom gleichen Fu n dort..........................................................................................pag. 45 [171]

F ig. 5. Odontoceras Koeneni Steuer. Ansicht von v o m .............................................................pag. 46 [171]

Fig. 6. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von der Seite. An dem Gehäuse ist der Anfang

der Wohnkammer erhalten, aber etwas verdrückt. C i e n e g u i t a I V ................................ pag. 42 [168]

Fig. 7. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von aussen ........................................................pag. 42 [168]

Fig. 8. Odontoceras Beneckei Steuer. Kleineres Exemplar, ebenfalls bis zum Anfang der Wohn­

kammer erhalten, von der Seite. C i e n e g u i t a  E I  pag. 42 [168]

F ig. 9. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von v o m ........................................................ pag. 42 [168]

F ig. 10. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht der innersten Windungen eines Stückes von der

Grosse der Fig. 6, von der Seite. Die Rippen sind zu kräftig gezeichnet; ebenso in

Fig. 6 und 8 auf den inneren Windungen. C i e n e g u i t a  I V .......................................... pag. 42 [168]

F ig. 11. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von v o m .........................................................pag. 42 [168]

F ig. 12. Odontoceras Beneckei Steuer. Lobenlinie eines Exemplares von C i e n e g u i t a  in ,  nahe

dem Ende des gekammerten Theiles der S c h a l e ...............................................................pag. 43 [169]

F ig. 13. Odontoceras caUistoides Behrendseh sp. emend. Steuer. Ansicht von der Seite. Ein

Dritttheil des letzten Umganges gehörte zur Wohnkammer. C i e n e g u i t a  I V .  . . . pag. 41 [167]

Fig. 14. Odontoceras caUistoides Behrkndsbn sp. emend. Steuer. Ansicht von v o m ..............pag. 41 [167]

F ig. 15. Odontoceras caUistoides Behbekdben sp. emend. Steuer. Lobenlinie vom ersten Dritttheil

der letzten W in du n g ........................................................................................................................ pag. 42 [168]

Fig. 16. Odontoceras caUistoides Behrendsen sp. emend. Steuer. Kleineres Gehäuse mit fast voll­

ständiger, flach gedrückter Wohnkammer; von der Seite. R o d e o  V i e j o  I I I  . . . . pag. 41 [167]

Die Originale befinden sich im Königl. Geologischen Museum in G ü t t i n g e n .
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F ig . 1. Odontoceras Koeneni Steuer. Seitenansicht eines Gehäuses mit verdrücktem Anfang

der Wohnkammer. C i e n e g n i t a  I V ..........................................................................................pag. 4g [ 1 7 1 ]

F ig . 2. Odontoceras Koeneni Steuer. Ansicht von an ssen .......................................................... pag. 45 [1 7 1 ]

F ig . 3. Odontoceras Koeneni Steuer. Lobenlinie der letzten K a m m er..................................... pag. 45 [171]

F ig . 4. Odontoceras Koeneni Steuer. Kleineres Exemplar, ebenfalls m it verdrücktem Wohn-

kammeranfang, vom gleichen F u n d ort..........................................................................................pag. 45 [171]

F ig . 5. Odontoceras Koeneni Steuer. Ansicht von vom ................................................................pag. 45 [171]

F ig . 6. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von der Seite. An dem Gehäuse ist der Anfang

der Wohnkammer erhalten, aber etwas verdrückt. C i e n e g n i t a  I V ................................pag. 42 [168]

F ig. 7. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von an ssen ...........................................................pag. 42 [168]

F ig . 8. Odontoceras Beneckei Steuer. Kleineres Exemplar, ebenfalls bis znm Anfang der Wohn­

kammer erhalten, von der Seite. C i e n e g n i t a  I I I  pag. 42 [168]

F ig . 9. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von v o m ........................................................... pag. 42 [168)

F ig . 10. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht der innersten Windungen eines Stückes von der

Grösse der F ig. 6, von der Seite. D ie Rippen sind in  kr&ftig gezeichnet; ebenso in

F ig. 6 und 8 anf den inneren Windungen. C i e n e g n i t a  I V .......................................... pag. 42 [168]

F ig . 11. Odontoceras Beneckei Steuer. Ansicht von v o m ............................................................pag. 42 [168]

F ig . 12. Odontoceras Beneckei Steuer. Lobenlinie eines Exemplares von C i e n e g n i t a  in, nahe

dem Ende des gekammerten Theiles der S c h a le ...............................................................pag. 43 [169]

F ig . 13. Odontoceras caUistoides Behrendsen sp. emend. Steuer. Ansicht von der Seite. Ein

D ritttheil des letzten Umganges gehörte zur Wohnkammer. C i e n e g n i t a  I V .  . . . pag. 41 [167]

F ig . 14. Odontoceras caUistoides Behrredseh sp. emend. Steuer. Ansicht von v o m ..............pag. 41 [167]

F ig . 15. Odontoceras caUistoides Behrendsen sp. emend. Steuer. Lobenlinie vom ersten D ritttheil

der letzten W in du n g........................................................................................................................ pag. 42 [168]

F ig . 16. Odontoceras caUistoides Behrendsen sp. emend. Steuer. Kleineres Gehäuse mit fast voll­

ständiger, flach gedrückter Wohnkammer; von der Seite. R o d e o  V i e j o  I I I  . . . . pag. 41 [167]

D ie O riginale befinden sich im  K ön igl. G eologischen Museum in G ö t t i n g e n .
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F ig . 1. Odontoceras fasciatum  Steukb. Ansicht des Gehäuses m it flaohgedrOcktem Anfang der

Wohnkammer, von der Seite. L o n c o c h e U ..........................................................................pag. 46 [172]

F ig . 2. Odontoceras fasciatum  Steukb. Ansicht von a n s s e n ............................................................ pag. 46 [172]

F ig . S. Odontoceras fasciatum  Steukb. Lobenlinie vom Ende des gekammerten Theiles der Schale pag. 47 [173]

F ig . 4. Odontoceras laxicosta Steukb. Ansicht des Gehäuses mit fast einem halben Umgang

Wohnkammer von der Seite. C i e n e g u i t a l V .................................................................... pag. 43 [169]

F ig . 5. Odontoceras laxicosta Stiueb . Ansicht von v o r n ..................................................................pag. 43 [169] •

F ig . 6. Odontoceras laxicosta Steukb. Lobenlinie vom ersten D ritttbeil der letzten W indung pag. 44 [170]

F ig . 7. Odontoceras gracüe Steukb. Ansicht des bis tu Anfang der Wohnkammer erhaltenen

Gehäuses von der Seite. L a M a n g a .................................................................................... pag. 60 [176]

F ig . 8. Odontoceras gracile Steukb. Ansicht von v o r n ....................................................................... pag. 50 [176]

F ig . 9. Odontoceras gracüe Steukb. Lobenlinie kurz vor dem Ende des gekammerten Theiles pag. 50 [176]
F ig . 10. Odontoceras subcaüisto Toucab sp. Ansicht von der Seite; m it verdrQcktem Anfang der

Wohnkammer. L a M a n g a ......................................................................................................... pag. 44 [170]

F ig . 11. Odontoceras sübcallisto Toucas sp. Ansicht von a u s s e n ....................................................... pag. 44 [170]

F ig. 12. Odontoceras sübcallisto Toucas sp. Lobenlinie einer der letzten K am m ern........................ pag. 44 [170]

D ie Originale befinden sich im Königl. Geologischen Museum in G ö t t i n g e n .
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F ig. 1. Odontoceras subfasciatum Steuer. B is zam Ende gekammertes Gehäuse von der Seite.

L o n e o c h e  I I ........................................................................................................................ pag. 47 [178]

F ig. 2. Odontoceras subfasciatum Steuer. Ansicht von v o m .....................................................psg. 47 [173]

F ig. 8. Odontoceras subfasciatum Steuer. Lobenlinie knn  vor dem Ende des Stackes . . . pag. 47 [178]

F ig . 4. Hoplites quadripartitus Steuer. Ansicht von der Seite. D ie leiste W indung von dam

Brache ab war Wohnkammer. M ä l a r g u e  H L ...............................................................pag. 60 [186]

F ig. 6. Hoplites quadripartitus Steuer. Ansicht ran v o rn .......................................................... pag. 60 [186]

F ig . 6. Hoplites quadripartitus Steuer. Lobenlinie kurz tot dem Brache der Schale entnommen pag. 61 [187]

F ig . 7. Odontoceras raripartitum  Steuer. Ansicht ron der Seite. Fast der ganze latste Umgang

war Wohnkammer. M a l a r g n e  E L I ................................................................................... pag. 54 [180]

F ig. 8. Odontoceras raripartitum  Steuer. Ansioht von v o r n ..................................................... pag. 54 [180]

D ie Originale befinden eich im Königl. Geologischen Museum in G O t t i n g e n .
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F ig. 1. Odontoceras mälarguense Stktob. Ansicht des Gehäuses m it vollständiger Wohnkammer,

die nahezu einen vollen Umgang einnimmt. U a l a r g u e l ................................................pag. 55 [181]

F ig. 2. Odontoceras malarguense Stotze. Ansicht von a n s s e n .......................................................... pag. 55 [181]

F ig. 3. Odontoceras malarguense Steuer. Lobenlinie der letzten K a m m e r .....................................pag. 56 [181]

F ig. 4. Odontoceras incompositum Bm owsxi sp. Ansicht von der Seite. E in Dritttheil des letzten

Umganges gebärt zur Wohnkammer. M a l a r g u e  i n ..........................................................pag. 51 [177]

F ig. 6. Odontoceras Theodorii Oppxl sp. Ansioht von vorn. G i e n e g u i t a  V ................................ pag. 48 [174]

F ig. 6. Odontoceras incompositum  Bbtowbki sp. Lobenlinie der letzten K a m m e r ...........................pag. 61 [177]

F ig. 7. Odontoceras Theodorii Oppkl sp. Ansioht von der Seite. */4 des letzten Umganges

sind nicht mehr g ek a m m ert......................................................................................................... pag. 48 [174]

F ig. 8. Odontoceras incompositum B n ow sn  sp. Ansicht des Gehäuses von v o r n ...........................pag. 61 [177]

F ig. 9. Odontoceras Theodorii O m l sp. Lobenlinie der letzten K am m er........................................... pag. 48 [174]

D ie Originale befinden sich im KOnigl. Geologischen Museum in G o t t i n g e n .
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F ig . 1. Odontoceras ellipsostomum Stzukb. Thell eines bis znm Ende gekammerten Gehftoses

Ton der Seite. G i e n e g n i t a  V ...............................................................................................pag. 60 [176]

H g . 2. Odontoceras ellipsostomum Stsueb. Ansicht von a n ssen .....................................................pag. 60 [176]

Das Original lieg t im  KOnigl. Geologischen Unsenm in G Q t t i n g e n .
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F ig . 1. Odontoceras intercosiatum Steuer. Ansicht eines bis znm Ende gekammerten Geh&oses

von der Seite. C i e n e g u i t a  I Y ........................................................................................ pag. 46 [172]

F ig . 2. Odontoceras intercosiatum Steuer. Ansicht des unteren, kleineren Theiles von anssen pag. 46 [172]

F ig . 3. Odontoceras intereostatum Steuer. Lobenlinie, etwas vor dem Ende der letzten Windung pag. 46 [172]

F ig . 4. Odontoceras intereostatum Steuer. Kleines, gekammertes Geh&use von der Seite. C i e n e ­

g u i t a  I V  ....................... pag. 46 [172]

F ig . 6. Odontoceras intereostatum Steuer. Ansicht von vo rn ....................................................pag. 46 [172]

F ig . 6. Odontoceras Kayseri Steuer. Geh&use m it verdrfloktem Anfang der Wohnkammer von

der Seite. L a M a n g a ........................................................................................................ pag. 48 [174]

F ig. 7. Odontoceras Kayseri Steuer. Ansicht von v o r n ..........................................................................pag. 48 [174]

F ig . 8. Odontoceras Kayseri Steuer. Lobenlinie der letzten K a m m e r ............................................... pag. 49 [175]

F ig . 9. Odontoceras tenerum Steuer. Ansicht von der Seite. Geh&use bis zum Ende gekam m ert

L a  M a n g a ..............................................................................................................................pag. 49 [175]

F ig . 10. Odontoceras tenerum Steuer. Ansicht von v o rn .......................................................................... pag. 49 [175]

F ig . 11. Odontoceras tenerum Steuer. Lobenlinie ein Dritttheil vor dem Ende des letzten Umganges pag. 49 [175]

F ig . 12. Odontoceras eüipsostomum Steuer. Lobenlinie des auf Taf. X X I abgebildeten Exemplaren pag. 51 [177]

D ie Originale befinden sich im KOnigL Geologischen Museum in G o t t i n g e n .
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F ig. 1. Odontoceras permulticostatum  Steuer. Ansicht eines bis zum Ende gekammerten Gehäuses

von der Seite* L o n c o c h e l l ....................................................  pag. 56 [182]

F ig. 2. Odontoceras permulticostatum  Steuer. Lobenlinie vom Ende der letzten W indung . . pag. 56 [182]

F ig. 3. Harpoceras Bodenbenderi Steuer. Seitenansicht eines bis zum Anfang der Wohnkammer

erhaltenen Gehäuses. Oberer Lias. M a l a r g u e .........................................................................pag. 77 [203]

F ig. 4. Harpoceras Bodenbenderi Steuer. Ansicht von v o m ............................................................. pag. 77 [208]

F ig. 5. Harpoceras Bodenbenderi Steuer. Lobenlinie eines Bruchstückes vom gleichen Fundorte pag. 77 [203]

F ig. 6. Hoplites subveiustus Steuer. Ansicht von der Seite. Wohnkammer, soweit sie erhalten,

verdrückt. C i e n e g u i t & I I I ........................................................................................................ pag. 58 [184]

F ig . 7. Hoplites subvetustus Steuer. Ansicht von v o r n ........................................................................pag. 58 [184]

F ig. 8. Hoplites subvetustus Steuer. Lobenlinie vom ersten Dritttheil des letzten Umganges auf

das Doppelte v e r g r ö s s e r t ...................................................................................................................pag. 58 [184]

D ie Originale befinden sich im Königl. Geologischen Museum in G ö t t i n g e n .
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F ig. 1. Nautilus perslriaius Stkukk. B is ans Ende gekammertes Geh&use von der Seite. C i e n e -

g u i t a  m ........................................................................................................................................ pag. 78 [204]
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